F 


onnlagpest 


ir. 34 (16 Zeiten) 


Chicago, Sonntag, Den 21. Auganft 1910. Zweiunudzwanzigſter Jahrgang. 


— — — — — 


Poſenet Roiſerrede 


— 


Mird Entfcloffenheit betreffs 
Germanifirung ausfpredjen. 


Düfeldorfer Ausllelung. 


Frinanzielles von den Ohberammer- 
gauer Paifiousfpielen. 


Der are’fe öfterreihifh-ungarifche Kaifer- 
Yönig betandBeburtstagsfeftlichfeiten aut 


Streit in unnariihen Miehlmuhlen, 


Berlin, 20, Aug. Ueber die, jorg= 
fältig ausgearbeitete Rede des Kaijers 
Wilhelm zur feierlichen Einweihung 
des deutſchen Kaiſerſchloſſes in Der 
Stadt Poſen läßt ſich mit Beſtimmt— 
heit das Eine ſagen: Sie wird den 
feſten Entſchluß verkünden, an ber 
Politik der Germaniſirung Preußiſch— 
Polens unentwegt feſtzuhalten. Solche, 
welche nach dem neuerlichen, milderen 
Auftreten eine Art Zurückweichen er— 
hofft, reſp. befürchtet hatten, werden 
ſich alſo, je nachdem, in unangenehmer 
oder angenehmer Weiſe enttäuſcht füh— 
len. — 

Freilich Schloß 
feſten 

zu 


iſt das ganze 
hauptſächlich als Symbol der 
Zugehörigkeit Preußiſchpolens 
Deutſchland gebaut worden. 

Die regierungsgegnerifhen Polen 
find miüthend darüber, daß aud das 
„Bazar Hotel” in Pojen Anftalten zur 
Nluminirung wegen diefes Dreitägigen 
HTeites traf. 
Außer dem Kaijer und den herbor> 
ragendjten Mitgliedern jeines Haus 
fes — darunter die Kaiferin und ber 
Kronprinz mit Gemahlin und Ge- 
folge der Beiden — trafen aud) ber 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, 
der Miniſter des Innern v. Dallwitz, 
der Finanzminiſter Lentze und ebenſo 
Frhr. v. Rheinbaben ein. Auf beſon— 
dere Einladung erſchienen das ganze 
Poſener Domkapitel, der Weihebiſchof 
Likowski, der Domprobſt Wanjura 
(Gneſen) und die Dompröbſte Knoske 
und Goeszowski. 

Auf dem 7oer Schlachtfeldern. 


Die 40jährigen Gedenkfeſtlichkeiten 
auf den Schlachtfeldern des deutſch— 
franzöſiſchen Krieges um Metz herum 
tamen mit ſehr eindrucksvollenZeremo— 
niein zu Gravelotte u. St. Privat zum 
Abſchluß (ſie hatten im Ganzen 4Tage 
gedauert.) Unter rieſiger Betheili— 
gung von Veteranen jenes Krieges 
und ihrer Angehörigen wurden da— 
ſelbſt die Schlachtdenkmäler enthüllt. 
Im Auftrag des Kaiſers hielt der 
General:Feldmarfhall Haefeler die 
Hauptrede, worin er namentlich bei 
den blutigen und verhänanikfchweren 
Kämpfen des 18. Auguft vermweilte. 

Bei den Oberammergauern. 

Aus München wird gemeldet: Die 
zehnjährlihen Paflionzfpiele von 
Dberammeraau haben mit den Vor 
ftellungen diefer Woche den Höhepunkt 
der Saifon erreiht, und das kleine 
oberbairiſche Gebirgsdorf wimmelt 
mehr als jemals von Touriſten. Ob— 
wohl die Vorſtellungen bis ſpät in den 
September hinein fortgeſetzt werden, 
ift es ſchon jetzt möglich, die Bedeu— 
tung, welche Oberammergau lediglich 
als wirthſchaftlicher Faktor einnimmt, 
einigermaßen abzuſchähen. Die Dörf⸗ 
ler ſelber ſtudiren jetzt die geſchäftliche 
Seite der Sache ernſt, da hiervon nicht 
nur ihre eigene künftige Wohlfahrt, 
ſondern auch die Rettung der Paſ— 
ſionsſpiele ſelbſt vor vollſtändigem 
Ueberwuchern des Krämergeiſtes ab⸗ 
hängen mag! 

Bis zu Ende dieſer Woche haben 34 
Vorſtellungen ſtattgefunden. Das 
Spieltheater hat Sitzräume für 4500 
Perſonen und iſt in der Regel gut ge— 
füllt. Dies bedeutet, daß ſchon mehr 
als 150,000 Perſonen heuer nad 
Oberammergau gekommen ſind, um 
das Stück zu ſehen. Vielleicht Drei— 
viertel dieſer Beſucher ſind Amerika— 
ner. Ohne Zweifel wird, ehe die Gais 
fon zu Ende tjt, die Gefammtzahl ber 
“ Befucdher no auf über 200,000 foms 
men. Wenn man den durkhfchnittlichen 
Preis, der für Theaterfite und für 
2ogis allein bezahlt wird, auf 45 
Mark pro Perfon fhäkt, mas fehr 
mäßig ift, fo wird die hierfür ausge- 
gebene Gefammtfumme auf 9 Millios 
nen Marf fommen, gar nicht zu reden 
pon Mahlzeiten, Soupenirfarten und 
nod) vielen jonftigen Ausgaben! 

E3 wird jebt eine ernfte Frage für 
Oberammergau, tie e& tie Kontrole 
über dieje3, jo riefig anmachfende Ges 
Ihäft in jeinen eigenen Hän- 
den behalten joll. Das Dorf bes 
fommt jebt für jede Vorftellung bie, 
milfürlih feitgefehte Summe von 
31,000 Marl. Die Befiter von 
Hotels und Penfionaten theilen fich 
in ihre Einnahmen mit den Iouris 
ftenagenturen, mit benen fie ons 
trafte aemact haben. Die Dörfler 
felbft find, mit wenigen Ausnahmen, 
nicht habaierig, und alüdlichermeife 
ift- der mürbige, aufrichtige Karakter 
ber Spiele bis jeßt troß aller Geldge- 
Ihäfte gewahrt geblieben. Wird er 


auch Tünftig immer gewahrt bleiben? 


» - 
F 


Diefe Frage kann bis jegt nicht mit 


Beitimmtheit bejaht merben. Doch 
wird da3 Beitmögliche gefchehen, um 
eine Entartung der Spiele unter frem= 
der Kontrole zu verhüten. Man er- 
wartet fchon jegt, daß bei den Spie- 
len von 1920 fih der Befuchh abere 
mals bedeutend meiter fteigern mird, 
— Bis dahin muß Alles aufgeboten 
werben, um die Spiele und den Ruf 
bes Dorfes rein zu erhalten! 

Der morgigen Aufführung werden 
etwa 2500 Befucher aus den Der. 
Staaten beimwohnen. 


Musitellung eröffnet. 


Die Internationale Stabtausitel- 
lung zu Düffeldorf ift foeben eröffnet 
worden. Gie zeigt mieberum aroße 
Hortiehritte in der Anordnung und er: 
regt lebhaftes nterefle, namentlich die 
XIheile, welche nach den arohartigen 
Plänen ausgeführt worden find, die 
ber befannte amerifanifche Arditett D. 
9. Burnham für Chicago entmwor- 
fen hatte. 

Sadhfenfönigs Afrifareife. 

König Friedrich Augufi von Sachen 
macht nädhjitdvem eine Jagdreiſe nad 
Afrifa, wobei er aber auch die Merk: 
mürbdigfeiten von Ggypten und Nubien 
bejucht. 

Mährend feiner Abweſenheit wird 
mahrjcheinlih Prinz Johann Georg 
die Regentfchaft führen. 

Neue Berliner Mordfenfation, 


Ein Mordgeheimniß, mie e3 jenja= 
tioneller in Xahren nicht erlebt worden 
ift, hat die ganze Reichahauptftadt in 
ungeheure Aufregung verfegt. Durch 
laute Hilferufe werden Mittags einige 
Spaziergänger und Arbeiter nad) ei= 
ner Schonung mitten im Grunewald 
gelodt. Ber ihrem Eintreffen dort 
fanden fie einen Anaben fterbend im 
Grafe, und ein großer Mann in grau 
em Anzug eilte fluchtartig davon. Der 
Knabe, dem Lhfol eingeflößt morden 
tvar, verfchied auf dem Wege nach dem 
Krantenhaufe, ohne daß er feinen Na 
men zu nennen bermochte. 

Bis jet ift die Jdengifizirung bes 
Dpfers des merkwürdigen erbre: 
&hens nicht gelungen; aber jeiner Klei- 
dung nad gehört der ermorbete 
Knabe einer Familie aus den beiten 
Kreifen an. Da fein Zujtmordb por- 
Itegt, fucht die Polizei vergebens nad) 
einem Motiv zu der aeheimnifpollen 
Unthat. Die Spur de3 Mörbers 
wird mit Bluthunden verfolat. 


Uah Stanz Jofeph’s Geburtstag. 


Aus Wien wird gemeldet: Der 
Kaiſerkönig Franz Kojeph hat diefzeit- 
lichkeiten in Verbindung mit feinem 
80. Geburtstag, die immerhin ftrapa= 
308 genug für ihn waren, gut über- 
ftanden und er ift jehr gerührt durch 
die pielen Lonalitätäbemeife, welche er 
aus Defterreich = Ungarn felbit, Tomie 
aus allen Theilen der Welt erhalten 
bat. 

Nächſtdem wird er auch in ich! den 
italieniſche Miniſter des Auswärtigen, 
Marquis di San Giuliano, empfan— 
gen. Doch wird diefer erft eine Zufam- 
menfunft mit dem Leiter ber ausmwär- 
tigen Politit Defterreich - Ungarns, 
v. Mehrenthal haben. 

Eines Soldaten Derzweiflungstbat. 


Su Serajeivo, der Hauptftabt Bo3- 
niens, feuerte ein Infanterift vom 99. 
Mährifchen Regiment 7 Kugeln auf 7 
verfchiedene Dffiziere ab, jedoch ohne 
einen zu treffen. Aladann beging er 
Gelbftmord. Wa3 ihn zu der Verziveif- 
Iungsthat getrieben hat, mweih man 
noch nicht. 

Ungarifher Mühlenausitand. 

An Ungarı ftreifen derzeit die Ar» 
beiter in einer Anzahl Mahlmühlen. 
Die Lage ift eine Fritifche geworden, 
da gerade jet die Zeit ift, in melcher 
bas Getreide nad) den Mühlen ge: 
bracht wird. 


In Luftfahrertreifen. 


Die jünaften Meronauten der Melt fteigen 
mit ihren Eltern auf. 


Genf, Schweiz, 20. Aug. Das 
zweijährige Söhnden von Herrn und 
Frau Harff aus Kiew, Rußland, has 
ben jebenfall3 ben Rekord, die jüng— 
ften Luftfahrer der Welt zur fein! 

Sie madten heute zu Quzern mit 
ihren Eltern einen ie in einem 
Ienfbaren Luftballon, deffen Fahrten 
zu den linterhaltungen ber dortigen 
Sommerfolonie gehören. Die Kinder 
waren nicht im Geringften über ihren 
Beſuch hoch oben in den Moltenregio- 
nen erfchredt! 

Cambria, Frankreich, 20. Aug. Der 
Tlieger De Barder wurde heute, fpät 
Abends, mahrfcheinlich tödtlich verlegt. 
Er verlor bie Kontrolle über feine 
Mafhine und flürzte auf den Voben. 

Obwohl ein Neuling in den Reihen 
der Ubiatifer, Hatte De Barder in der 
jüngften Zeit eine Reihe glänzende Re- 
ford erzielt, und er wurde als einer 
ber jenfationellften Flieger Frankreiche 
betrachtet. 

Asbury Park, NR. %, 21. Aug. Wal- 
ter Broofins und Frank Coffyn flogen 
mit einander nach bem 3 Meilen ent= 
fernten „Deal Golf Club” dahier, lan⸗ 
beten vor dem Klubhaus, erfrifchten 
fi, flogen aber nach ihrem Ausgangs. 
felde zurüd, — meil in Asburh Park 
feine geiftigen Getränfe zu haben 
find. 

Den längiten Flug des Wettfliegens 
madte Ralph Sohnjtene, und er fam 
2950 Fuß hoch, konnte aber denHöhen- 
reford nicht bredien; feine Mafchine 
arbeitete [chlecht, I, 


Am DSrnuptheerd der Cholera. 
Saft 60,000 Todesfälle in Nufland — 

Wiederum verfhlimmert MDiderftand 

des Dolfes die Sage, 

St. Peteröburg, 20. Aug. Eine be- 
merkenswerthe, traurige Erfcheinung 
ber furchtbaren Cholerafeuche, die feit 
ihrem erjten neuerlichen Auftreten in 
Rußland insgefammt fon nahezu 
60,000 Zodesopfer gefordert hat, ift 
aud diesmal wieder die yeindfchaft 
der unmwiljenden Bevölkerung vieler 
Pläte gegen alle Gefundheitsmaknah- 
men ber Behörden, — und jelbft in ge: 
bildeteren Kreifen herrfcht zum Theil 
großes Miktrauen. 

Sn vielen fleineren Städten fahen 
fich dieBehörben veranlaft, öffentliche 
Vorträge über die Cholera und ihre 
Urjache rundmeg zu verbieten, -— da 
fie fürchteten, die Nebner würden ben 
Behörden jelbft die Schuld geben! 
Aus demfelben Grunde wird den Zei- 
tungen in vielen Iheilen des Reiches 
unterfagt, irgendwelche Artifel bar- 
über zu beröffentlichen, wie man bie 
Ausbreitung der Seuche verhütet. 

An manden Drten halten Bauern 
Verfammlungen ab und faffen hef- 
tige Beichlüffe gegen irgenpmelche 
Schritte zur Belfämpfung der Seuche. 
Der Hauptbewegarund bei diejen 
Bauern ift religiöfer Aberglaube; fie 
fagen, gegen eine Heimfuchung jeitens 
de3 Allmächtigen dürfe man unbes 
dinat nichts thun. 

E63 find jegt mindejtens 100 
„Seuchenherde” im füdlichen, wie aud) 
im mittleren und nördlichen Rußland 
vorhanden. Am allerfhlimmiten fteht 
ed augenblidlich in Nefaterinoslam. 

" Die Epidemie beeinträchtigt das ge= 
Tchäftlihe Leben des aanzen Reiches 
fchwer, befonders da fich immer mehr 
europätfche Länder gegen Rußland ab> 


fperren. 
— — — 


Eſperantokongreß ſchließt. 
Dr. Zamenhof erwartet große Fort ſchritte 
diefer Sprache hier.. 


MWafhington, D. K., 20. Aug. „Gi8 
Ve Lepido“ oder: „Auf Wiederfehen!” 
Mit diefem Gruß verabjchiebeten Ti 
heute die ausländifchen Delegaten des 
6. Weltfongreffes der Efperantofpra= 
che von der Bundeshauptitadt. 

Nur mwenia® „Eipo3” blieben noch 
zurüd, darunter Dr. Ludwig Zamen- 
hof felbft, der polnifche Erfinder diejer 
fünftliden Weltfprache. 

Dr. Zamenhof, der noch fein Eng- 
fc fpricht, aber ein gründlicher Stu- 
dent Der Zujammenfegung diefer 
Sprache ift, hatte Durch einen Dolntet- 
Icher eine Unterredung mit einem Vers 
treter der „linited Preß”, — das erjte 
Interview, das er überhaupt gemährt 
hat. Er ift ein lebhafter kleiner Mann, 
mit einem Bart, beffen Spiten nad 
allen Richtungen des Kompaffes zeie 
gen, aber mit einem energijchen, rejo: 
lIuten Gefihtsausdrud. 

Seine Bemerkungen madte er in 
Efperanto, „ber einfachitenSprache der 
Welt”. Er fagte, Amerifa habe einen 
„außerjt befriedigenden Eindrud auf 
ihn gemacht, und er erwarte gerade 
hier von nun an große Fortjchritte 
diefer Sprache. Die Amerikaner feien 
ein praftifch-fluges Volt, das nicht3 
aufgretfe, ehe e3 jeinen Werth fennen 
gelernt Habe, aber nachher auch kräftig 
dafür eintrete; und die große gejchäft- 
lihe Thätigfeit Amerikas werde dem 
— ganz beſonders förderlich 
ein. 

„Eſperanto“, fügte er hinzu, „iſt 
beſtimmt, die Sprache der Diplomatie, 
der Wiſſenſchaft und des Handelsver— 
kehrs zu werden; und da Euer Han— 
del mit anderen Nationen beſtändig 
wächſt, ſo wird Eſperanto hier auch 
beſonders viel bedurft werden und 
ſich raſch verbreiten.“ 


Muthmaßliches Wetter. 
Ein kühler Crunk wird immer noch gut 
ſchmecken! 


Waſhington, D. K., 20. Aug. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Theilweiſe trüb am Sonntag, mit 
Regenſchauern im nordöſtlichen Theil; 
wärmer im nördlichen und miitle— 
ren Theil. 

Am Montag theilweiſe trübe. 

Im Weſentlichen dieſelbe Vorauss 
fage gilt für Indiana. Nieder-Michi- 
gan foll theilmeife trüben und märme- 
ren Sonntag, mit Regenfchauern im 
füdlihen Theil haben, Dber-Midi- 
gan zwei im Allgemeinen fchöne, aber 
theilmeife moltige Tage, Mistonfin 
an beiden Tagen ebenfall3 theilteife 
trübes, und am Montag im füdlichen 
Theil märmeres Metter. 

ae Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit: 

Im Allgemeinen ſchön am Sonn—⸗ 
tag,aber wahrſcheinlich ein für kur ze 
Zeit abkühlend wirkender Gewitter— 
ſturm dazwiſchen; anhaltend warm. 
Am Montag im Allgemeinen ſchön; 
leichte bis mäßige ſüdliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nach— 
mittag um 2 und 3 Uhr 79 Grad, 4 
und 5 Uhr Abendz 80, 6 Ihr 79, 7 
Uhr 78, und 8 Uhr 77 Grad. An act 
Stunden ftieg die Temperatur um 17 
Grad. Der niebrigfte Qemperatur- 
ftand, 65 Grad, berrfchte um 8 Uhr 
Morgens, der höcfte, 8O Grad, um 
4 und 5 Uhr Nachmittags. Der Wind 
erreichte feine höchfte Schnelligkeit, 28 
Meilen pro Stunde um 7:26 Uhr 


* — 


Innere Politit. 
Im Lager von „Inſurgenten“ und An— 
deren. 


Gleveland, 21. Aug. Der betannte 
requläre Republifaner und Sndujtrie 
kapitän John Kays Hammond hielt 
gejtern Nachmittag auf einem Pifnit 
tepublifanifcher Obio’er Klubs, in ei- 
nem Vergnügungspart dahier, eine 
Rede, morin er die Schale feines 
Zorns über die republifanifchen „In- 
furgenten” ausgoß. Gr nannte die- 
felben u. X. „Unalüdsheuler, gleichbe- 
deutend mit unverfäljchten Soziali- 
ten“, „unintelligente intellektuelle“ 


und „aelalbte NRechtlichkeitäheuchler“. 


Hammond ijt befanntlich Präſident 
der Nationalliga republifantfcher 
Klubs, und auf der lehten republifani- 
Ihen Nationalfonvention in Chicago 
hatte er auch nach der PWizepräftvent: 
Ihafts » Nomination geftrebt. Somohl 
in Wafhington, wie diefen Sommer in 
Beverly jtand er in enger Verbindung 
mit Präfident Taft, und er machte in 
einer Unterredung mit Zeitungsleuten 
fein Hehl daraus, daß er direft vom 
Golffpiel in Beverly hierher gefommen 
fei. Nebenbei ftellte er in WMbrede, daß 
Präfident Taft fih irgendwie in den 
republifanifchen Familienftreit im 
Staate New York eingemifcht habe. 

Dmaha, Nebr., 21. Aug. Noch im- 
mer ijt da3 Ergebniß der Nebrasta’er 
Vorwahlen nicht vollftndia befannt. 
Hinfichtlich der demofratifchen Gou- 
berneursnomination wird der Wettbe- 
merb ziwifchen Bürgermeifter Dahl- 
man bon Omaha und dem jehigen 
Souberneur Shallenberger fich wahr: 
Tcheinlich alS ein richtiges „Pferderen- 
nen” heraugjtellen. Nach den legten 
Berichten tft Dahlman um 666 GStim- 
men voraus; aber leicht fünnte ich 
diefes Ergebnig noch um ein gegen- 
theiligeß verwandeln, das aber augen- 
fcheinlich ebenfalls nur ein knappes 
fein würde. 

(Später:) Lincoln, Nebr., 21. 
Aug. m Erefutivgebäude felbft wird 
jebt zugegeben, dat Coup. Shallenber: 
ger al3 Bewerber um die demofratifche 
MWiedernomination gejchlagen, und 
Bürgermeifter Dahlman ihm ıım etwa 
100 Stimmen voraus ift. Es ftehen 
nur noh 10 Prezintte im ganzen 
Staate aus, und man glaubt nicht, 
dab diefe das Ergebniß noch ändern 
erben. 

Kritiihe Stunden 

Auf dem Ertrafonvent der Kohlengräber | 
— Der Streit zieht fih wahrfceinlich 
nodh in die neue Woche hinein. 
Indianapolis, 20. Aug. Die Er: 

trafonvention der Vereinigten Gru- 

benarbeiter von Amerifa machte bon 

5 bi8 7 Uhr Abends PBaufe, um Ge: 

legenheit zu geben, das Delegatenpo- 

tum über die, vom Verbandspräfiben- 
ten Lewis heftig angefochtenen Bericht 
des Sonderausfchuffes (der u. U. den 

SsHinoifer Grubenftreif qutheißt), und 

über die Lewis'ſche Entſcheidung, wo— 

nach dieſer Bericht ganz außer Ord— 
nung wäre, zu zählen. 

HerrLewis erklärte auch einen Sub— 
ſtitutsbericht des Ohio'er Delegaten 
Green für außer Ordnung. 
Bericht iſt noch radikaler. 

Viele Delegaten ſprachen die Er— 
wartung aus, daß Herrn Lewis' 
Standpunkt nicht aufrechterhalten 
wird. 

Während die Appellation gegen 
Herrn Lewis' Entſcheidung in der 
Schwebe war, nahm John Mitchell, 
der frühere Präſident des Verbandes, 
den Vorſitzendenſtuhl ein. 

Indianapolis, 21. Aug. Der Ex— 
trakonvent der Kohlengräber ſtimmte 
wirklich die Entſcheidung des Ver— 
bandspräſidenten Lewis, welche den 
Subſtitutsbericht des Delegaten Green 
für außer Ordnung erklärte, mit 250 
Stimmen Mehrheit nieder! Noch jpät 
in der Nacht wurde über den Komite— 
bericht und das Subſtitut weiterge— 
ſtritten. 

In höchſter Noth! 

Stadt Wallace, Idaho, duch Waldbränd e 
in Slammen. — Alle Einwohner her- 
ausbeordert. 

Coeur d'Alene, Idaho, 21. Aug. Die 
Waldfeuer ſind wirklich in die Stadt 
Wallace gedrungen, und dieſe ſteht in 
Flammen! 


Der Feuerwehrchef beorderte die 
ganze Bevölkerung aus demStödichen. 
10 Minuten ſpäter war ſchon der weſt⸗ 
liche Theil in eine Flammenmaſſe ver⸗ 
wandelt. Unheimlicher Wind befchleu- 
nigt da3 DVerberben und trägt die 
TFeuerbrände meithin. 

2000 Flüditlinge murden mit den 
eriten Bahnzügen fortgebracht. Andere 
Büge holen noch mehr! 

Zenfusmittheilungen, 


Zt St. Louis jet die viertgrößte ameri- 
fanifche Stadt? : 
MWafhington, D. H., 20. Aug. Das 

Bolfazählungsbüro macht heute Abend 

befannt, daß St. Loui nach ber neue= 

ften Zählung 687,029 Einwohner hat. 

Das find 111,791 mehr, als im Jahre 

1900, oder ein Wahsthbum um 19.4 

Prozent. 

Die Stadt Bofton hatte bor zehn 
ahren 560,892 Einwohner, während 
t. Zouis damals 575,238 hatte. Erft 
wenn da8 Ergebniß der neuen Volks— 
ählung für Bofton befannt ift, wird 
fich Tagen Laffen, ob St. Louis jeht die 


Dieſer 


viertgrößte amerikaniſche Stadi der! 


Bevöllerung nach iſt. 


Neorgs „senerlofn“, 


Murren iiber erhöhte koniglidje 
Zivillifie hält an! 


— 


Erbaufiche Zahlen. 


Die bedrohte Parlamentspvertres- 
tung der brit. Arbeiterpartei. 


— 


Zu den politifchereiigiöfen Wirren im 


fhönen Kajtanieniande. 


Der Choleraidhreden, 


London, 20. Aug. Xroß aller Pro— 
teite der Radikalen im britiſchen Unter— 
haufe, und troß des Murrens im Pu- 
blitum hat König Georg unperzüglich 
fein Jahresgehalt in der jegigen Höhe 
von $2,350,000 gezogen. Das Geld 
ift theils fitr feine eigene Perfon, theils 
für den Unterhalt feiner Paläfte, die 
Bezahlung feiner Dienerfhaft, die Un- 
terhaltung feiner Gäfte und für bie 
Unteritüung feiner Verwandten be— 
jtimmt. 

Die bloße Thatfache, daß die Zipil- 
fifte oder „Zupiellifte” — mie man in 
Deutichland Anno ’48 das YFürjtenge- 
halt nannte — mit großer Mehrheit 
im Parlament durchging, möchte den 
Eindrud ermeden, daß der Widerftand 
gegen diefelbe nur müßiges Geſchwätz 
gemwefen fei. Aber da3 wäre ein irri» 
aer Eindrud. E3 unterliegt nicht dem 
geringiten Zweifel, daß die britifche 
öffentliche Meinung, der großen Maffe 
nach, in diefer Gtreitfache die Parlas 
mentsminderheit unterftügt und ftart 
gegen die Barlamentsmehrheit ift. € 
braucht übrigens damit nicht gejagt 
zu fein, daß der durchfchnittliche Eng=- 
länder, welcher glaubt, der König Trie- 
ge zu biel, nicht im Parlament gleich- 
falld mit der Mehrheit geftimmt ha= 
ben mürde. Ja es ift jogar mahrjchein- 
(ih, daß er dies gethan hätte; ebenjo 
wie es wahrſcheinlich iſt, daß viele 
Parlamentsmitglieder, welche mit der 
Mehrheit ſtimmten, in Wirklichkeit 
ebenſo darüber denken, wie der durch— 
ſchnittliche Mann aus dem Volk dar— 
über denkt. 

Es iſt jetzt zu ſpat, irgend etwas 
Weiteres in der Sache zu thun; denn 
die königliche Zivilliſte wird nicht Jahr 
für Jahr bewilligt, ſondern für eine 
ganze Regierungszeit. Aber das bringt 
den Chor der Kritiker nicht zum 
Schweigen, — vielmehr wird derſelbe 
wahrſcheinlich noch immer lauter wer— 
den! Der Radikalismus war in Eng— 
land nicht ſo ſtark, als Edward auf 
den Thron kam, wie heute, und die Be— 
willigung für Edward, obſchon ſie 
höher war, als die für Viktoria, ver— 
urſachte nicht annähernd dasſelbe 
Murren, wie die für Georg. Und Ed— 
ward hat ſein Salär bis zum Tag ſei— 
nes Todes gezogen, ohne irgendwelchen 
nennenswerthen Proteſt im Volke. Mit 
König Georg iſt es etwas Anderes. Er 
weiß im Voraus ganz gut, daß Eng— 
land denkt, er erhalte mehr, als ſeine 
Dienſte werth ſeien; und je länger er 
fortfährt, das Geld zu ziehen, deſto 
bitterer wird die Stimmung gegen ihn 
ſein. Es wäre wahrſcheinlich beſſer — 
und ſicherer — für ihn geweſen, wenn 
er ſich mit König Edwards Gehalt be— 
gnügt hätte. Neuerdings iſt den Geg— 
nern der erhöhten Zivilliſte wieder eine 
Waffe in die Hand gedrückt worden, 
von der ſie jetzt ausgiebigen Gebrauch 
machen. 

Unmittelbar nach jenem Parla— 
mentsbeſchluß ſagte Keir Hardie in 
mebreren öffentlichen Reben: 

„Diejelben Leute, die am Tamteiten 
in ihrer Verdammung Derer waren, 
melde die enorme Bemilligungen für 
die Königliche Gefelfchaft befämpften, 
jind die Nämlichen, welche das heftigite 
Zetergejchrei darüber erheben, daß ber 
Staat nothleidende Finder fpeifen, 
und baß verlegten Arbeitern eine Ent- 
ſchädigung gezahlt werden follte, — 
weil damit der Geift der nationalen 
Unabhängigkeit ertöbtet mürdel.... 
Eine Kohlengrube fönnte fajt To ficher 
gemacht werden, mie ein Königapalaft, 
wenn ebenfoviel Geld daran. gewendet 
würde, jie ficher zu madıen.” 

Keir Hardie ijt befanntlih ber 
Hauptvertreter der Wrbeiterpartei; es 
ift aber ilberrafchend, wie viele Eng- 
länder außerhalb der Arbeiterpartei, 
die Bisher niemal3 in den Verdacht res 
publitaniſcher Anwandlungen gekom⸗ 
men waren, jetzt ſagen, Keir Hardie 
habe vollkommen recht! 

Das Hauptargument, welches im 
Unterhaus für die erhöhte Zivilliſte 
geltend gemacht wurde, war, daß Eng⸗ 
land das Königthum, wenn es über⸗ 
haupt eins haben ſolle, auch in einem, 
der Würde des Landes entſprechenden 
Stil aufrechterhalten ſollte, und dies 
nicht für eine geringere Summe ge⸗ 
ſchehen könne. Aber das Publikum iſt 
davon nicht überzeugt. Man weiß, 
daß Königin Viktoria, die eine Zivil⸗ 
liſte von 81,925,000 hatte, gegen die 
32,350,000 des Königs Georg, wäh⸗ 
rend ihrer Regierungszeit 15 Millio⸗ 
nen Dollars jparen donnie, obwohl fie 


* J 
* 


niemals ungebührlich knickrig war. 
König Edward, deſſen Zivilliſte höher 
war, als die ſeiner Mutter, war in vie— 
len Dingen verſchwenderiſcher und 
hatte auch eine große Schuldenlaſt ab— 
tragen, — und dennoch konnte er in 
ſeinen zehn Regierungsjahren 15 Mil— 
lion Dollars zurücklegen! 

Dabei find die $2,350,000, der Be 
trag der jebigen Zipillifte, noch feines 
iveas Alles, was die fünialihe Fami- 
lie friegt. Sie hat auch die Einfünfte 
bon den zwei enorm reichen Herzogthüs- 
mern Zancafter und Eornmwall; dem 
König fließen die ganzen Einnahmen 
bom erfteren, und dem Prinzen von 
Wales, welcher auch noch $100,000 
aus der Zinillifte befommt, die ganzen 
Einnahmen vom lebteren zu. Oben 
brein mwirb behauptet, diefe zwei Her- 
zogthümer ſeien eigentlich gar kein kö— 
nigliches Eigenthum, ſondern gehörten 
der Nation! 

Und falls die Königin Mary ihren 
Gemahl überleben ſollte, ſo kriegt ſie, 
bon deffen Todestage bis zu ihrem 
eigenen Ableben, noch eine Penfion von 
$350,000 pro Jahr. Und endlich frie- 
gen alle königlichen Kinder, menn fie 
heirathen, noch zufähliche Vermögen 
bewilligt, als fönnte der König aus 
einem Kahreseinfommen bon $2,670,- 
000 — die Einkünfte vom Herzogtum 
Lancafter mitgerechnet — gar nichts 
für feine Kinder eriübrigen! Dabei 
gibt es in der Nation — twie fchon der 
dahingefchtevene Premier Campbell: 
Bannerman fagte — „12 Millionen 
Menfchen, welche bejtändig am Hunger 
tuch nagen!” 

Kein Wunder, daß die Rabdifalen bei 
Allen, welche nicht geradezu jtodblinde 
Ropaliften find, mit ihren Brotejten 
großen Antlang finden. 

Ueberbies tft auch damit noch nicht 
Alles gefagt, fondern allerlei Nebenbe- 
züge bringen die Gefammtfumme auf 
etma 4 Millionen Dollars pro ahr. 

„Was ließe fich in zwanzig Jahren 
mit einer Anhäufung fo folofjaler 
Summen nicht3 Alles anfangen!“ ru= 
fen die Rabifalen aus, und fie finden 
ein millionenjtimmiges Echo. De- 
trächtlichen Eindruck ſcheint auch ihr 
Hinweis zu machen, daß eine Königs— 
familie mit ſo enormen Geldmitteln 
eine beſtändige Bedrohung der engli 
ſchen Volksfreiheit bilde. 

Unleugbar erwächſt aus dieſer gan— 
zen Agitation eine bedeutende Gefahr 
für die Zukunft des britiſchen König— 
thums. Der Bogen der britiſchen 
Volksgeduld iſt ſchon ziemlich ſtraff 
geſpannt! 

* + = 

Gleichzeitig mit dem Königtyum bat 
aber auch Die britifche Arbeiterpartei 
Irubel eigener Art, und auch diefer tft 
geldlichen Karakters. . Die ganze fünf: 
tige Vertretung der Arbeiterpartei im 
Parlament ijt nämlich fragwürdiger 
gemorden, ala je. 

Belanntlih wurde 


Ion längere 


| 


in die jeßigen bitteren Streitigteiten 
zu bermwideln, welcher fich noch mit 
feiner verfaffungsmäßigen Pflicht 
verträgt. 
Deninch 


wäre feine Sprigtout, 


| weit entfernt, ein ft jugendlichen 


Zeit das Net, die Kojten von Parla: . 


mentövertretern der Nrbeiterpartei 
aus Gemwerfjchaftlergelvern zu beitrei- 
ten, gerichtlich angefochten (und aud 
bon einem Zheil der Gemerffchaftler 
befämpft); und neuerdings tft eine 
ganze Anzahl Ginhaltabefehle na- 
mentlih gq ‚en Sohlengräberverbände 
ausgeftellt morden, Die ihnen verbie- 
ten, don Mitgliedern zwangsweiſe 
Beiträge für einen jolchen Ymed zu 
erheben. And noch beventlicher tit es, 
daß man jebt auch gerichtlich verhin- 
dern twill, diefe Gelder auch nur durch 
freiwillige Beiträge von Ge: 
mwerffchaftlern aufzubringen, und an- 
ſcheinend auch dieſer Schachzug Aus— 
ſicht auf Erfolg hat! Wenn nicht ein— 
mal durch freiwillige Beiträge für 
Diäten der Arbeiterparteivertreter im 
Parlament geſorgt werden darf, ſo 
wird dieſer Vertretung der ganze 
finanzielle Boden entzogen, minde— 
ſtens ſoweit Gewerkſchaftsmitglieder 
in Betracht kommen. 

Die Arbeiterparteiler werden das 
endgiltige Ergebniß der betreffenden 
Gerichtsverhandlungen nicht abwar— 
ten, ſondern binnen wenigen Wochen 
eine Kampagne für allgemeine 
finanzielle Unterſtützung eröffnen. 
Als Theil des allgemeinen Publikums 
würden auch organiſirte Arbeiter 
wohl nicht verhindert werden können, 
einzeln hierzu beizuſteuern. Dies 
ſcheint der einzige Ausweg aus der 
tritiſchen Lage der Arbeiterpartei zu 
ſein. Ob eine ſolche Kampagne ge— 
nügend einbringt, um die Fortſetzung 
der parlamentariſchen Vertretung 
der Arbeiterparteiler zu ermöglichen, 
das muß natürlich noch dahingeſtellt 
bleiben. Sicherlich werden dieſe mit 
aller Macht in's Horn ſtoßen! 

* * * 

Man täuſcht ſich, wenn man den 
längeren Vergnügungsaufenthalt des 
Spanierkönigs Alfonſo in England, 
gerade zu einer ſo kritiſchen Zeit, wo 
die Leidenſchaften ſeiner klerikalen u. 
ſeiner ſozialiftiſch -republikaniſchen 
Unterthanen ſo bedrohlich entflammt 
ſind, „nur mit der großen Jugend 
des Königs und mit feiner Unfähig— 
feit, die etwaigen Folgen feiner Abime- 
fenbeit zu verftehen“, zu erklären jucht 
und ihn perſönlich dafr kritiſirt. 

Wenigſtens wird in heutigen Depe⸗ 
ſchen aus Madrid verſichert, daß der 
König einfach auf den Rath des Pre— 
mierminiſters Canalejas und anderer 
Führer der liberalen Partei ſich ent⸗ 
fernt habe, weil dieſe es für ſehr 
wünſchenswerth hielten, den jungen 


aerinaiten Grabe 


ſonders 


Leichtſinns zu fein, vielmehr von reif» 
then ftaatspolitifhen Grmägungen 
feiner Rathaeber diktirt. Und das 
fönnte wohl ftimmen. 

Dbmwohl die flerifale ‘Bartei in Spas 
nien jet ihre ganze Stärke aufbietet, 
um denSturz des Premiers Canalejas 
herbeizuführen, erhält diefer anhaltend 
viele Zuficherungen von Unterftügung, 
fo aud bon mächtigen Lanbmwirth- 
Ihafts- und Gemerfeverbänden. E83 
it troßdem möglich, und nad Anficht 
Mancer nicht unwahrfcheinlicdh, daß en 
im Landtage (KRortes) aefchlagen wird: 
aber unpartetifche fpanifche Beobachter 
glauben, daß irgendein anderes liberas 
les Minifterium ſich genöthigt ſehen 
würde, im Weſentlichen denſelben Pfad 
einzuſchlagen, — und daß ſelbſt ein 
konſervatives Miniſterium nicht ganz 
umſtoßen könnte, was die thatſächlichen 
Verhältniſſe mit ſich gebracht haben. 

*h* * * 

Das ganze weſtliche Europa iſt jetzt 
beſorgt von einer weiteren Ausbrei⸗ 
tung der neuen aſiatiſchen Cholera—⸗ 
ſeuche, — und nicht zuletzt England! 
Nun die Cholera auf einem Theil von 
Italien feſten Fuß gefaßt hat und ſo— 
gar recht bösartig auftritt, ſehen die 
Londoner Behörden mit ängſtlicher 
Spannung etwaigen Nachrichten über 
ihre Weiterverpflanzung in nördlicher 
Richtung entgegen. Noch iſt über 
Italien hinaus der Himmel klar; 
aber ſogut wie von Rußland nach 
Italien, kann die unheimliche Krank⸗ 
heit durch Flüchtlinge, Pilger, Zi— 
geuner u. ſ. w. noch nach vielen an— 
deren Gegenden getragen werden, be— 
wenn die Sperrmaßnahmen 
nicht ſo ſtreng ſind, wie ſie in 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn 
jetzt durchgeführt werden! Jede Stun— 
de fürchtet man daher Meldungen 
über weiitere Fortſchritte dieſer ſchreck⸗ 
lichen Seuche. 

Amerikaniſche Touriſten drängen 
ſich ſchon ſeit verſchiedenen Tagen in 
den Büros der verſchiedenen Dam— 
pfergeſellſchaften und ſind ſehr froh, 
wen ſie raſcheſtens die Heimfahrt an— 
treten können, um noch anzulangen, 
ehe auch auf der amerikaniſchen Seite 
unangenehme Quarantäneſcherereien 
im Gange ſind. 

Die Armee der britifchen ärztlichen 
Sachperftändigen paßt feharf auf, und 
alfe örtlichen Gefundheitsbeamten find 
angemwiefen. worden, fo viele Stunden 
im Tag zu arbeiten, mie es irgend 
nothivendigq fein mag, um jedes Schiff, 
das an einem britifchen Hafen Paffa- 
aiere zu landen fucht, gehörig nadhzus 
fehen. 

Diefe Weifungen find vom „Local 
Government Board” ausgegangen, dei- 
fen Bräfident befanntlich Kohn Burns 
ift, welcher die Sache ungeheuer ernit 
nimmt, 

+ * * 

Aus Rom wird heute gemeldet, daß 
Papſt Pius alle Kirchen in dem ita— 
lieniſchen Choleradiſtrikt hat ſchließen 
laſſen, um die Anſammlung irgend ei— 
ner größeren Zahl von Perſonen zu 
verhindern, und daß er alle Prieſter 
angewieſen hat, Abſolutionen und die 
letzten Sakramente ohne die ſonſt üb— 
lichen Formalitäten zu ertheilen. Er 
betet täglich ſtundenlang füt das Volk, 
welches durch die Seuche gefährdet iſt. 

Die italieniſche Regierung ift befon« 
ders beſorgt, daß die Epidemie, wenn 
ſie nicht zeitig genug ausgerottet wer— 
den kann, die Feſtlichkeiten verderben 
könnte, welche nächſtes Jahr in Rom 
und Turin anläßlich des 50. Jahres- 
tages der Proklamirung des ilalieni—⸗ 
ſchen Königreiches ſtattfinden ſollen. 

König Viktor Emanuel hat ſich übri— 
gens neuerdings bereden laſſen, den 
Choleradiſtrikt nicht zu beſuchen, wenn 
nicht die Sterblichkeit weiter ſteigt. 
Bis jetzt beträgt die Geſammtzahl der 
Todesfälle im ſüdöſtlichen Jialien 
„nur“ 50. Man hofft, daß Neapel, und 
erſt recht Rom, frei von der Seuche ge— 
halten werden kann. 

— û—— — — 


Vom Baſeball⸗Felde. 
„Rational, League”, 


Weitfeite Part, Chicago, 20, 
Aug. m heutigen Wettfpiel ſieglen 
die Chicagper („Eub3“) über die 
Brooflyner Säfte mit 11 zu 2. 

Gincinnati, 20. Aug. Die Eincins 
natier triumphirten heute mit 3 zu O 
über bie New VYorker. 

Et. Louis, 20. Ang. Die Philadel« 
phier Gäfte jchlugen die St. Kouifer 
(„Senator3“) völlig, mit 5 zu 0. 

‚ Pittsburg, 20. Aug. Mit 3 zu 2 
ftegten die Boftoner heute Nachmittag 
über die Pittsburger. 


„American League”. 

Philadelphia, 20. Aug. Die Philar 
belphier („Athletica”) fchlugen heute 
die Chicagoer („Whitefor“) mit 
6 zu 4. 

Nem York, 20. Aug. Beide heutige 
Spiele wurben von den New Norlern 
über die St. Zouifer („Bromns“) ges - 
monnen: das erfte mit 5 zu 3, und 
da3 zweite mit 2 zu 1. 

Bofton, 20. Aug. Mit 9 zu O fhlu- 
gen die Detroiter Heute die Boftoner 
auf3 Haupt. 

MWafhington, D. K., 20, Aug. In 
11 Gängen fiegten die EI der 
über die Waſhingtoner mit | 
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Zokalbericht. 
Schildaer Streich. 


— — 


Das Abſchweumen des Straßen— 


lehrichts in die Abzugskanäle. 


— — 


Zuunel:Eröffuung. 


Gerüchte über zu fteile Einfabrten wider 
legt, Urbeit an Dan Buren Ste+Bau 
faft fertig. — ‚Unregelmäßigkeiten” in 
Eohnliften. —Str affreie Bombenwerfer, 


Ganz Chicago war bor einigen Tas 

en erfreut über die auferordentlich 
— und leichte Art der Straßen— 
reinigung, welche anläßlich des Tem— 
pelrittet⸗Konklave im Haupigeſchäfts⸗ 
diertel und deſſen angrenzenden Stadt— 
theilen vorgenommen wurde. Man 
chwemmte den Siraßenſchmutz „ein⸗ 
ach“ in die Abwaſſerkanäle. Die Idee 
griff um ſich, ſie wird jetzt auf der 
Nordſeite praktiſch durchgeführt. Den 
Herren Stadtvätern dürften aber bald 
die Ohren klingen ob der Entrüſtung 
der durch dieſe „neue“ Methode ge⸗ 
ſchädigten Hausbeſitzer. DieSache liegt 
nämlich jo: das Gefälle der ſtädtiſchen 
Abmeaijerfanäle iſt gering, ſoweit das 
Abſchwemmen nicht durch Pumpenan— 
lagen, wie es in einzelnen Stadtthei— 
len geſchieht, beſchleunigt wird. Mit 
nicht zu großem Aufwand don Waſſer 
wird derStraßenſchmutz aufgelöſt und 
in die Abwaſſerkanäle geſchwemmt. 
Folgt nun auf dieſe That nicht ſofort 
ein ſtarker Regen, wie es ſeit Einfüh— 
rung der Neuerung nicht geſchehen iſt, 
fo trodnet die Maffe und bleibt in ben 
Uuffangbeden und in den Kanälen le: 
ben, und e3 treten Stauungen ein. 
Eomie nun ein aehöriger Regenguß 
niebergeht, find im Nu die Auffang: 
deden und Abmafjerfanäle verjtopft, 
bad Maffer fann nicht fehnell genug 
abfließen, und e3 prinat durch die 
Hausröhren in die Keller ber angren= 
zenben Häufer, mo es dann ftehen 
bleibt, bi3 eö abflieken fann. 

Die Ehuid an den in Chicago nad) 
jebem heftigen NRegenauß allgemein 
eintretenden Kelleriiberfchmemmungen 
liegt in ebenfo hnhem Grade daran, 
daß die Auffangebeden nicht qründ- 
lich gereinigt werben, mie an ben für 
ihre Zmede zu klein gqemordenen Ka- 
nälen. Wird mit der neuen Art ber 
Straßenreinigung nicht fofort aufge: 
hört und die Mafje wieder herausge- 
Ihafft, jo merden die Ueberfchmem- 
mungen noch viel jchlimmer merben, 
als biäher. 

Bor Xahr und Tag hatte ein 
Beamter des Strafenamtes den glei= 
ben Einfall. Er führte die Methode 
auf einer Strede der Nerd Clark Str. 
in Lafe View ein, und feither waren 
nad jedem jtarfen Regen alle Hau: 
feller überfhmemmt. Da fehten fich die 
Befiter auf die SHinterbeine, der 
Beamte mußte den Schmuß, der über=- 
bies einfach hineingefeat worden mat, 
wieder aus den Kanälen jchaffen Iaf- 
fen und fortfahren. Seither haben dort 
nah Reaenfall die Kelleriiberfchmen- 
mungen fajt ganz aufgehört. 


Beforanif wegen der Tunnels. 


Geitern waren hier Gerüchte im 

‚ Umlauf, daß bei dem Bau des Tun= 
nelö unter dem Fluß an der Ban 
Buren Str. die fchiefe Ebene an den 
Einfahrten zu teil jet, dermaßen, 
daß Straßenbahnen jie nur unter 
großer Gefahr des Hinabjaufens in 
bie Tiefe befahren fünnten, nament- 
Hi da die Bremäporridtung an den 
Magen nicht genige. Das Gefälle 
ift jieben bis neun Fuß auf ie 
Bundert. m Meiten gibt ea, bei» 
ipielameife in Seattle und in San 
Franzisko, elektriſche Straßenbahnen, 
auf denen das Gefäölle noch größer iſt, 
man hört aber äußerſt ſelten von ei— 
nem Unfall auf dieſen ſteilen Bahnen. 

In Abweſenheit des ſtädtiſchen 
Fachmannes Arnold verſicherte der 
ſtädtiſche Beſitzer am techniſchen Auf— 
ſichtsrath der Straßenbahnen, We— 
ſton, daß jene Beſorgniß thöricht ſei. 
Auch würde, um das Publikum zu 
beruhigen, vor der Betriebseröffnung 
im Tunnel eine Anzahl Probefahrten 
veranſtaltet werden. Dieſe Betriebs— 
eröffnung ſollte geſtern erfolgen, 
mußte aber noch kurze Zeit verſchoben 
werden, weil ein an einer Kurve ſte— 
hender Tragpfeiler der Metropolitan— 
Hochbahngeſellſchaft trotz wiederholter 
Aufforderung noch nicht umgeſtellt 
worden iſt, und weil der Ausbau kur— 
zer Geleiſeſtrecken noch nicht fertig ge⸗ 
worden iſt, ebenſowenig die Pflaſte— 
rung. Dieſe würde allerdings den 
Verkehr nicht hindern. Tiefer gelegt 
worden iſt der Tunnel von der Great 
Lakes Dredge and Dock Co. Die 

lußtunnels unter der Waſhington 

ir. welchen Geo. W. Jackſon baut, 
und unter der La Salle Str., von 
M. H. MeGovern gebaut, nähern ſich 
ebenfalls ihrer Vollendung. 

Den Flußtunnel unter der Van 
Buren Sir. ſollen die früheren Kabel— 
jetzt eleltriſchen -Linien der Blue Is— 
Jand Ave. und Halſted Str. ferner die 
Van Buren⸗, die Harriſon- und die 
Fulton Str.Linie benützen. 


Gegen einen Unfug. 


Als unlängſt im Verlauf des Aus— 
ſtandes der Kraftwagenfahrer zwei 
änner verhaftet worden waren, weil 
a mit hemifchen Mifchungen gefüllte 
Heine „Slasbomben“ in Kraftwagen 
geworfen hatten, mo die Bomben plat- 


del mit und die Verwendung folder u. 
ähnlicher „Gejchofje* bei hoher Strafe 
verboten wird. Der Entmwutf vürfte 
fchon morgen dem Stabtrath in deffen 
Sonderjigung vorgelegt merden. 
Großhändler mit Droguen haben 
Herrn Boord verfichert, daR derartige 
Glasbomben nur zu nidhtswürbigen 
Streichen Verwendung finden, und daß 
deren Anfertigung keinerlei gemein— 
nützigen Zwecken dienen kann. 
Wenigſtens die Lohnliſte rechtzeitig. 
Von einer erſprießlichen Thätigkeit 
der zahlloſen Mannſchaften im Stra— 
ßendienſt unter der Aufſicht ponWard— 
fuperintendenten iſt im Allgemeinen 
trotz der für dieſen Dienſtzweig ausge— 
worfenen hohen Summen wenig zu be—⸗ 
merken. Geſtern hat ſich nun der 
Hilfs-DOberbaufommiffär Hemitt ber- 
anlaßt gefunden, bem amtirenden 
| Strafentommiffär Cochrane die Auf— 
| forberung zugeben lafjen, daß künftig 
| die,Zobnliften der Wardjuperintenden- 
ten auf den Tag und genau außgefer- 
tigt werden, anbernfalld er den Ward- 
fuperintendenten auf das Dad Steigen 
werde. „Seit dem 10. Juni, als id 
j mein Umt antrat,“ heißt ed in bem 
Schreiben, „habe ic) in den Lohnliſten 
| des Straßenamtes, und zwar für jede 
| Löhnungsperiode, eine Anzahl auffäl- 
ige Mängel bemerkt. Die Hauptmäns 
gel jind Verzögerung der Ausfertigung 
und Ungerauigfeiten. Wir münjchen, 
daß alle mir zur Genehmigung zu uns 
terbreitenden Zohnliften genau find. 
Iheilen Sie gefälligft aller Warbju- 
perintendenten mit, daß, jollten mie: 
der Ungenauigkeiten in den Zohnliften 
porfommen, ich ganz energiſche Maß— 
nahmen gegen fie ergreifen werde. ch 
erwarte die Liften bis zum 23. Nuguft 
Mittags, außer vielleiht für die erfte 
Mard, meil deren Liite ziemlich lang 
it.“ 

Sochrane Sieht die Schuld an den 
„Ungenauigkeiten“ auf die Zinildienft- 
fommifjion, meiche dem Dberbaufom= 
miffär, welche dem Oberbaufommifjär 
miffär nicht jofort Mittheilung gemacht 
babe, wenn fie Anjtellungäberechti= 
gungsjcheine für jenen Dienft augjtelle. 

Spart die Wagenlizens. 

Die Aniderboder Yce Co. hat 180 
AblieferungSwagen im Betrieb und 
hätte für jeden von ihnen $10 Ligen 
bezahlen follen, hat das aber nicht ge= 
than. Der Gefundheitsinfpettor Tur— 
ner hat nun, weil dieDrdinang auch je- 
den Eishändler zur Hinterlegung von 
$5000 Bürgfchaft für die Reinheit 
des von ihm verfauften Eifes verpflich- 
tet, geitern fech3 Fahrer der Firma 
berbafien lafjen, je einen in „Lafe 
Vier, auf der „unteren“ Nordfeite und 
die übrigen im Hauptgefchäfteniertel. 
Morgen foll das Verfahren fortgejeht 
merben, biö die Firma $1800 für Was 
genlizenjen bezahlt hat. 


Warnung vor Sprudelwaffer. 


Die Analyfe von meiteren Proben 
bon Sodamafler und ähnlichen Ge- 
tränfen im Laboratorium des Ge— 
fundheitsamtes in den lekten Tagen 
hat ergeben, daß dieroben ungemöhn= 
lich jtarfe Beimifchungen von Blei ent- 
hielten, bis zu vier Fünftel Gran auf 
die Gallone. Schon über ein Zwanzig: 
jtel Gran ijt gefährlich. 

Wie berichtet, hat ver Gefundheits- 
fommiffär von den Sodamafferfa- 
brifanten bor einigen Tagen die Zu- 
liherung erhalten, daß fie alle Blei- 
röhren und Bleiverfchlüffe durch folche 
aus Zink erjegen würden. Zink iſt 
harmlos. 

Parf unter polizeiliher Aufficht. 

Als por fünfzehn Jahren Arthur 
Diron fein Gelände meitlich von Xr- 
ping Park in Bauftellen auftheilte 
und einem Theil des Zandes den Na= 
men Grescent Part gab, fchenfte er 
dtefen Theil der Stadt für Barfzmede. 
Die Kommtifion für Heine Part3 hat 
fich feither nergehlih bemüht, Geld 
zur Verbefferung des Geländes zu er- 
langen. Bor einigen Tagen erfuhr fie 
nun, daß das ganze Land, einfchlieh- 
ih des Parfgeländes, an den Edge: 
brook Country Club ala Golffpielplak 
berpachtet worden fei, und eine folche 
Eintragung fand fi, unter dem Da- 
tum de3 25. Juli, auch im Grundbuch— 
amt. Die Chicago Title & Truft Co. 
war als Verpächter genannt worden. 
Auf ein Gutachten des Hilfskorpora— 
tionsanwalts Boord hin, daß Niemand 
das Recht habe, das der Stadt ge— 
ſchenkte Land zu verpachten, hat der 
Polizeichef auf Erſuchen der erwähn— 
ten Parkkommiſſion geſtern Abend 
Poliziſten mit der Ueberwachung des 
Crescent Park betraut. Es darf ihn 
Niemand betreten . 


Sterblichkeits · Statiftil, 


In der verfloſſenen Woche war die 
Sterblichkeit aus allen Urſachen in der 
Stadt um 35 höher als in der Vor— 
woche, immerhin aber noch um 19 ges 
ringer als in der gleichen Woche des 
Vorjahres. Bei einer Bevölkerung 
von 2,282,927 gegen eine ſolche 
von 2,224,490 im Auguſt 1909 war 
der Prozentjag faft unverändert. 

Die nachfolgende vergleichende Ta— 
belle enthält nähere Angaben über die 
Gefammtzahl und die Vertheilung der 


gemeldeten Sterbefälle: 
20, 13. 
Aug. 
1910 
Gefammtzahl der Tobesfälle..630 
Jahrliche Eterblichleitsrate, 
auf je 1000 Einmohner.... 14.9 
Todesurfaden: 
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Dinerhoeale Krankheiten Bet 
Kindern unter 2 Jahren....186 
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bt 
ten und ihr Inhalt einen ganz entjeß- | 1} 


lichen Geruch verbreiteten, jtellte es ſich 
hei der Verhandlung im Stadtgericht 
heraus, daß für folhe Bubenthat feine 
Strafe norgefehen morden mar. Der: 
artige Streiche waren bei der Abfaj- 
fee ber Straforbinangen no nicht 
nnt. Auf Beranlaffung des Poli⸗ 


35 Sleward bat nun ber Hilfe» 
alt Boord einen Ent« 


70 
Ueb 

Auf Veranlaſſung der Hilfs⸗Supe⸗ 
rintendentin der 29. Ward, Frl. Annie 
MurphH, werben 2000 Karten an dor= 


e polntfche und Kitthautfche Familien 
* in auf benen Br Vor⸗ 


£ 


— 


Sonniaspont, Chirags, Sountas · den 21. Zugun 


—— Stange? Verſiopfung 


ſichtlich der Kinderernährung und Er— 
haltung der Geſundheit der Kleinen in 
polniſcher und lithauiſcher Sprache ge— 
druckt ſind. 

Das Tünchen der Gaſſenzäune und 
Ställe wird jetzt in der 8. und 16. 
Ward betrieben; morgen kommen die 
9. und 29. Ward an die Reihe. 


— — 
ſtnappes Enttommen. 


C. B. Jackſon wäre beinahe in den Fluß 
gefahren. 


Die Pferde ſcheuten. 


Der in Dienſten von E. J. Oakley, 
Nr. 255 Dearborn Str., jtehende Wa- 
genführer 2. B. Jadjon bemerite ge- 
jtern Nachmittag erft im legten Augen 
blid, daß die Chicago Aoe.-Brüde ges 
Iperrt war. Er bremite jofort, fonnte 
aber nicht verhindern, daß der von ihm 
bediente Kraftwagen gegen die Sperr= 
fette anprallte. Diefe rip zum Glüd 
nicht, und dem leichtfertigen Wagen: 
führer blieb ein unfreimilliges Bad er- 
part, do flog er unfanft ges 
gen die Schubfcheibe und erlitt 
Scdnittmunden am Kopf und im Ge- 
fiht. Er mar, nachdem ein Arzt ihn 
verbunden hatte, imjtande, fi” ohne 
fremde Hilfe im Kraftwagen heimzu= 
begeben. 

Straßengänger gefährdet. 

Dur ein vorüberfahrendes Auto 
ezichredt, brannten geitern gegen Abend 
zwei vor einen Xblieferungsmagen ge= 
Ipannte Pferde, die einen Augenblid 
unbeauffichtigt por dem Bojton Store 
geblieben waren, durd) und raften, das 
Leben der Straßengänger gefährdend, 
bis zur Dearborn und Van Buren 
Straße. Dort wurden fie von zmei 
Zuhrleuten, die fih auf den Magen 
Ihmwangen und die Zügel zu paden be- 
famen, zum Stehen gebradt, ohne daß 
fie irgend melches Unheil angerichtet 
gehabt hätten, 

Kein Entrinnen. 


Um einem Kraftwagen auszuimei- 
chen, jprang gejtern Nachmittag bie 
45jährige Frau %. Lund an State 
und Wafhington Straße zur Ceite 
und in den Pfad einer Dgden XUne.= 
Glettrifhen, von der fie dann auch im 
nädften Augenblid über den Haufen 
gefahren murbe. Die Verunglüdte, die 
Ihmere Schäbelmunden und Quetjch- 
ungen erlitt, begab fich, nachdem fie in 
einer nahegelegenen Upothefe verbun- 
den morben war, in einer Drojchke 
nach ihrer Wohnung, Nr. 350 ©. 42, 
Ude. 

Derhängnißvoller Srrthum. 


Dem vier Tage alten Baby QDuain, 
Nr. 2648 W. 15. Straße, follte vorge- 
ftern die Kranfenpflegerin zwei Iro- 
pfen Medizin geben. Sie verariff ji 
in der Flafhe und gab dem Kinde 
Karbolfäure. Ein fofort geholter 
Arzt konnte nur den inzmifchen ein- 
getretenen Tod des Säuglings feſt— 
Itelen. Der Koroner ift benachrichtigt 
morden. 

Quälte fich nicht lange. 

George Koeton aus Blue %3land, 
ber gejtern früh, mie berichtet, auf der 
Dit 14. Str.-reugung bon einem 
Zuge der Illinois-Zentralbahn über— 
fahren wurde, iſt im St. Lukas— 
Hoſpital geſtorben. Ihm warend ber 
Schädel, die Schultern und die Beine 
gebrochen worden. Wie der Unfall ſich 
ereignete, konnte nicht feſtgeſtellt wer— 
den. Koeton war bewußtlos, als man 
ihn fand, und er kam auch nicht wieder 
zu ſich. 

Gekentert 

Der 45jährige George Connie, Nr. 
1511 Roſemont Ave., unternahm ge— 
ſtern Nachmittag mit ſeinen beiden 
Söhnen, dem 15jährigen Clifford und 
dem 10jährigen Henry, eine Boot— 
fahrt auf dem See. Sie befanden ſich 
etwa eine Meile vom Ufer, als ein 
heftiger Windſtoß das Segel traf und 
das Boot zum Kentern brachte. Connie 
und ſeine Söhne wären ertrunken, 
wenn nicht der 18jährige Edward 
Sullivan, Nr. 6723 N. Clark Str., 
und feine Altersgenoſſen Wim. Hun— 
ter, Nr. 6256 Lakewood pe, und 
George Loeche, Nr. 1342 Hard Abve., 
ihre Nothlage bemerkt hätten, ihnen 
ſchleunigſt zu Hilfe gerudert wären 
und die gänzlich Erſchöpften gerettet 
hätten. 

— —— — 


Perſonal Aachrichten. 


—— rrrr+ 

— In ihrer Wohnung, 1282 Milwaukee 
Ave., begehen heute Abend Hetr und Frau 
Samuel Steiner die Feier ihres ſilbernen 
Ehejubiläums. An der Feſttafel, die um 
7 Uhr des Abends beginnen wird, werden 
die Angehdrigen des Jubelpaares und viele 
— a theilnehmen. Herr Eteiner, 
er Bejiger umd Leiter einer Speifewirth: 
fhaft, und feine Gattin ftammen aus lins 
garn, aus der Gegend zivifchen Prekburg 
und Mien, und erfreuen fidy namentlich im 
den hiefigen deutfchrungarifchen Kreifen alls 
gemeiner Achtung und Beliebtheit. 

— Herr und Frau Adam Emory Uls 
bright von Edifon Park, melde den gans 
zen Sommer über ald Gäjte von Londo- 
ner $reunden auf deren Zanbfig in Wa- 
les zu Gajt gemefen find, merben fich 
am 8. Ceptember nad) Nem Hork ein» 
joiffen. Herr Mbright, ein Maler, 
ringt viele intereſſante landſchaftliche 
Studien als Ausbeute ſeines 
halts in Wales mit nach Hauſe. 

— —s⸗ — — 


Bismarck⸗Garten. 


Innes' weitberühmte New Yorker Kapelle 
hat geſtern Abend im Bismard-Garten un⸗ 
ter der Leitung von Frederick Neil Innes 
ein Engagement begonnen. Die Kapelle iſt 
eine vorzügliche muſikaliſche Organiſation 
und beſitzt in Beatrice Van Loon, einer 
feingeſchulten und ſtimmbegabten Sängerin, 
eine Geſangsſoliſtin erſter Klaſſe. 


—)+ 0 — —— 
Sand Souct Part. 


ufents 


Morgen ift in Sans Souci „8. Ward: 
Tag" und am Donnerftag „Viehhöfe-Tag*. 
Zu beiden Gelegenheiten merdeh befondere 
Uttraktionen geboten und Park und Gebäus 
de ausgihmüdt. Die Konzerte von Crea— 
tore und "die Gefangsvorträge der fünf 
Bam im Rathsteller find, jedes in feiner 

tt, 
des 
der Itehlihften Thäler 

olg der Minftreld im 
at die Verwaltung veran 

Wochen der 


a unterhaltfam, die Ausjhmüdung 
athstellers verjegt den Gaft in eines 
rlands. Der Er: 
olonnaden⸗Theater 
t, die Truppe 

aufs Neue 
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Die lekte Wode. 


Anlagen gegen Einzelne im Kleifchtruft- 
falle gelten für ficher. 

Morgen beginnt die lebte Woche 
der am 14. Juli ſeitens der Bundes— 
Grandjurg, begonnenen Fleiſchtruſt⸗ 
Unterfuhung. Leute, die e3 milfen 
fönnen, halten die Erhebung von Ans 
Hagen gegen einzelne Perjonen für 
fiher. Auf diefe Woche find 25 Zeus 
gen, meift hieſige Angeſtellte der 
Schlachthaus-Geſellſchaften, als Zeu— 
gen vorgeladen. 

Nach Beendigung der Fleiſchtruſt— 
Unterſuchung ſoll mit einer Unterſu— 
chung der angeblichen Beziehungen der 
Kunſtbutter-Fabrikanten zu den 
„Mondſcheinlern“ begonnen werden, 
und e3 ſind bereits Anſtalten zur 
Vorladung von 40 Zeugen in dieſer 
Sache getroffen worden. 

Bundesrichter Landis ordnete vor 
einigen Monaten eine Grandjury— 
Unterſuchung der Kunſtbutter-In— 
duſtrie an, es wurde auch unterſucht, 
aber dabei blieb es auch. Der Richter 
hatte deshalb vor, die gegenwärtige 
Grandjury mit einer neuen Unterſu⸗ 
chung zu beauftragen, aber die Regie— 
rungsanwälte, denen in den letzten 
paar Monaten drei Grandjury⸗Unter—⸗ 
ſuchungen vom Richter aufgezwungen 
worden ſind, ſagten ihm, daß ſie der 
Grandjury die Sache ohne Anweiſun— 
gen von ſeiner Seite vorlegen würden. 
ee 


Grpreraten ermäßigt. 


Erpreßgefellihaften werden Anordnung 
energifh befämpfen. 

Nachrichten aus Springfield zufolge 
bat die ftaatliche Eifenbahn- und La— 
gerhausfommifjion eine Ermäßigung 
der Erprekraten innerhalb de Staa= 
te3 um zehn Prozent verfügt. Die An» 
ordnung tit das Ergebniß längerer 
Verhandlungen, die in Chicago jtatt- 
gefunden haben. Die ermäßigten Ra 
ten merden am 1. Dftober in Kraft 
treten. Wertreter biefiger Erpreßge- 
jeljchaften fündigten gejtern an, daß 
fie die Anordnung nachdrüdlich bes 
fämpfen würden. Sie behaupten, daß 
die Behörde fein Recht habe, die Raten 
berabzufegen, und erklären, daß fie fich 
um die Anordnung einfach nicht füm- 
mern und die Sache zur gerichtlichen 
Entfheidung bringen werden. 

Man erwartet, daß eine Entjchei- 
dung vom GtaatSobergeriht vor 
Schluß der nächften Tagung der Le= 
gislatur abgegeben merden mird. 
Sollte fie gegen die Eifenbahn- und 
Lagerhausfommiffion ausfallen, fo 
wird vermuthlich verfucht werden, ein 
Gefet zur Annahme zu bringen, das 
der Behörde diefe Vollmadt gibt. 
Derartige Verfucdhe find fchon feit 
zimanziq ahren gemacht worden. Sie 
jind aber ftet3 fehlgefchlagen. 

— — — 
Schritt nicht ein. 


Die Preiskampf ⸗Wandelbilder zum erſten 
Male gezeigt. 


Hunderte von „Sportliebhabern“, 
darunter auch mehrere Vertreterinnen 
des zarten Gefchlechts, mohnten geftern 
Abend in Hughes Theater an Harlem 
Une. und W. Mabifon Straße der 
eritmaligen Wiedergabe des Seffries- 
Johnſon'ſchen Preiskampfes durch 
Wandelbilder bei. Die Befürchtung, 
daß SheriffStraßheim ſeine Drohung 
wahrmachen und die, Vorſtellung“ ver—⸗ 
hindern würde, war grundlos ge— 
weſen. Er ſowohl, wie ſeine Unter— 
gebenen glänzten durch Abweſenheit. 


Zugeknöpft. 

Schwer mißhandelt, mit zerfetztem 
rechten Ohrlappen und gebrochener 
rechter Hand, wurde vorgeſtern Abend 
Dr. W. B. Funk im Korridor ſeiner 
Wohnung, Nr. 2833 Archer Avbe., be⸗ 
wußtlos aufgefunden. Die Polizei hat 
in Erfahrung gebracht, daß er vor 
etwa acht Tagen mit ſeiner Frau 
Streit gehabt hatte, von ihm war aber, 
nachdem er in's Bewußtſein zurückge— 
rufen worden war, nichts herauszu— 
bringen. Ebenſo zugeknöpft verhält 
ſich ſeine Frau. Die Polizei hat ſich 
daher vergeblich bemüht, die Thäter 
zu ermitteln. 

Leugnet. 


Charles Schneider, Nr. 26. N. Peo⸗ 
ria Str., der betanntlich verdächtigt 
iſt, ſeine Frau Dollie Donnerſtag fruͤh 
erſchlagen zu haben, wurde geſtern 
Nachmittag im Hauſe Nr. 840 Waſh⸗ 
ington Boulevard aufgeſtöbert und 
feſtgenommen. Er betheuert ſeine Un— 


ſchuld. 
—— — — — — 
Neue Stadthalle fir Evanſton. 


Sie foll an Elarf Str. und Maple Ave. 
für $35,000 erbaut werden. 


Der Bau der neuen Gtabthalle 
in Evanfton ift der Dliner Sofllitt 
Eonftruction Company übertragen 
worden, morgen joll damit begonnen 
werden. Das neue Gebäude, been 
Baufojten auf $35,000 berechnet find, 
wird fih an Clark Str. und Maple 
Une. erheben und aus Badftein und 
Stein errichtet werden. E3 mirb eine 
Front von 208 Fuß an Maple Abe. 
einnehmen; das Straßen-, da8 Sa» 
nale und das Waffer » Departement 
folen darin untergebracht merden. 
Außer den Räumen für die Beamten 
wird der Bau, ber Mitte November 
fertig fein muß, Ställe für die 34 der 
Stadt gehörenden Pferde enthalten. 


40. Ave.sBerbeiferungspercin. 


Sn der Hamlin-Halle, Hamlin und 
Armitage Ave., findet heute Nachmit- 
tag eine michtige Verfammlung des 
40. AUve.-Verbef’erungspereind ſtatt, 
zu melcher nicht nur alle Mitglieder 
eingeladen find, fondern auch) alle in— 
terefjirten Grundbefiger. Der Ber: 
ein ftrebt zur Zeit Hauptfächlich die 
Verlängerung der Straßenbahnlinie 
an ber 40. Ave. an, und die Ausfich- 
ten find gut, daß er dieſen Zweck auch 
erreichen wird, —* darf der Ver⸗ 

in feinen dungen nicht er- 


wieber auf feinem often il,  \ 


—— — 
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Er beftreitet es, und Staatsanwalt 
Wayman lächelt. 


Browne⸗Jury ſorgſam behütet. 


Ein Gerücht, das der Vertheidigung un⸗ 
nöthigen Schreden einjagte. — Clerf 
Harris von der Jury. Kommifjion 
empftehltDerbefferung der Jury» Auslefe. 


Mit Rüdfiht auf die bekannten 
Borgänge in der legten Woche werben 


auperordentlihe Maßregeln zur Be: | 
hütung der BromnesGejchmorenen vor | 


Beeinftuffung getroffen. Gejtern 
Moren murden die Gejchmorenen 
con krei Gerichtöbienern ſpazieren ge— 
führt. E3 mwird noch immer davon 
geredet, daß Staatsſenator John 
Broderick von der Staatsanwaltſchaft 
als Zeuge aufgerufen würde, trotz der 
gegentheiligen Erklärung. Brodericks, 


welcher verſichert, er ſei nie in die 


Nähe der Staatsanwaltsräume ge— 
kommen um Staatszeuge zu werden, 
denn das würde ja einem Zugeſtänd⸗ 
niß der Anklagen gleichkommen, un— 
ter denen er in Sangamon County 
ſteht. Er iſt dort angeklagt, ſeinem 
Kollegen D. W. Holſtlaw 82500 da⸗ 
für ausgezahlt zu haben, daß Holſtlaw 
für Lorimer als Bundesſenator ge— 
ſtimmt hatte. 

Geſtern Morgen fand ſich aber ein 
Mann, der, im Widerſpruch zu Bro— 
dericke Behauptung ſagte, er hätte den 
Senator im Laufe der letzten vier 
Wochen bei Staatsanwalt Wayman 
geſehen. Vier Tage ſollen die Be— 
ſprechungen Beider gedauert haben. 
Herr Wayman wollte ſich geſtern nicht 
darüber äußern, er lächelte nur, als 


man ihm Brodericks Erklärung mit-— 


theilte. 
Befommt einen Schred. 
Der Vertheidigung fuhr geftern ein 


Schred in die Glieder ob des Ge: ı 


rüchts, daß ein Freund des Hilfs- 
Staatanmwalt® Smith an der Jury 
fei. Der vorgeblihe Freund ent- 
puppte ſich als der Geſchworene Tho— 
mas J. Hanlon, 6534 Stewart Ave., 
der gleich am Anfang angenommen 
wurde. 
zeugte ſich aber bald zu ſeiner Be— 
ruhigung, daß das Gerücht grundlos 
war. Herr Smith wohnt im Hauſe 
424 W. 66. Str., in der Nähe von 
Stewart Ave., iſt aber mit Herrn 
Hanlon nicht bekannt. 


Als erſter Zeuge ſoll morgen der 


Abgeordnete Charles A. White ver— 


nommen werden, gleich nach der Er- 


öffnungsrede des Staatsanwalts, die 


wohl mindeſtens eine Stunde dauern 
wird. White wird feine Behauptung | 
| aber 


mieberholen, daß Bromne ihe 81000 
für ſeine für Lorimer abgegebene 
Stimme gezahlt habe. 

Vertheidigt die Jury⸗Kommiſſion. 

Die Beſchwerden des Staatsan— 
walts über das von der Jury-Kom— 
miſſion befolgte Syſtem, dem er die 
Schuld daran beimißt, daß ſo wenig 
Geſchäftsleute zum Gefchmorenen- 
dienſt herangezogen werden, veran— 
laßten geſtern den Clerk der Kommiſ— 
ſion, Abram J. Harris, ſich über 
dieſe Sache zu äußern. Herr Harris 
gibt zu, daß es wünſchenswerth ſei, 
mehr Geſchäftsleute heranzuziehen. 
Unter dem gegenwärtigen Syſtem der 
Geſchworenen-Auswahl, ſagt er, 
entziehen viele Geſchäftsleute ſich ge— 
fliſſentlich dem Dienſt, indem ſie zu— 
nächſt ſagen, ſie ſeien im Geſchäft 
nicht abkömmlich, und wenn das nicht 
hilft, ihre Antworten ſo einrichten, 
daß ſie abgelehnt werden. Dann 
ſind ſie ein Jahr vor einer zweiten 
Vorladung ſicher. Herr Harris meint, 
die Schwierigkeit, fuͤr wichtige Krimi— 
nalfälle geeignete Geſchworene zu be— 
kommen, ſei nicht ſowohl die Schuld 
der Jurykommiſſion, des Staatsan— 
walts, der Vertheidiger oder des Rich— 
ters, als vielmehr im Geſet ſelbſt be— 
gründet. Wenn das Geſetz jo geändert 
würde, daß der Richter einen Vorgela— 
denen auf eine kürzere Zeit als ein 
Jahr entſchuldigen und ihn dann wie— 
derkommen und auch Dienſt thun 
laſſen dürfte, ſo würde das Uebel, ſo 
meint —— gehoben werden. Ein 
Geſchäflsmann ſage in der Regel, ge— 
rade jetzt könne er nicht abkommen. 
Man ſollte ihm alſo geſtatten, zu ſa— 
gen, wann er zum Dienſt bereit ſein 
würde, es würden ſich dann nur weni⸗ 
ge dem Dienſt entziehen könen, und die 
Zuſamenſetzung der Juries würde eine 
erheblich geeignetere werden. 

Charles A. White hatte geſtern mit 
Staatsanwalt Wayman eine Unterre⸗ 
dung über Whites Ausſagen im erſten 
Browne-Prozeß. 

— —— 


Verſicherungsweſen. 


Ein neuer Lehrſtuhl an der VNorthweſtern 
Univerſität gegründet. 


Dr. J. C. Brooks hat die Ernen⸗ 
nung zum Leiter der neuen Abtheilung 


für Verſicherung und Statiſtik an der 


Northweſtern Univerfität angenom= 
men. Diejes Lehrfadh murde auf Un- 
regung ber großen Verficherungsaefell- 
{haften behuf3 Erlangung tüchtiger 
Schreiber, die allmählih vorwärtä- 
fommen, gegründet und fol in Ges 
meinfchaft mit den Lehrfächern ber 
Mathematit und des Bankweſens be— 
trieben, im zweiten Semeſter des Uni⸗ 
verſitätsjahres auch noch erweitert wer⸗ 
den. 


Baufe in der Unterſuchung. 


In der Unterſuchung des angebli⸗ 
chen Verkaufs von Hochſchul⸗Zeugniſ⸗ 
ſen an angehende Studenten der Me— 
dizin trat geſtern eine Pauſe ein. 
Hilfs⸗Staatsanwalt Arnold, der Lei⸗ 
ter der Unterſuchung, war durch 
Krankheit an's Haus gefeſſelt, und 
das Verfahren wird ruhen, bis er 


* 


Vertheidiger Erbſtein über- 


ſtreicher 


Thicagoer Bezirks, 


* 


„Mebt als neun Jadıe litt id an dronifder 
Verftopfung, und während diefer Zeit mubte ic 
ale 24 Stunden eine Cinfprigung mit mars» 
mem Waffer maden, ehe meine Eingetde in Thä— 
tigfeu traten. Glüdlicherweile verfuchte ih _Cas- 
ger, und heute bin_ ich ein gefunder Mann. 

übrend der neuen Yabre ehe ih Cascarctd 
gebrauchte, hatte ich unjäglich an innerlichen 
Hämorrhoiden, e leidert, Sant Ahnen bin ich 
est von all dielem befreit. Cie Lönnen dies zum 

eiten _der leidenden Menfchheit bermenden. 
DB. 3. Sifher, Roanofe, IL. 


Angenedm, fhmadhaft, wirtfam, fhmeden 
gui bewirfen Gutes. Verurfadhen nie Uebel⸗ 


efinden, Shwädhe oder Kneifen. 10c, 2öc, 
Das edte Tablet iit 


50c. Nie Iofe verkauft, 
& & & aeftempelt. arantirt au beilen u 


Euer Geld zurüd. 
— — —ñ— — —  (y 


VPatten kann's nicht laſſen. 


Hat ſich zu den „Bären“ geſchlagen. — 
Die Ernte und die Preiſe. 


James A. Patten, der Vörſen— 
Großſpetulant, welcher geſtern, wie 
berichtet, von einer Reiſe nachDeutſch⸗ 
land, Frankreich und Oeſterreich heim— 
kehrte, auf der er die Ernteausſichten 
gründlich geprüft hat, war kaum 
warm geworden, als er auf der Pro— 
duktenbörſe auftauchte und ſeinen 
Mannen Auftrag gab, ſeine Beſtände 
an Mai-Hafer zu verkaufen. Als 
Jemand ihn daran erinnerte, daß er 
doch ein für alle Mal dem Börſenfpiel 
entſagt habe, wenigſtens nach den Zei— 
tungsberichten, war ein vielſagendes 
Lächeln die Antwort. Der Verkauf 
ſeiner Mitgliedſchaft an der New 
Yorker Börſe zu 870,000 erklärte er 
damit, daß die Mitgliedſchaft Eigen— 
thum der nunmehr neuorganiſirten 
Firma ſei, er ſelbſt habe noch die an 
der Chicagoer Börſe. Bei ſeinen 
neuen Spekulationen war er im Ge— 
genſatz zu früher auf der Seite der 
„Bären“, er ſpekulirt alſo auf ein Fal— 
len der Preife. Seine alte Geſchäfts— 
ſtelle hat er beibehalten. 

In einer Unterredung verſicherte 
Patten, daß gegenwärtig die Weizen— 
vorräthe auf demWeltmarkt der Nach— 
frage nicht genügten, und daß ſelbſt 
Frankreich, welches ſonſt ſeinen Be— 
darf an Weizen ſelbſt decke, heuer mit 
einem Fehlbetrag von 60 bis 120 
Millionen Buſhels rechne. Thatſäch— 
lich iſt geſtern in New York ſchon eine 
Million Buſhels für die Ausfuhr nach 
Frankreich gekauft worden. Wie Pat— 
ten mittheilt, wird dieſe Nothlage 
mindeſtens bis Dezember andauern, 
wann ſich ein Ueberblick über den 
Ausfall der argentiniſchen Weizen— 
ernte gewinnen läßt. Dann mögen, 
bei guter Ernte, die Preiſe fallen. 
Immerhin hält Patten einen Erſatz 
für Weizenmehl als Nahrungsmittel 
für nothwendg. Maisbrod ſei kein 
Erfag für Wejgenbrod, es ſei, keiner 
vorhanden. Der ſichtbare Vorrath an 
Weizen ſei zur Zeit geringer als ſeit 
einem Jahrzehnt. 

Die außerordentlich hohen Futter—⸗ 
preiſe, gutes Timothyheu koſtet bei— 
ſpielsweiſe 822 die Tonne, werden 
von den Händlern zum Theil 
darauf zurückgeleitet, daß die Far— 
mer, fofern ſie haben ernten können, 
in der Erwartung noch höherer Preiſe 
ihre Vorräthe zurückhalten. Die An— 
klagen ebenfalls über die 
hohen Preiſe von Leinöl, welches zur 
Herſtellung von Bleiweißfarbe ver— 
wendet wird, und ſeit zwei Jahren 
pon 40 und 50 Cents auf 81 und 
noch darüber geſtiegen iſt. 


— ——— — 


Exploſion. 


Hatte Feuer im Gefolge, das 850 00 Scha⸗ 
den anrichtete. 


Im 3. Stock des fünfſtöckigen, an 
der Nordoſtecke von Wabaſh Ave. und 
S. Water Str. gelegenen Gebäudes 
brach geſtern Nachmittag nach einer 
heftigen Exploſion Feuer aus, das in— 
deß auf ſeinen Entſtehungsherd be— 
ſchränkt und gelöſcht werden konnte, 
nachdem es etwa 833000 Schaden ange— 
richtet hatte. 

Man muthmaßt, daß der Brand 
unter Druckeröl in der Druckerei der 
Oder-Thompſon Company zum Aus— 
bruch gelangte. Im Gebäude befanden 
ſich zur Zeit nur wenige Perſonen, 
und dieſe hatten keine Schwierigkeit, 
ſich in Sicherheit zu bringen. 


— — — 


Ev.⸗lutheriſches Feloͤlager. 


Predigten und Anſprachen über verſchie⸗ 
dene religiöſe Beſtrebungen. 


Ueber die Errungenſchaften der 
Chriſtian Endeavor-Geſellſchaften 
im Weſten verbreitete ſich geſtern 
Abend der Präſident dieſer Vereine, 
F. J. King, in der 37. Lagerver⸗ 
fammlung der deutſchen evb.zluthe— 
riſchen Gemeinden im Park bei Bar⸗ 
rington vor mehreren tauſend Zuhö— 
rern aus Chicago und Umgegend. 
Nachmittags ſprach Paſtor J. Gam— 
ber bon der Gemeinde an Diverſey 
Boulevard und Abends prebigte Pa- 
ſtor L. C. Schmidt von der Gnaden— 
Gemeinde in Naperville. Heute Mor—⸗ 
gen werden der vorſitzende Aelteſte des 
Paſtor J. Fid—⸗ 
der, und Paſtor D. Thomas, Prä— 
ſident des Seminars in Lemars, Ja., 
predigen, und am Abend wird ein 
ebangeliſcher Gottesdienſt abgehalten 
werden. 

— —— — 


Wettfegein., 


* 


Die Jacht Spray gewinnt den Lipton'ſchen 
Preispofal. 

Die Jaht „Spray“ vom Kolumbia 
Yachttlub hat in der Regatta geftern 
den Lipton-Pofal gewonnen. Bei der 
erften Segelfahrt am Donnerftag hatte 
die Kacht „Columbia“ gefiegt, biefe er- 
Ittt aber geftern kurz nad der Abfahrt 
einen Maftbruh und mußte fi zu- 
rüidziehen; geftern war die „Sprah”, 
die am Donnerftag ala dritte ana 
Biel gelommen war, die erfte, „Sufan” 
die zmeite und „Sadfon Park“ die 
dritte. Un der —— welche über 
eine Strecke von zwölf Meilen drei 
Meilen in jeder Richtung, ſtattfand, be⸗ 
theiligten ſich außer den genannten 

Im 
“ 


„La Yruda“ und „Du 


Drohen mit Klage. 


nn un een nenn 


Steuerreform » Vereinigung protes 
ftirt gegen Einihägung der Banten 


gu niedrig eingeſchätzt. 


Revifionsbehörde der fchamlofen Begins 
ftigung der Banfen zu Ungunften ans 
derer Steuerzahler bejchuldigt. —Brö- 
Gere Banfen angeblich bevorzugt, 


Einen geharnifchten Proteft gegen 
die Einfhägung der neununddreißig 
Banken Ehicagos, die für diejes Jahr 
$4,700,000 meniger veriteuern al3 im 
Vorjahr, reichte geftern bei der Re- 
bilionsbehörde die Illinois Steuerre— 
form-Vereinigung ein. Gleichzeitig 
verlangte die Vereinigung, daß bie 
Behörde die Einfchägung der in Frage 
fommenden Tyinanzinjtitute revidire 
und fie den Steuergejegen gemäß ein 
ſchätze, widrigenfalls ſie Zibilklagen 
gegen die Behörde anſtrengen und ſie 
dadurch zwingen werde, dem Steuer— 
geſetz gemnäß zu verfahren. In dem 
Proteſt, der in Form einer Denk⸗ 
ſchrift gehalten und von Herbert Mil⸗ 
ler, Oſſian Cameron, F. S. Regan, 
H. M. Williams und Marmell Edgar 
unterzeichnet iſt, wird ausgeführt, 
daß die neununddreißigBanken durch— 
ſchnittlich nur auf 40 Prozent deſſen, 
was ihre Aktien im Markt werth ſind, 
und auf nur 65 Prozent deſſen, was 
ſie auf Grund ihrer Bücher werth 
find, Steuer zahlen. 

Als Beijpiele für dieſe Behaup—⸗ 
tungen werden acht Banken angeführt, 
von denen vier eigene Gebäude be— 
ſitzen, während die anderen vier zur 
Miethe wohnen. Von erſteren vers 
ſteuere die Commercial National Bank 
nur 33 Prozent deſſen, was ihre 
Aktien im Markt werth ſind, und 
nur die Hälfte deſſen, was fie nach 
den Büchern der Bank werth ſind. Die 
1. Nationalbank verſteuere nur 33 
bezw. 52 Prozent, die Illinois Truſt 
& Savingd Bank nur 40, bezw. 80 
Prozent und die Northern Truft Eo. 
nur 38, bezw. 48 Prozent. Von ben 
Banken, die eigene Gebäude nicht bes 
fiten, verfteuere die Corn Erchange 
Nationalbant nur 40 Prozent deifen, 
mas ihre Aktien im Martt werth find, 
und nur 58 Prozent deflen, mas jie 
nah ihren eigenen Büchern merth 
find, die Fort Dearborn Nationals 
bant nur 52, bezw. 78 Prozent, Die 
Meftern Truft & Savings Bank nur 
64, bezw. 78 Prozent und die Hiber- 
nian Banking Affociation nur 58, 
bezw. 74 Prozent. 

Einheitlihes Syftem fehlt. 

Diefe Zahlen,“ führt die Dentihrift 
aus, „laffen erkennen, dab die Behörde 
fein einheitliches Syftem für die Eins 
ſchätzung von Bankaktionären hat. 
Früher war es die allerdings ungeſetz— 
liche Sitte, die Bankaktien zum Buch— 
werthe abzüglich 10 Prozent einzu— 
ſchätzen und für Grundeigenthum Ra— 
batte zu gewähren. Dieſe Methode iſt 
anſcheinend dieſes Jahr fallen gelaſſen 
worden. Man hat den Banken anſchei— 
nend geſtattet, ſich ſelbſt nach Gutdün— 
ten einzufchäßen, troßdem das Gteuer= 
gejeg vorfchreibt,- daß alle Fahrhabe 
nad ihrem Baarmwerth abgefhäht mers 
den joll, hier alfo nach dem Werth, den 
die Aktien im Markte aufmeifen. Der 
Betrag der Steuern, den die Chicagoer 
Banten bezahlen, ift ein Bemeis dafür, 
mie ein qute3 GSteuergefeß durch plan 
mäßige Benorzugung und fpftematifche 
unberfrorene Begünftigung von Geis 
ten der GSteuerbehörden mwerthlos ge= 
macht werden fann. 

„Die Gerechtigkeit verlangt, baf 
die Inhaber von Banfaftien auf ihre 
Altien eben fo viel Steuern bezahlen 
jollen mie die VBefiger anderer Fahr: 
babe, und daß die verfchiedenen Ban= 
fen gleichmäßig befteuert werden fol- 
len. Dies mürde den Vorfchriften 
de3 Staatsgefebes entfprechen. Aber 
Verfonen, die ihr Geld in Bankaktien 
angelegt haben, find im Berhältniß 
noch nicht halb fo hoch eingefhäßt ala 
die Inhaber anderer Fahrhabe. Aus 
Berdem haben Die Repiforen verfchie- 
bene Banfen zu Ungunften anderer 
Banken auf das Tchamlofefte begün- 
ſtigt.“ 

Bevorzugung großer Banken. 


Zum Beweis für die letztere Be— 
hauptung wird in dem Denkſchrei— 
ben auf die Beſteuerung großer und 
kleinerer Finanzinſtitute im Jahr 
1906 hingewieſen, die erkennen laſſe, 
daß je größer die Bank ſei, um ſo 
niedriger ſie eingeſchätzt werde. 

So habe die 1. Nationalbank 35 
Prozent deſſen verſteuert, was ſie ei— 
gentlich hätte verſteuern ſollen, die 
Illinois Truſt & Savings Bank 32 
Prozent, die Northern Truſt Co. 24 
Prozent und die Commercial Natio— 
nalbank 32 Prozent. Im Durchſchnitt 
habe jede dieſer vier großen Banken 
nur 305 Prozent deſſen an Steuern 
bezahlt, was ſie eigentlich hätte an das 
Counth abführen ſollen. Dem ge— 
genüber hätten die folgenden vier klei⸗ 
nen Banken Steuern auf ihre Fahr⸗ 
habe mie folgt bezahlt: Federal Nas 
tionalbant 98 Prozent, Royal Sr 
Co. 90 Prozent, Hamilton Nationals 
bant 87 Progent und Union Bant 
bon Chicago 90 Prozent. Am Durchs 
ſchnitt Habe jede der vier Anftalten 
92 Prozent bezahlt. „Eine Klaffe von 
Banken nur auf 309% ihrer Fahr- 
habe abzufchägen, die andere Klaffe 
aber auf 92 Progent, entipricht faum 
ben Vorfchriften der Verfaffung, bie 
Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit vers 
fpricht“, wird in ber Denkſchrift er⸗ 


kläri. 
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— Schlechtes Gewiſſen. — Junger 
Dramatiker (zum Theaterdirektor): 
„Alſo übermorgen iſt die Premiere 
meines Trauerſpiels, ſagen Sie, He— 


ien | Direktor, vielleicht ein 3 
irdiſcher n Ihrem Theater 





Keuorfleende Vergnügungen 


— 


Hente und demmächit ftattfindende 
Bereinsfeitlichleiten. 


Norddeutihes Voltsfeſt. 


Hannoveraner und Braunfchmweiger fetern 


es heute in Barms’ Parf. — Sänger 


fahrt des Mozart-Männercdors. —Pif: 
nt? des Humboldt Parf frauenvereins. 


Un beutiaen Sonntag werden die 
HSannoveraner und Braun: 
ſchweiger ihr 7. Norddeutſches Volksfeſt 
it Harms Vart, Ecke Weſtern und Bertean 
Lvenue, abhalten. Dieſer thatkräftige, blü— 
hende Verein hat weder Muhe noch Koſten 
geſcheut, um das Feſt zu einem unvergeßli— 
chen zu machen. So findet ein großes Preis— 
kegeln für Herren und Damen um Baar— 
preiſe und beachrenswerthe Gegenftände 
ſtatt. Ferner jtehen Kinder-Rolonaije und 
Vertheilung von Geſchenken, Feuerwerk und 
viele andere Beluſtigungen, an die ſich hei— 
mathliche Erinnerungen knüpfen und Die 
großen Reiz ausüben werden, auf dem 
Programm. Kurz, das Feſt verſpricht den 
Wünſchen und Erwartungen aluer Deutſchen 
gerecht zu werden. Man fährt mit der Lin— 
coln Ave.-Linie bis Berteau Ave. und geht 
zwei Blocks weſtlich 

Der *Yoyart Männerdhor ver: 
anftaltet aut heutigen Sonntag jeinen jehn: 
ten Sommer: Ausflug. Das Ziel der Fahrt 
it der Gvergreen Rar*, no ei Bilnit mit 
Mujtf, Geiana, Tanz, WPreistegein, Wett: 
laufen und anderen Spielen abgehalten 
wird. Züge der Grand Trunf-Bahı fah: 
ren um 9:30 und 1 Uhr vom Dearborn 
Etr.-Bahrhof ab und halten an 47. Str. 
und Etetvard Ave., Haliten und 49. Str. 
und an Afhland Une. ımd 49. Str. Fahr: 
farten Foiten 50°, Kinder unter 12 Aahren 
haben freie Syahrt. 

Der beliebte Gejangpereiu froh: 
finn bveranitaltet jein jührliches Fa— 
ınilien = Sommerfeft und uzflug am 
heutigen Zonntag in Dem an der 
Chicago, Andiana & Eouthern Bahn, 34 
Meilen non Chicago, gelegenen herrlichen 
Spring Hill Grove, in St. Kohn, Andiana. 
Das eifrige Nergniiqungs Komite hat 
aroße Anftrengungen gemadıit, um Die 
Theilncehmer auf'® 2eite a1 unterhalten. 
Es ſtehen auf demPprogramm Preiskegeln, 
Tanz, Muſik, Preisſpiele aller Art für Jung 
und Alt. Abfahrt um 10 Uhr Morgens vom 
LaSalle Str.„Bahnhof, LaſSalle und Van 
Buren Str. Halteſtationen an 31. und 63 
Str. Fahrkarten und Eintritt in den Park 
loſten zuſammen nur 50 Cents die Perſon. 

Im Fureka Vark, Irving Park Blod. und 
Bernard Straße, veranſtaltet am heutigen 
Sonntag der Gegenſeitige Unter— 
tügungsvereia „Baparia” fein 
’. großes Pilnif, verbunden mit großem 
Preiskegeln, ſowie PBeluftigungen aller Art 
für Groß und Mlein. Das Teit-Romite, 
Senjine Wilde, Prüfidentin, 9. Ghrenhu= 
ber, Fri Scholl, Raul Schäfer und Auguite 
Nordrum, hat feine Mithe gefcheut, das SFeft 
zır einem ded Vereins würdigen Verlauf zu 
bringen. Gintritt 25 Genie. 

Fin großes Rilnit mit Preisfegeln veran- 
ftaltet der 9umboldt Part: 
Kranenberein am fommenden Mitt- 
wohb im Gurefa -» Park, Arving Kart 
Poul. und Pernard Str. Man wird jich 
dort für den billigen Eintrittspreiß von 15e 
reht gut amüfiren fünnen, denn ber yeft- 
ausſchuß hat werthvolle Preiſe angeſchafft 
und bereitet allerlei andere Unterhaltung 
für die Beſucher vor. Das Piknik beginnt 
um 1 Uhr. 

Am kommenden Donnerſtag veranftaltet 
die Treue Schweſtern-Loge Nr. 
70 eine Trolleyfa rt. Abgefahren wird um 
2 Uhr Nachmittags ven Pondorfs Halle, 
North Ave. und Halß'ed Str. Damen, 
welche mitmachen möd.en, müfjen jich bi$ 
Mittwoch bei Präfident'n Gerhardt, 3017 
Hamilton Ane., oder Sefretärin Peter, 1752 
Parıh Avenue, anmelden. Die Betheili- 
gung an der viei Vergnügen verfprechenden 
Fahrt Atet, einſchließlich des Abendeſſens, 
85 Fen. 

Die d⸗ut ſchen Gil den von Ame— 
rika halten am kommenden Samſtag ih— 
ren Konvent in Kolzes Garten in Dunning 
ab und verbinden damit ein um 5 Uhr Nach— 
mittags beginnendes Sommernachtsfeſt. Die 
Betheiligung daran koſtet Herren 15c, Da— 
men haben freien Eintritt. 

Sein jährliches Piknik und Sommer— 
nachtsfeſt veranſtaltet der Prinz Hein— 
rich Deutiche Gegenjeitige Unterftügungs- 
rerein am fommenben Sonntag im Gurefa- 
Nark, an Irving Vark Boulevard, 
nahe Bernard Straße. Kegeln um 
werthvolle Preiſe, Wettlaufen, Tanzmuſik 
und allerlei andere Beluſtigungen für Jung 
und Alt ſind vorgeſehen worden, auch hat 
das Komite für gutes Eſſen und Getränke 
Sorge getragen. Anfang 1 Uhr. Der Ein— 
tritt koſtet B Cents die Perſon. 

Am kommenden Sonntag findet der ge— 
plante Sommerausflug des Orpheus— 
Männerchor unbedingt ſtatt. Die Mit— 
glieder und deren Freunde ſollten es nicht 
verſäumen, die Gelegenheit zu benutzen, ei— 
nige frohe Stunden am For Lake und ſeiner 
ſchönen Umgebung zu verleben. In Lech— 
ner“s Hotel wird um 11 Uhr zu Mittag 
und um 5 Uhr zu Abend gegeſſen. Nach 
dem Mittagsmahl findet eine Rundfahrt 
auf den Seen ſtatt. Abfahrt vom Union— 
Bahnhof, Canal und Adams Str., mit der 
St, Raul-Bahn um 7:20 Uhr Morgens, 
NRüdfahrt um 6:30 Uhr Abends. 

Ate Diftritte 335, 346, 363 und 377 vont 
Deutihen UrterftüGungsbund 
veranftalten am Sonntag, dem 4. Septem> 
ber, 2 Uhr "Nachmittagd beginnend, in 
Chart? Grove am Endpunft der Lincoln 
Ave.⸗Linie ein großes Pilnik, verbunden mit 
der Meihe der Chrenbanner, tmelche thnen 
von der Hauptverwaltung in Pittsburg da— 
fir verliehen worden find, dab fie durch 
raftlofe® Wirken im Antereffe des Rundes 
diefem fo viele Mitglieder zugeführt haben. 
Die Bannermeihe wird im Beifein mehrerer 
Supreme-Beamten vollaogen twerben, die 
zu dieſem Behufe eigene von Pittsburg 
hierher fommen. Natitrlih wird auch für 
allerlei DBoltsbeluftigungen, Mufil, gute 
Speifen und Getränfe vollanf gejorgt fein. 
Am Vorverkauf erftandene Eintrittöfarten, 
Treis 25 Cents, find für Herrn und Dame 
giltia, an der Karje Foften jie 25 Cents die 
Perſon. 


Die Ammergrün =» Qoge Nr. 82 
hält am Sonntag, dem 4. September, im 
Eureka Park, Irving Park Boulevard und 
Bernard Str., ihr erftes Pilnit ab. Die 
Damen Elife Loewen, Präfidentin, Uugufte 
Bunke, Ratharine Schulz, Erneftine Gries» 
mann, Almwine Paulfen, Margarethe Hifel: 
mann und Emma GletSner bereiten das 
Felt Torgfältig vor umd forgen dafür, daf 
jeder Bejuher nah feinem Gefallen unters 
halten werben wird. 1. a. findet Preiste- 
gein flat. Das FFeft beginnt um 2 Uhr 
Nahmittags, Eintrittsfarten often 25c. 


Sein jährlihes Pilnit und Sommers 
nadtsfeft veranftaltet der Bringejfin 
Heinrih Deutiher Gegenfeitis 
ger UnterftügungsS » Verein am 
Sonntag, dem 4. September, im Ajhland 
Grove, Ede Ahland Abe. und Addifon Str, 
Diefer t —2 blühende Verein hat we⸗ 
der Mühe noch Koſten geſcheut, um das Feſt 
zu einem unvergeßlichen zu machen. So 
findet ein großes Preiskegeln für Herren 
und Damen um werthvolle Preiſe ſtatt, fer⸗ 
ner Sack- und Wettlaufen und andere Be—⸗ 
luſtigungen. Das Komite hat für gute Mu⸗ 
ſil, Speiſen und Getränke beſtens geforgt. 
Unfang 1 Uhr. Der Eintritt Toftet 25 
Eents die Perfon. 


L An großertiger Weife jol Das -breißigs 


jährige Beitehen des Vereins Saro- 
nia am Gonntag, dem 4. September, in 
der Nordjeite-Turnhalle gefeiert werben. 
Außer den Chicagoer Vereinen „Liedertafel 
Normwärts", Konzertina-Klub und Hahn’s 
Zither-Orhefter werden der „Bejangverein 
Saronia” von Fort Wanne, And., und ber 
„Damenhor Saronia” von Milwaukee ſich 
an dem mit ber Weihe zweier neuen Fahnen 
verbundenen Tyeite betheiligen. Die Vorfeh: 
rungen iverden unter ber Leitung der Her- 
ren 9. R. Gentih, Mar Haenel, W. fi: 
cher, Ernft Lindner, Emil Bertholdt und 
Arthur Haafe in einer Meife betrieben, nel: 
che erkennen läßt, dak diefes Pereins-Aubi- 
laum eine hervorragende PBeranftaltung 
werden wird. 

Zum ſiebenten Male wird am Sonntag, 
dem 4., und Montag, dem 5. September, 
Die Luremburger jährlihe Schobermeſſe 
nebft (Grntefeft in Berbindung mit einer 
Ader- und Gartenblau: und PBlumenaus: 
ftellung abachalten. Sektion 3, 
Parl, des Yuremburger Bruder: 
bundes von Amerika, welhe das 


Feſt in Karthäuſer's und Eberts vereinig- 
ten Gärten, GH4S-—H8 Ridge Ave. veran-⸗ 


ftaltet , hat diesmal größere Vorkehrungen 
getroffen, al& je, und das Fyeft wird entipre: 
hend arofartig ausfallen. Gin auferor: 
dentlih reichhaltiges Unterhaltungapro- 
gramm ift aufaeitellt, mit Feſtreden, Volks— 
fpielen, Rreiävertheilung n. f. to. umd wird 
jedenfall im Nerein mit der fehenäwerthen 
Ausſtellung der luremburger Gemüſe- und 
Blumengärtner eine Maſſe von Beſuchern 
an beiden Tagen auf den Feſtplatz locken. 
Unter den Erfriſchungen wird ein feiner, 
beſonders importirter Moſelwein, „Wormel— 
dinger Scholtesberger“, an erſter Stelle ſte— 
hen. 

AU Sonntag, Dem 4. September, verans 
ftaltıt der mohlbelanntee Gemiicdhte 
Chor Ktdelia für feine Mitglieder 
und vielen Freunde ein gemüthliche: Pifnit 
bei freiem Eintritt. Am 1 11hr wird auge 
fangen. Fir die Unterhaltung der PReftt- 
her wird ein bewährter Feſtausſchuß, beſte— 
hend aus den Herren Aulins Spiittgerber, 
Präjident, Kemper, Wenzlaff, und den Da 
men Strich, Meyer und Fifher, auf das 
Beſte jorgen. 

Am Sonntag, dem 18. Sept., feiert Der 
Gegenfeitige Unterftügungs 
Verein Deutfhe Wacht das dritte 
Stiftungsfeft, verbunden mit 
Theater und fomifchen Vorträgen und Qall, 
in Vondorf'e Halle, Ede N. Halfted Str. 
und North Ave. Das Komite hat die beften 
Norfehrungen getroffen, um jedem Beincher 
einer angenehmen, vergnügten Abend zu be— 
reiten. „Deutiche Wacht" Tadet alle 
Gönner, Freunde und fremde ein, an Dies 
ſem Vergnügen theilzunehmen. (Fintrittö: 
larten koſten im Vorverkauf 25 Cents, an 
der Kaſſe 33 Cents. Für gute Küche, Ge— 
tränte, Garderobe u. ſ. w. iſt beſtens ge— 
ſorgt. Anfang 3 Uhr. 


—+ — 


In der Nartofe geitorben. 


an; 
ıı 


Stau Jofepbine Efer verlor im Stuhl 
eines Zahnarztes ihr Leben. 

Die 35 Jahre alte Frau Joſefine 

Eſer, 2220 Lincoln Avbe., kam geſtern 
mit ihrem Manne, Theodor F. Eſer, 
einem Detorateur, zu Dr. Emil Perl, 
1337 LarrabeeStr. um ſich elf Zähne 
ausziehen zu laſſen. Ehe der Zahnarzt 
ans Werk ging, chloroformirte Dr. E. 
W. Fiſchmann, 602 W. North Ave., 
die Frau. 
Dt. Perl zog darauf acht Zähne 
und bald nachher, nachdem Frau Eſer 
aus der Narkoſe erwacht war und nach 
turzer Zeit zum zweiten Male chloro— 
formirt worden war, die übrigen drei. 
Diesmal erwachte ſie nicht wieder. Bei— 
de Aerzte mühten ſich eine Stunde lang 
ab, ſie in's Leben zurückzurufen, aber 
vergeblich. 

Dr. Fiſchmann gob ſchließlich feine 
Anſtrengungen auf und eröffnete Eſer, 
daß ſeine Frau, die ein ſchwaches Herz 
gehabt habe, geſtorben ſei. Eſer brach 
zuſammen, erklärte aber ſpäter in ſei— 
ner Wohnung, als er ſich etwas gefaßt 
hatte, daß er den Zahnarzt wie den 
Arzt gerichtlich belangen würde. 

Er behauptet, daß ſeiner Frau zu 
viel Chloroform gegeben worden ſei 
und dieſes Zuviel ihren Tod verur— 
ſacht hätte, denn zweimal ſei ſie, vor 
fünf und vor vier Jahren, von Aerz— 
ten von Lebensverſicherungs- Geſell— 
ſchaften unterſucht worden, und beide 
Male hätte man ihr Herz geſund und 
träftig befunden. 

Die Polizei ſchaffte die Leiche von 
Frau Eſer in das Beſtattungsgeſchäft 
von Mühlhöfer, 1325 Clybourn Ave., 
wo der Inqueſt abgehalten werden 
wird. Das Ehepaar Eſer war ſeit 
13 Jahren verheirathet und hat zwei 
Kinder im Alter von 12 und 9 Jah— 
ren. 

teil 


Ungewöhnltd. 
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Richter Olſon ſelbſt will den Fall Taylor 
verhandeln, 

Die Vertheidigung von Kohn M. 
Taylor, dem früheren Beamten der 
‚Uinois »Zentralbahn, der mit Har- 
riman und, Eming unter Anklage ftebt, 
wird morgen ihr Möglichites aufbie- 
ten, um zu verhindern, daß der Vor- 
jiger des Stabtgerichts, Olfon, als 
Prozekrichter in der Vorverhandlung 
gegen Iaylor amtirt. Der Proteft 
der Vertheidigung wird fich auf den 
Grund jtüben, daß Richter Dlfon 
die auf den MWagenausbejferungs- 
Schwindel bezüglicden Anklagen aus 
dem Munde ded Bahnpräfidenten 
felbft gehört Hat. Der Umijtand, da 
Richter Olſon perfönlihd eine Ver— 
handlung leiten will, ift an fich jchon 
ungemönlidh, denn er hat bisher nur 
die Auffiht über die Stabtgerichte- 
böfe geführt. AlS Taylor geftern eine 
fofortige Verhandlung verlangte, fagte 
man ihm, er folle biß zum freitag 
warten, weil bann auch bie Fälle von 
Harriman und Eming verhandelt 
merben follen, aber ehe noch fein An- 
malt fortgegengen mar, mies Michter 
fon durhs Telephon Richter Cot- 
trel an, den Yall ihm für morgen 
zu übermeifen. 


Sturz von Strakenbahnwagen, 


Der 2115 Nord 42. Ave. mohnende 
Verkäufer Wm. H. Mofher ftürzte ge- 
ftern Abend an der Ballou Straße 
bon einem fehnell fahrenden Straßen» 
bahrwagen der Armitage Ave. » Linie 
und erlitt einen Schäbelbruh Der 

ge Mann murede in einer Polizeis 
ambulanz heimgebradt. Der Stra- 
Benbahnmwagen murbe nicht angehals 
ten, unb auf deffen Bebienungamann« 


Ihaft fahnden jet Geheimpoliziften. 


Zefst Die „Abertbpoft, 


Rogers | 


Konzert, | 


NE 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 21, Augun 1910. 


Altgeld⸗Feier. 


Sie findet am 4. September im Garrick⸗ 
Theater itatt. 


Bekanntlich hat die „John P. Alt- 
geld Memorial Affociation“ vier 
Bronzetafeln mit Ausjprüchen von 
Sohn B. Altgeld geitiftet, die am Ar: 
beiterag, dem 5. September, an feinem 
Grabmal auf Graceland angebracht 
werben jollen. Da fich eine öffent- 
Tihe Freier auf dem FFriephofe wegen 
der zu erwartenden Menjcpenmenge 
natürlich von jelbjt verbot, fo hat die 
Affociation für Sonntag, den 4. 
September, das Garrid-Theater ge: 
miethet, wo, um 21, Uhr Nachmittags 
beainnend, eine der Selegenheit wür- 
dige Einmweihungsfeier jtattfinden 
mird, zu ber Jedermann bei freiem 
Eintritt eingeladen tft. Die Haupt: 
rede wird George Fred Williams von 
Bofion halten. Die Bronzetafeln 
jelbit werden bei diejer Feier nicht 
ausgeitellt fein, es wird aber ein 
Spupenirprogramm vertheilt werden, 
meldes eine photographijche Wbbil- 
dung der Iafeln enthält. 

— 0° ——__. 


Sohwidtige Berhyandiung. 


Erböbung der Babnfradtiäge oder Yen: 
reaelunr? 

Vor der Ymwifchenftaatlihen Han- 
delstommiffion werden hier am Mon- 
tag nädhiter Woche die Verhandlungen 
über das Gejuch der Bahngefellichaf- 
ten um Erlaubniß zu einer durchgrei: 
denden Erhöhung ihrer Frachtfähe be- 
innen, was die Verfehrsleiter mit jo 
großer Erhöhung der Löhne und der 
Preife aller Materialien, dah eine 
Frachtſätze-Erhöhung unerläßlich ſei, 
begründen. Andernfalls würden die 
ſchwächeren Bahnen zum Bankerott 
getrieben werden. 


Dagegen weiſen die Wortführer der 
Kaufmannſchaft des Landes darauf 
hin, daß die Aktien der Bahngeſell— 
ſchaften dermaßen verwäſſert ſind, daß 
ſelbſt die höchſten Frachtſätze nicht die 
Bezahlung der geforderten großen 
Dividenden ermöglichen. Es wird von 
dieſer Seite eine Einſchätzung des 
Geſammtwerthes der Bahnen gefor— 
dert werden, um auf dieſer Grundlage 
die Frachtſätze, welche jetzt ſchon unge— 
bührlich hoch ſeien, neu zu regeln. Ei— 
nige der betheilkgten Anwälte ſind be— 
reits hier eingetroffen. 

— ——— — 


Wieder mißglückt. 


Step)yan Green machte den dritten Seihft- 
mordverſuch 

Der Farbige Stephan Green, der 
angeblich geſtändig iſt, in Jericho, 
Ark., im Streite um den Beſitz von 
Farmland einen weißen Pflanzer er— 
Ihoflen und drei andere Männer, die 
ihn fejtnehmen mollten, verwundet zu 
haben, machte geftern, um dem ihm 
nad feiner Rücbeforderung nach Ar- 
fanjas drohenden Lynchmord zu ent: 
gehen, wiederum einen Selbſtmord— 
berjuch, den dritten nach feiner Teft- 
nahme. 


Bor drei Tagen vertilgte er Glas- 
ſcherben, am nächſten Tage ſättigte er 
ſich mit Streichholzköpfen, und geſtern 
verſpeiſte er einen Theil der Riemen, 
mit denen er auf einem Stuhl feſtge— 
bunden war. Wie die vorigen, wurde 
auch der geſtrige Selbſtmordverſuch 
vereitelt. Jetzt wird der Mohr Tag 
und Nacht von einer Doppelwache 
ſcharf beobachtet, bis der mit ſeiner 
Abholung betraute Poliziſt aus dem 
Süden hier eingetroffen ſein wird. 

— — 


Zur Feier des Deutſchen Tages. 


Der Vorſtand des Zweigverbandes 
des Deutſch-amerikaniſchen National— 
bundes hat auch für die diesjährige 
Feier des Deutſchen Tages, am 25. 
September im Koliſeum, die Mitwir— 
kung der Damen- und Kinderchöre 
ſich erbeten. Mit Luſt und Liebe wer— 
den dieſe, wie bei vielen früheren feſt— 
lichen Anläſſen, zur Fahne eilen, um 


ihre germaniſche Abſtammung zu be— 


kunden, und te immer ihren An= 
thetl zur Werherrlihung des Feſtes 
beizutragen. Die Proben der Chorlie- 
der in Rlajfen haben bereits ihren In- 
fang aenommen. TVheil3 durch lm- 
zug und Neunumerirung fonnte je= 
doh viele der früheren Mitglieder 
nicht erreicht werden. Diefe fomwohl, 
iwie alle Diejenigen, bie fich Yen Cho- 
ren anzuichliegen wünſchen, ſind er— 
ſucht, ſich ſofort (da die Zeit zur Vor⸗ 
bereitung eine kurze iſt) durch Poſt— 
karte oder Telephon bei Herrn Gabriel 
Katzenberger, 5021 N. Hermitage 
Ave. (Phone: 6360 Edgewater), an⸗ 
zumelden. Damenchören und Kirchen— 
chören werden behufs eigenen Ein— 
ſtudirens auf Verlangen die Lieder— 
hefte umgehend foitenfrei zugefandt 
merden; ebenfo merden ben Eltern 
und Lehrern bie betreffenden Lieder 
für den Kinderchor zugeitellt werden. 
— on 


Ygitationds Berfammlung. 


Die Deutfche Krieger-Fameradichaft 
bält am Sonntag, dem 18. September, 
in der Wider Part Halle, North Ane,, 
nahe Milwaukee Ave. eine Agitations⸗ 
Verſammlung ab. Der Verein iſt einer 
der älteſten Militärvereine Chicagos 
und zahlt im Krankheitsfalle 86 die 
Woche auf die Dauer von 13 Wochen, 
beim Tode eines Mitgliedes $100, und 
beim Iobe der Frau eines Mitgliedes 
$75. Der Monatsbeitrag ift 50 Cents 
nebit 25 Cents Sterbefaffe-Beitrag, 
zufammen nur $7 im Jahre. Sn ber 
Aaitattons-Verfammlung mirb jeder 
frühere beutjche Soldat, der das 45. 
Lebengjahr nicht Überfchritten hat, frei 
und ohne Arztliche Gebühren aufgenom> 
men, ältere Leute vom 50. bi3 zum 
55. Lebensjahre zahlen $5 Eintritts- 

ebühr und flir jedes weitere Lebens⸗ 
hr über 50 ift $1 zu entrichten. Mer 
Auf e in ben Merein wünfet, 
muß ſich entweder durch ſeine i⸗ 
tärpapiere außmwelfen oder ſich einer 
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Cole wird Demokrat. | 


Belannter Reformer langt nad die- 
len Wandluugen im dem. QTager an. 


Wil Ton heifen. 


Staatsanwalt Wayman wird Kampıgne 
für das repubufantihe Oppoittio.is- 
tifet mit John 5. Jones an der Spige 
eröffnen. — Auhhändel unmöglıd. 


George E. Cole, früherer Präſident 
der Legislative Voters’ League und 
befannier Reformer, tft nach verfchie- 
denen Wandlungen im demofratijchen 
Lager angelangi. Er war urjprünglich 
Kepublitaner und gehörte diejer ‘ar- 
tei lange Jahre an. Vor ungefähr zwei 
Sahren warf er fi) den Prohibitioni- 
ten in die Arme, Deren politijche 
Grundjäte ihn anzogen. Nach einer 
aeftern befannt gewordenen Anfündis 
gung toird er jich diefes Jahr an den 
demofratifchen Vorwahlen betheiligen 
und fich öffentlich als Demokraten be= 
fennen. Leßteres ijt nöthig, um ihm 
die Theilnahme an der demofratifchen 
Vorwahl zu ermöglichen. Demofrati- 
che Kreife nahmen geitern die Anfün- 
digung ungläubig auf und begannen, 
als fie fi von der Wahrheit des Ge- 
riicht3 überzeugt hatten, WBermuthuns 
gen darüber anzujtellen, mas den 
fampffroben NReformer, der übrigens 
bei den einflußreichen Politifern wegen 
feines geraden MWejens nicht unbeliebt 
iit, betoogen haben fünnte, fi den 
Demokraten in die Arme zu iverfen, 
Spötter waren fofort mit der Erflä= 
rung zur Hand, daß Cole ji an ber 
demofratiihen Vorwahl beiheiligen 
wolle, um gegen Walter U. Yanh, Bes 
mwerber um die demofratifche Nomina= 
tion für’3 Unterhaus im 7. Senatäbe- 
zirf, drei Stimmen abgeben zu fon- 
nen. Cole wohnt in diefem Bezirk und 
hat Lantz ſeit Jahren nachdrücklich be— 
kämpft. 

Die Ankündigung wurde in einem 
Schreiben Coles an Cornelius J. Ton, 
Bewerber um die republikaniſche No— 
mination für das Countyſchatzmeiſter— 
amt, gemacht. Ton, der dem Oppoſi— 
tionsticket angehört, hinter dem angeb— 
lich Staatsanwalt John E. W. Way— 
man ſteht, hatte den Reformer erſucht, 
ihm in ſeinem Kampf gegen den Kan— 
didaten der fürf republikaniſchen 
„Boſſe“ zu helfen, da er ſich zu den 
Grundſätzen bekenne, für welche die 
Reformkonferenz in Peoria eingetreten 
ſei. Cole antwortete, daß er dies thun 
werde, ſoweit ihm dies möglich ſei, 
daß er aber viel nicht thun könne, da 
er ſich entſchloſſen habe, ſich als De— 
mokrat an der Vorwahl zu betheiligen. 

Die Kandidaten des republikani— 
ſchen Oppoſitionstickets werden, wie 
Ton geſtern erklärte, mit der Eröff— 
nung ihrer Kampagne vorerſt noch 
warten. Sie werden den Kampf mit 
einer Verſammlung eröffnen, für die 
Staatsanwalt Wayman als Haupt— 
redner vorgeſehen iſt. Man erwar— 
tet, daß er in dieſer Anſprache ſeine 
Angriffe auf die fünf „Boffe“, die in 
„sim“ Beafes Küche das republifani- 
fche Countytidet zufammengeftellt ha= 
ben, iwie er in feiner Anfprade in 
Gurefa erflärte, fortjegen wird. 


Kuhbändel unmöglic. 


Mit dem alten Braud, daß Partei: 
häuptlinge verfchiedener Parteien fich 
gegenfeitig am Vormahlentag audhel: 
fen, wird nach der Unficht von gut un— 
terrichteten Politifern in der fommen: 
den Vorwahl am 15. September ge: 
brochen werden. Beide Barteien haben 
nach ihrer Unficht im eigenen Lager 
jo viel zu thun, daß fie ihre Mannen 
nicht befreundeten Führern im anderen 
Lager zur Aushilfe überlajjen fön- 
ren, was in früheren Kahren üblich 
und auch eine der Urjachen der Macht- 
ftellung der „Boffe” war. Eine Wie- 
erholung diejer Praktiken ift, mie 
Politiker erflären, in der fommenden 
Vormapl nicht zu erwarten. Die Ur: 
ſachen jind, wie gejagt, die zahlreichen 
KRänofe im eigenen Lager, melche die 
PBarteiharptlinge zwingen, alle Dtan- 
nen für ifre eigenen Zwecke heranzu— 
stehen. Die Demofraten haben für 
nie neun Stabtrichterftelen 22 Kan- 
vidaten aufgejtellt, wa3 einen lebhaf- 
ter: Kampf in allen fünfundbreißiag 
MWards der Stadt zur Folge haben 
nird. 0 

Die Republikaner haben drei County— 
tickets im Feld, was die Organiſation 
zwingt, alle ihre Leute mobil zu ma— 
chen. Politiker weiſen in dieſer Bezie— 
hung auf die 1. Ward hin, in der Kuh— 
händel zwiſchen der von Ald. Michael 
Kenna kontrolirten demokratiſchen 
Maſchine und der republikaniſchen 
Maſchine ſtets an der Tagesordnung 
waren. Der Stadtvater ſetzt Alles 
daran, John R. Caverly zur Nomina— 
tion für das Stadtgericht zu verhelfen, 
und muß natürlich verſuchen, möglichſt 
viel Stimmen für ſeinen Kandidaten 
in ſeiner Ward aufzubringen. 

Theilnahme an der demokratiſchen 
Vorwahl aber macht es ſeinen Ge— 
treuen unmöglich, ihren früheren re— 
publikaniſchen Bundesgenoſſen zu hel⸗ 
fen. Es heißt, daß Francis P. Brady, 
der ſonſt ſtets auf die freundliche Un— 
terſtützung von „Hinky Dink“, wie 
der Stadtvater genannt wird, rech—⸗ 
nen konnte, einen ſchweren Stand in 
ſeinem Kampf um die republikaniſche 
Nomination für den Senat haben 
wird, da er zwei Gegner im Feld hat, 
Hugh Richardſon, der Ex-Richter El—⸗ 
bridge Hanech hinter ſich hat, und 
H. G. Metcalf, den die Legislative 
Voters' League unterſtützt. 

Aehnlich iſt die Lage im 9. Kon⸗— 
greßbezirk, in dem ſonſt der Demo⸗ 
krai John F. O Malleyhy und Harry 
Gibbons ſteis bereit waren, der repu⸗ 
blilaniſchen Maſchine auszuhelfen, 
und na endienſte rechnen 


bonnten. Die r che e 


ihren Kongreßkandidaten Frederick 
Gansbergen gegen Kongreßmitglied 
Henry S. Boutell durchzubringen, 
während im demokratiſchen Lager ein 
erbitterter Kampf um die Vertretung 
des Bezirks in der ftaatlichen Partet- 
leitung tobt. ld. Herman J. Bauler 
mißt jih um diefe Stelle mit John 
MeGillen, auf deifen Seite Kohn F. 
D’Malleyg und Harry Gibbons jtehen. 
Sie brauchen natürlich alle ihre Leute 
für fi), um MeGillen aus der Patjche 
zu helfen, deffen Stellung als jtart ge- 
fährbet ailt. 


Ueberläßt Sabath das 5:1d. 


Die politifche Lage im 5. Kongreß: 
bezirt, in dem fich im lekten Augenblid 
der frühere Abgeordnete Yohn D. 
Hrubyn ala Beiverber am die demofra- 
tifche Nomination für den Kongreß ge: 
gen Kongrekmitalied A. %. Sabath er- 
Härte, erfuhr eine bedeutende Klärung 
aeitern, alö befannt murbe, daß Hruby 
feine Kandidatur zurücgezogen habe. 


Drohung wirft. 


Ueberrafehung rief es auch hervor, 
daß im 19. Senatsbezirf die Kandida— 
tur von Kofeph E. MeEinerney für die 
Nomination für das Unterhaus gegen 
Kohn J. MeLauahlin und Yofeph U. 
MeJInerney 2urückgezogen wurde. 

MaJInerneys Freunde hatten behaup— 
tet, daß MeEinerney gar nicht ertitire, 
daß feine Petition in feinem Namen 
pielmehr nur eingereicht werden Jet, um 
Wähler irre zu führen und Yofeph U. 
MeSnerney Stimmen mweazufchnappen. 
Meinernen, der gefährlichite Bewerber 
Mekaughlins, hatte erklärt, daß er die 
ganze Angelegenheit der Staatsan- 
maltihaft unterbreiten wmerbe, eine 
Drokung, die anfcheinend ihren Zweck 
nicht verfehlt hat. Außerdem zogen 
die folgenden Bewerber fürs Unterhaus 
in Coof County ihre Kandidaturen 
zurüd: 

2. Senatöbezirf — Wm. W. Haupt, 
Rep., Kofeph PB. MeMtullen, Dem. 

9. Senatsbezirk — Joſeph M. 
Kubik, Dem. 

11. Senatsbezirk — Frederick Tay— 
lor, Rep. 

13. Senatsbezirk — George D. 
Prentiß, Morgan Park. 

— 1,0 — 


Kraftwagen⸗Feinde. 


Candbewohner mißhandeln einen Chauffeur 
und ſeine Fra. 

John Henſel, ein weſtlich von Niles 
Center wohnender Farmer, wurde ge— 
ſtern wegen Angriffs auf den Kraft— 
wagenführer Karl Sherman verhaftet. 
Sherman fuhr eine Anzahl junger 
Leute in einem Laftfraftwagen der 
United States Erpreß Co. nad St. 
Nauls Grove und begegnete unterivegs, 
nicht meit von Niles Center, einem 
Manne in einem Wagen. Gr hielt an, 
ftieg ab, um da& Pferb des anderen 
on dem Kraftwagen borüber zu führen. 
Der Ynfafle des Fuhrmerfs proteftir- 
te aber, Shermans Abficht verfennend, 
dagegen und begann zu fchelten. Sein 
lautes Sprechen Iodte mehrere Farmer 
herbei, deren einer dem Sraftwagen- 
führer einen Stein an den Kopf warf, 
morauf er Frau Sherman, die ihrem 
Manne zu Hilfe geeilt war, mit einem 
YFauftfchlag zu Boden ftredte. Die ang 
deren Farmer warfen dem Ghepaare 
Straßenſchmutz in's Geſicht, bis die 
Inſaſſen des Kraftwagens die Beiden 
vor weiteren Angriffen beſchützten. 
Außer Henſel wurde auch Charles 
Schröder verhaftet, ſpäter aber wieder 
freigelaſſen. Der Fall ſoll am 29. 
Auguſt vor Richter Voight in Eban— 
ſton zur Verhandlung kommen. 

— — ⸗ 
ſtonvent der Hotelwirthe. 


Sie planen eine Verſicherung gegen Prel— 
ler und unehrliche Angeſtellte. 


Am Dienstag werden im Palmer 
Houfe Hotelwirthe aus allen Landes— 
theilen zufammenfonmen, um den in 
der Bildung begriffenen Schußverband 
amerifanifcher Hotelwirthe vollftändig 
zu organifiren und gleichzeitig eine ge: 
genfeitige Verficherung gegen Verlufte 
dur) o betrügerifche Gäfte und Ange: 
ftellte einzurichten. Fünfzehn Hotelbe- 
figer find geitern Abend ſchon ange- 
fommen und im Hotel Qa Salle abge- 
ftiegen. Ciner von ihnen, J. B. Re— 
gan, ber Wirth des Hotels Anider- 
boder in New Porf, hat die Reife in 
feinem Sonderwagen gemadt. Er ift 
der einzige Hotelbefifer des Qandes, 
der fich daS leijtet. Viele ber hiefigen 
MWirthe werden an dem Konvent theil- 
nehmen. 


— 


—— 1.9 
Befürtet das Shlimmfte. 


John S. Sielding nah wie vor fpurlos 
verfchwunden. 

Daß Kohn ©. Fielding, Wilmette, 
ver feit Donnerstag Abend vermißte 
Kaffirer der Northiveitern Gas, Light 
& GCofe Company, in Chicago Ber- 
bredern in die Hand- gefallen jei, be- 
hauptet angeblih R. M. McECol, der 
Sefretär und Schameifter der Fir⸗ 
ma. Auch erklärte er, daß, ſoweit 
ſich das habe feſtſtellen laſſen, die von 
Fielding geführten Bücher in ſchönſter 

rdnung ſeien. Daſſelbe gelte von 
der Kaſſe. 

Dieſer Erklärung ungeachtet, wer— 
den bie Biicher zur Zeit von Sachver- 
ftändigen geprüft. Von dem Ber- 
mißten fehlt nach wie vor jede Spur. 

— ⸗ —— 


NRechtspflege in Evanſton. 


Kadi Boyer will frau Bertha Thornton 
unter allen Umſtänden prozeſſiren. 
Frau Bertha H. Thornton, 1427 

Elmwood Ave., Evanſton, verſuchte 
angeblich mit 8290 Geld, welches ih— 
rem Gatten, Jas. H. Thornton, ge— 
hört, zu fliehen. Da ſie deshalb nicht 
prozeſſirt werden kann, will Polizei— 
richter Boher in Evanſton ſie wegen 
unordentlichen Benehmens zur Ver⸗ 
antwortung ziehen. Das unordent⸗ 
liche Benehmen beſtand darin, daß ſie, 
nämlich vor Schreck, laut ſchrie, 
als ſie an der Cale Straße in 

Vorort verhaftet wurde 

— aaa 
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Boarſambkꝛeils⸗Baſement 
Räumung von Waldı- Kleidern zu 2.95 


! Spariamfeit> 3.95 und 4.50 MWerthe; einzelne und angebrochene Bartien: 2.98 


Baſement 


35 für 7.50 Wajchkleider; weihe Etiderei-Maiit; Gingham » Sixt, 


Mufler-Hadıtkleider Spezialverkauf6Sc 


Zparfamfeitäs- 
Baſement 


’ 
| 
! 
J 


| Sparfamfeit3- 
| 2ofement 


I 


Bargain 


| Eparfanıfeits« 
ı Bafement 
I 


Einzelne verziert mit feinen Stidereien u. Episen; $1 Sorte; 686, 
Eltpover Nachtfleider; runder Hals, Stiderei; and. loher Hals, 50c, 


Berkaufv. 75c Bamen-Union Suits, 48c | 


EmtE gerippte Umbrella Sutt3; oben und an den Knieen ſpitzen— 
verziert; auch Lisle Thread linton Sutts mit engen Stuieen; 48e, 


in Rnaben-Walhanzüiaen, 


AYusirahl von rufitihen und Matrojen 
bare jsarben; jehr hübihe Modelle; Alter 2% bis 10 Jahre; 50c, 


50—0 


Facons; gute Stoffe; halt⸗ 


ZBöllige geſtreifle Outing Xlanelle, Ic 


ESvarſamleits⸗ 
Baſement 


| jehr jchöne Mufter und Farben; 


5,000 Yard3 diefer hübichen Stoffe; mit mercerifirten Streifens 


die 15c =» Qualität; zu x. 


Hohlgefäumte Tifchtüher für 1.69 


| Sparfanfeits 2,25 zeinleinene hodlgefäumte Trichtücher, 2Xx21%2 NYards: 1.89, 


Pafement 


| 1.50 gefäumte Bettdeden; volle Größe; Marjeilles Entwurf; He, 


Drawnwork Pinnen Scarfs zu 29e 


! Sparlamfeits- 50c hohlgefaumte leinene mexif. Dratvntvorf Scarfs, Shams, 


| Baſement 


Ps, 


ZTeneriffe Dotlies, regulär verfauft zu 65c; 15 bei 15 Zoll, 29e, 


Gafdientücher für Bamen, Ipesiell, 3c 


Srarfamfeite Meige umd farbige Tafchentücher; große Auswahl v. Muſtern; Be, 
Extra Qualität baummollene Männer-Tafchentücher, ipeziell, 0, 


Importirte 35c Waldfloffe zu 10c 


Bafement 


Eparfamfeit> Nejter und beichmuste Stoffe von unferer 3. Floor = 


Baſement 


Abthetlung. 


Lauter importirte 30e- und 500-Stoffe; weiße und farbige; 1e. 


Imporlirte Ahren, Ipestell zu 39 


Cvarfamfeit+ Vergoldete oder vernidelte; fein gearbeitetes Meffing-Werf. In 


Bafement 


jeder Hinficht durdaus zuberläffig. Speziell marfirt gu 396, 


3,50 American Pady Rorfets, 1.50 


Eparfamfeit®- Schöne Mufter; fange Hitften, mitt!. Birite; jpez. zu 1.50. 75c für 


Baſement 


81 Milla-Korſets; lange Hüfte, tiefe Büſte; Front- u. Seiten-Gart. 


Auas, Mattinas, bedeutend herabaclebt 


Eporfamfeits- $9 nahtloje Brufjels Rund, 6X9; orientaltiche Mufter; zu 7.25. 


Baſement 


Reiter von 2öc bi3 40c japanische Matten, 


zu 12%c die Yard 


Auslage von Herbil- Bleiderlloffen, 50r 


Sparfamfeit3- "Neıte Serges, ziveifarbige Rancies in Streifen v. Würfeln; Haits 


| Balentent 


line-&ffefte; gewürfelt ımd viele andere beliebte Moden; zu 50c. 


| 
Heiden Satin de Puze, 6Sc werth, 3Sc 


Sparfantteit3: Neinjeidener Eatin de Lure: einer der fich am beiten tragenden 


Baſement 


| 


Seidenjtoffe; in einer Auswahl reizender Farben; Bargain zu 3Sc, 


Höhepunkt in Bargains niedriger Schuhe, $1 


Sparlanfeitd: $2 niedrige Damen-Schubhe; gelb, jehwarz Batentleder, alle Groß, 


Wafement 


* 


Wurdt vor Gräbern. 


Sie wurde zwei Straßenräubern 


Derbängniß. 


Frau Hilda Muthert, 6603 Lering: 
ton Upe,, wurde gejtern Abend vor 
ihrem Haufe von zwei Kerlen angefal: 
fen, die ihr die Handtafhe zu ent- 
reißen berjuchten. Sich mwehrend, riet 
fie um Hilfe, ihr Mann eilte Hinzu, 
und die Männer rijfen aus, verfolgt 
bon Muthert. Die Jagd ging Bis 
67. Straße und Elliß Ave, wo die 
Flüchtlinge fi dem FFriedhofe Daf- 
toood3 gegenüber fahen. In Ddiefem 
hätten jie jich jedenfall3 leicht ver- 
frümeln fünnen, aber Grauen vor 
den Gräbern hielt fie zurüd. Sie er= 
gaben fich und wurden zur Wood- 
latoın = Bezirfämache gebracht, mo jte 
fin Edward van Steinberg, und Bic- 
tor E. Xrpin nannten. Sie fagten, 
fie feten fürzlich von Kanfas City ge- 
fommen. 


zum 


—>—— 


Ueberfahren. 


Paul Leske lief einer Elektriſchen in den 
Weg. 


Paul Leske, 7113 S. Halſted Str., 
gerieth geſtern Abend, als er einem 
Kraftwagen aus dem Wege ging, vor 
eine Halſted Str.Elektriſche, die ihn 
umwarf. Er liegt mit gebrochenem 
Schädel im Englewood Union-Hoſpi— 
tal. 


Angeblicher Hoch ſtapler. 


Der 35 Jahre alte Wm. V. Sum⸗ 
merville, der ſich hier als der Beſitzer 
von ausgedehnten Landſtrecken in Ka— 
nada und Bergwerken in Mexiko aus— 
gegeben und durch falſche Vorſpiege— 
lungen eine Menge Leute beſchwindelt 
haben ſoll, wurde geſtern hier eingelie— 
fert, nachdem er in Great Falls, 
Mont., feſtgenommen worden war. 
Die Stenographin Ellen Oſtner, die 
er um 5150 „gemacht“ haben ſoll, 
wird als Anklägerin gegen ihn auftre— 
ten. 


— Die Hauptperſon. — Touriſt: 
Was, von Eurem Dorfe gibt es nur 
eine Anſichtskarte? — Nachtwächter: 
Ja, und oane no von mintt 


Niedr. Mädchen- u. Knabenſchuhe; alle Gr.; matte, gelbe, pat.; $1. 


Klingt etwas anders, 

pPräfident Madriz von Nikaragna ſoll ge⸗ 
floben jein! — Rebellengeneral Mena 
der Einnahme der Bauptfladt fehr 
nahe? — Studer Eftrada’s wird vorerfl 
Präfident. 


Biuefields, 21. Aug. Yın Gegenfah 
zu Nachrichten von gejtern Nachmittag 
über eine bloße „rriedenäberein- 
barung”“ zwiichen Praf. Mabriz und 
dem Injurgentenführer Ejtrada mird 
jebt gemeldet, Madriz fei nach Eorinto 
geflohen, der njurgentengeneral mars 
Ihire auf die Hauptitadt Managua zu 
und merde fte mwahrfcheinlich ohne Wis 
derftand nehmen, und Xofe Eftrada, 
ein Bruder des DOberführers der In» 
furgenten, werde bi3 zu den Wahlen 
cl3 Präfident amtiren. 

Granada war von den njurgenten 
nad furzem Kampfe genommen mot= 
den. Sehr bald darauf danfte Mabriz 
ab. 

Nach dem Einzug der Eftrada’fhen 
Streitfräfte in Manaqua merden 
Rommiffare ernannt werden, um alds 
bald eine Generalwahl anzuordnen. 

Sonach erſcheint derFriede SCHE 
aber der pollitändige Sieq der Anfurs 
genten aud). 


PBanamas Oberhaupt geht, 


Minifter des Auswärtigen an feiner 
Stelle. — Don den Der. Staaten ers 
zwungend 


Panama, 21. Aug. Der dienſt⸗ 
thuende Präſident Mendoza hat ſein 
Amt niedergelegt, und Senjor Don 
Samuel Louis, bisher Miniſter des 
Auswärtigen, iſt an ſeine Stelle getre— 
ten. 

Es herrſcht große Aufregung in der 
ganzen Republik. Man glaubt, daß 
die Ver. Staaten die Abdankung Men—⸗ 
doza's erzwungen hätten, und daß 
auch der, jüngit dahingefchtevene Prä- 
fident Montt von Chile etwas damit 
zu thun gehabt habe. 


Dampfernadriditen. 
Angelommen. 
New Vork: Martha Wafhington vom Zeieft, über 
Neapel, (Sonntag Vormittag gegen 7 Uhr am 
Un Prowberd vorbei: Kapland, bon New 
nad —— (Erreiht Sonntag Abend 7 
ober. s fi 
t: ia von, Liverboof; Da Xous 
taine von. Bance; Weilapelohie bon Eretienplen. 
amburg: Prefident Sincoln von Reim %o: 
ae: —— von —* — 
om: niar .. 
Animerpen; Ganland nen | 
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"u March 84, 1879. 


„Die Deusihen müflen heiten!‘‘ 


Man fol nicht jubeln, ehe man aus 

dem „Walde“ heraus ift, ven Tag nicht 
vor den Abend loben, und, vor allem, 
nicht, auf Anzeichen oder kleine Er⸗ 
folge bin, fich einer, den Gegner un» 
terichägenden Siegeszuperfiht binges 
ben. Aber man darf, joll jogar, fi 
auch ber Zleinjten Erfolge freuen, und 
Alles beachten und in’3 gehörige Licht 
tüden, was al3 Anzeichen eines endli- 
den Sieges angefehen merden darf. 
Denn die Hoffnung auf den Sieg ilt 
doch immer die mädhtigfte Zriebfeder 
um Kampfe, die Ausficht auf Sieg 
Sie beite Werberin neuer Kampfgenof> 
fen und — nichts ift jo erfolgreich wie 
ber Erfolg — Lleine Erfolge zeugen 
größere. 

Der alte demofratifhe Gedante, 
nad dem jedem Einzelnen, jeder poli= 
tifhen Einheit das Gelbitbeitim- 
mungsreht und die Bewegungäfrei- 
heit möglichit wenig zu verfürzen ift, 
bat in der demofratifchen Republit 
givar auch heute noch feine rechte 
Heimjtätte, hat nicht einmal die Gtel- 
lung zurüdgemwonnen, die er einit dant 
“ und in der alten demofratifchen Partei 

Hatte. Auh von diefer Partei — 
wenn man überhaupt von einer des 
mofratifchen Partei reden fann — in 
der er maf= und audfchlaggebend fein, 
furz berrfchen jollte, muß er fich im 
Allgemeinen noch mit der Ajchenbrö> 
belrolle begnügen. Aber es fehlt doch 
nit an Zeichen, und fie haben fich in 
der jüngften Zeit erfreulich vermehrt, 
bie angudeuten fcheinen, daß er wieder 
mebr und mehr zur Geltung fommen, 
menigftend von der bemofratifchen 
Partei mwieder Anerkennung finden 
wird, und damit mit der Zeit wieder 
eine einige und geeinte wirkliche De- 
moftratie zu erwarten tft. 

MWa3 man münfht, glaubt man 
gern. Aber auch dem innigften Wunfch 
mar ed unmöglich geworden, glauben 
zu machen, daf, die demofratijche Par» 
tei des Landes auch noch demofratifchen 
Mejens fei, al3 der dem Namen nad 
ftarf demofratiihe Süden fi fo 
mwideritandslo3 der prohibitioniftifchen 
Fluthmelle beugte. Denn Prohibition 
verträgt fich, mie jegliche Amangägefeh- 
gebung, mit dem bemofratifchen Ge- 
danten, wie Waffer mit Feuer. Sie ift 
beitenfalls3 eine Art Paternaligmus, 
und der „päterliche Staat“ ift das 
Gegentheil der demofratiichenRtepublit 
— oder fol es fein. Wenn man aber 
glaubte, aus den prohibitioniitiichen 
Erfolgen im Süden fchließen zu müf- 
fen,daf der demofratiiche&edante dort 
auch innerhalb der Partei, die feinen 
Namen trägt, völlig in Veraeffenheit 
gerieth, jo ift aus den neueren Nieder» 
lagen der Prohibition im Süden mit 
demjelben Rechte zu fchlieken, dak man 
bort menigjtens anfängt, fich mieder 
auf den demotratifchen Grundaedanten 
zu bejinnen, und das gäbe dann Hoff: 
nung, daß in abjehbarer Zeit auch in 
mander anderen SHinficht ein lim» 
Ihmwung ftattfinden wird, 

* * * 


Den augenfälligſten Rückſchlag erlitt 
die Prohibition im Süden durch die 
Ablehnung des Prohibitionszuſatzes 
zu der Verfaſſung Alabama's mit zwei 
zu eins; in der Bewerthung dieſes li— 
beralen Sieges darf man jedoch nicht 
der Thatſache vergeſſen, daß das über— 
haupt das erſte Mal war, daß die Pro— 
hibitionsfrage der Wählerſchaft Ala— 
bama's unterbreitet wurde, und das 
ſtaatliche Prohibitionsgeſetz von einer 
Geſetzgebung erlaſſen wurde, die in ih— 
zer Mehrheit den Wählern gegenüber, 
wie auch Gouverneur Comer, auf die 

Lokal Option“ verpflichtet war. Das 
Dlabama’er Prohibitionsgeſetz kam zu— 
ſtande Dank dem Verrath des Gouper- 
neurs Comer und der Schwachmüthig⸗ 
keit der Geſetzgeber den von den Sek— 
tengeiſtlichen fanatiſirten Weibern ge— 
genüber, und es iſt mindeſtens ſehr 
fraglich, ob eine Mehrzahl der Wähler 
Alabamas jemals für ein Prohibi- 
tiondgejeh geitimmt hätte. Deshalb 
darf man au die Niederftiimmung 
bes Prohibitionszufages zur Verfaf- 
Jung nicht ohne Weiteres ald großen 
Umjhmung deuten, müßte man fich 
hüten, daraus allein zu fchließen, daB 
im Süden ein Sichbefinnen auf den 
demofratifhen Grundaedanten ftatt- 
fand oder doch in Ausficht fteht. Aber 
wir haben dafür ‚andere Anzeichen, 
und beifere. 

Daß ji in Georata ein Umfhmung 
vorbereitet, wird mwenigjtens von zahl: 
reichen, vertrauenämwerth erjcheinenden 
Stimmen behauptet, und dafür, daf 
bie Demokratie Ienneffees wieder be- 
mofratifcher wurde, - haben mir Be» 
mweile. Die jüngfte bemofratifche 
Staatskonvention Tenneffees jtellte 
nicht nur den al offener und entfchlof» 
fener Gegner der Prohibition befanns 
ten Gouverneur PBatterfon ala Kandis 
daten auf, fondern nahm auch eine ent= 
fhieden liberale, die ftaatliche Prohi- 
Bition vermwerfende Platform an, und 
fie that das, troß der Drohung der 
fogenannten unabhängigen Prohibi- 
tionsdemofraten, von der Partei abzu=- 
fallen und in der näditen Wahl den 
republikaniſchen Kandidaten ihre 
Stimmen zu geben. Hier ift, menn 
nicht gerade ein Umfchmung, fo doch 
genit eine ausgefprochene Erftarkung 

8 liberalen Gedanfens fFeitzuftellen. 
Und Wehnliches gilt für Ieras. Dort 
fielen die Nominationen für daß Gou« 
berneurs- und da3 Vize⸗Gouberneurs⸗ 
amt zwei außgefprochenen Gegnern der 
Mrobibition zu, und auch der neuer- 
wählte Vorfigende des ftaatlichen 
Wollzugsausiäuffes ber Partei ifi als 


Anti-Prohibitionift befannt. Diefelbe 
Konvention, die die Leute aufftellte, 
erflärte jich allerdings zugunften einer 
Urabitimmung über einen Prohibi- 
ttonszufaß zur Staatöverfaffung, und 
bie Prohibitioniften fehen das ala Zu⸗ 
geitändniß an, e8 fann aber auch fo ge= 
beutet werden, und wird thatfächlich 
bon guten Sennern der Lage jo gedeu- 
tet, ald hielten fich die demofratifchen 
Polititer ITeras’ überzeugt, daß ein 
Prohibitionszufag mit großer Mehr: 
heit niedergeftimmt und damit bie Pro- 
hibition zunächſt aus der Politik des 
Staates ausgeſchaltet werden würde. 
Das „Entgegenkommen“ beſtehe nur 
darin, daß man der Bewegung für 
„ſtaatsweite“ Prohibition in Texas 
genug Strick zubillige, ſich ſelbſt zu 
hängen. 

Und nicht nur im Süden, ſondern 
auch im „Norden“ ſcheinen die demo⸗ 
kratiſchen Elemente in der ſogenannten 
demokratiſchen Partei mehr zur Gel—⸗ 
tung zu kommen. Hier in Illinois hat 
ſich die ſogenannte demokratiſche Par— 
tei zwar noch nicht zu einem mannhaf⸗ 
ten Bekenntniß aufraffen können. Hier 
ſucht ſie immer noch Waſſer auf beiden 
Schultern zu tragen, ſcheut ſie eine 
Handvoll Fanatiker und eine mehr oder 
weniger prohibitioniſtiſche „Weltpreſſe“ 
noch zu ſehr, als daß ſie ſich zu einem 
ehrlichen demokratiſchen (und das be— 
dingt antiprohibitioniſtiſchen) Glau—⸗ 
bensbekenntniß aufſchwingen könnte. 
Auch anderswo läßt die Angſt vor den 
Reformdamen, der Setktengeiſtlichkeit 
und einer mehr oder weniger aus— 
länderfeindlichen Preſſe keinen rechten 
Entſchluß aufkommen, obwohl faſt 
überall Zeichen einer aufdämmernden 
Erkenntniß innerhalb der demokrati— 
ſchen Partei zu bemerken ſind; und in 
Nebraska hat ſoeben der Liberalismus 
in der demokratiſchen Partei einen an⸗ 
ſcheinend entſcheidenden Sieg errungen: 
der derzeitige Bürgermeiſter von 
Omaha, Dahlmann, wurde von den 
Demokraten als Gouverneurskandidat 
aufgeſtellt, und Dahlmann iſt als ent⸗ 
ſchiedener Gegner der Prohibition jeg— 
licher Art betannt, hat feinen Sieg über 
Schallenberger, der für County Lofal- 
Option tft, eben feinem ausgefproche- 
nen Liberalismus zu danken. Auch 
DBryans prohibitioniftifcher Kandidat 
für ben Bundesfenat murbe mit guter 
Mehrheit gefchlagen, fo daß man wohl 
jagen darf, die bemofratifche Partei 
Nebrasfas nahm gegen die Prohibition 
Stellung fehrte, infomeit jedenfalls, 
zum alten bemofratiihen Glauben 
zurück. 

* * * 

Das ſind beachtenswerthe Zeichen 
und Erfolge, und ihnen werden wei— 
tere folgen. Denn dieſelbe Kraft, der 
ſie zu danken ſind, wird weiter und 
ſtetig ſtärler wirken. In Alabama 
hieß es im vergangenen Herbit libera— 
lerſeits: „Die Deutſchen müſſen hel⸗ 
fen“ — umd fie halfen. In Tenneffee 
heißt ed, die Deutfchen werben helfeen, 
und in Iera3 baut man auf das dext- 
je Votum in feiner Erwartung, daf 
ein Prohibitionzzufa zur Staats» 
verfaffung geichlagen werden mirb, 
wenn's zur Urabftimmung fommt. 
Und fragt man in Nebrasfa, mem 
Dahlmann und der Liberalismus den 
Sieg zu danfen haben, fo wird man 
feine andere Antwort hören als die: 
Den Deutfüen! Dem deutichen Bo- 
tum und dem beutfchen Einfluß! Und 
in Omaba wird mohl noch weiter er- 
Härt: U. a. dem beutfchen Sänger: 
feit, da3 Vielen geradezu eine Offen- 
barung mar, 

Darauf fann daB Deutfehthum bes 
ganzen Landes ftolz fein. Und den 
freubigen Stolz fann und wird ea am 
beiten bethätigen durch meiteres ent- 
Ichloffenes Kämpfen gegen Prohibi- 
tion und alle anderen Zmangamaßıe- 
geln. E3 Handelt fich dabei nicht 
um das Bier, fondern um unendlich 
biel Größeres — um die Erhaltung 
der Trreiheit in dem Lande, deffen Ein- 
heit zu erhalten auch fo viel deutfches 
Blut vergoffen wurde, und beffen Er- 
rettung aus den Gefahren Bryan’icher 
Geldverſchlechterung zugeſtandener⸗ 
maßen in erſter Reihe dem deutſchen 
Votum zu danken iſt. Wenn es jetzt 
den Deutfchen gelingt, die Prohibition 
nieberzufchlagen und den alten bemo- 
fratiichen Gedanken der perfönlichen 
Sreibeit aufrecht zu erhalten, bezw. 
tieber poll zur Geltung zu bringen, fo 
mird das nicht der jchlechtefte Dienft 
fein, den ein Bürger-Glement dem 
DVaterlande leiften Tann. 


Neger und Geihäft. 


In Gefchäftsfachen, mie in Gelb- 
fahen überhaupt, hört laut eines oft 
gehörten Sprüchleins die Gemüthlich- 
feit auf. Daß darin auch noch man- 
herlei Anderes aufhört, hat diefer 
Tage der ald geiftiger Führer feiner 
Raffe rühmlichft befannte Neger 
Booker T. Wafhington betont. An— 
laß und Gelegenheit dazu bot ihm bie 
zu Nem Pork gehaltene elfte Jahres— 
berfammlung de3 „Nationalen Ge- 
Thäftsperbandes der Neger”, die aus 
25 Staaten mit elfhundert Abgeorbne- 
ten beihidt mar. Mafhington ift 
Präfident des Verbandes und bielt 
als folder die Eröffnungsanfprade, 
für bie er den Spruh „Wer da hat, 
dem mwirb gegeben” fi} zum Zert ge- 
nommen hatte. 

Mad der amerffanifche Neger be- 
reit3 an Eigentbum hat, ift fo wenig 
mit Sicherheit feftzuftellen, mie ber 
Bei irgenbimweldher anderer 10 Mil- 
lIionen Menfchen. Aber alß por me- 
niger ald 50 Jahren feine Erlöfung 
aus der Sklaverei erfolgte, da hatte 
er thatfächlich nichts, und heute miegt 
fein Befit den Werth mandes König- 
reih3 auf. Allein in der Stadt Nem 
Dort haben Neger zmei Millionen 
Dollars an Bankeinlagen. m Staate 
Georgia zahlen fie Steuern auf 
1,536,766 Acres Land und haben in- 
nerhalb eines ahres ihren Bei um 
47,045 Xcres vermehrt. In Virgi— 
nien ift ihr Qandbefig ungefähr ebenfo 

Steuern auf 


bon $26,000,000. Auf Grund ein- 
gebender Unterſuchungen ſchätzt 
Waſhington, daß der Eigenthumsbe⸗ 
ſitz ſeiner Raſſegenoſſen jährlich um 
12 bis 15 Millionen Dollars ſich ver⸗ 
größert, und ihr Geſammtbeſitz ſchon 
jetzt nahe an 600 Millionen beträgt. 
Und wenngleich dies, Kopf für Kopf 
gerechnet, keinen Vergleich mit dem 
durchſchnittlichen Wohlſtand der wei—⸗ 
Ben Bevölferung aushält, fo ift es 
nichtsdeftomeniger ein ortfchritt, der 
aller Ehren werth ift und für die mei- 
tere mirthfchaftliche Entmidlung der 
fo lange unterbrüdten, berachteten 
Raffe zu den erfreulichiten Hoffnun- 
gen berechtigt. _ 

Antnüpfend an den oben gegebenen 
Iert, führte Wafhington ungefähr 
Folgendes aus: Daß dem gegeben 
wird, der da hat, iſt die Ordnung des 
Lebens. Und wenn wir, die farbige 
Raſſe, vor der Welt als Nichtshabende 
erſcheinen, wenn in der Welt die Mei— 
nung platzgreift, daß wir keine Ge— 
legenheiten haben und daß wir keine 
Zukunft vor uns haben, ſo werden 
ſelbſt die Gelegenheiten, die wir ha— 
ben, uns entſchwinden. 
folgreiche Mann, ſo gewinnt die er— 
folgreiche Raſſe ſich die Antheilnahme 
der Welt. Es ſolle daher die farbige 
Raſſe nicht über das ihr Verſagte 
jammern und klagen, ſondern ſolle 
friſch und muthig von dem ihr Ge— 
botenen Gebrauch machen. Und dies 
Gebotene ſei viel, ſehr viel mehr, als 
gemeinhin angenommen wird. Was 
immer dem Neger an politiſchen Rech— 
ten und Vorrechten verſagt ſei, auf 
dem Felde gewerblicher und geſchäft— 
licher Thätigkeit ſind ihm alle Grund— 
bedingungen des Erfolges gegeben, 
ſtehen alle Gelegenheiten ihm offen. 

Gleich dem Weißen, hat der Neger 
unbeſchränktes Anſäſſigkeits- und 
Freizügigkeitsrecht. Das Geſetz des 
Landes verbürgt ihm, daß er überall 
hingehen, überall ſich niederlaſſen 
kann, wo er will. Was — rief der 
Redner — iſt nicht dies allein ſchon 
für eine Wandlung, verglichen mit 
dem, was vor einem halben Jahrhun— 
dert geweſen. Daß der Neger überall 
in den Ver. Staaten Eigenthum zu 
haben und halten vermag, iſt im Ver— 
gleich mit dem Zuſtand vor fünfzig 
Jahren ein nicht geringerer Um— 
ſchwung und Fortſchritt. Grundbe— 
ſitz zu erwerben, ſein eigenes Feld, 
ſeinen eigenen Acker zu beſtellen und 
davon zu ernten, ſeien dem Neger in 
dieſem Lande namentlich im Süden 
Gelegenheiten geboten, wie nirgends 
ſonſt in der ganzen Welt irgendwel— 
chen anderen, auf gleicher Stufe der 
Geſittung ſtehenden zehn Millionen 
Menſchen. Und wer im Lande 
herumkomme und die Augen aufhalte, 
der müſſe ſtolz darauf ſein, wie der 
Neger ſchon jetzt von dieſer Gelegen— 
heit Gebrauch gemacht hat. 

Weiter und mit beſonderem Nach— 
druck betonte der Redner, daß es der 
Maſſe ſeiner Raſſegenoſſen vergönnt 
iſt, allenthalben Beſchäftigung zu fin— 
den. Wie die Gelegenheit des Land— 
erwerbes die Möglichkeit des Erfolges 
bietet auf landwirthſchaftlichem Ge— 
biete, ſo ſei mit dieſer allgemeinen 
Beſchäftigungsgelegenheit der Weg zu 
Erfolgen in Gewerbe und Handel ge— 
boten. Was den Süden anlangt, 
den Wohnſitz der überwältigenden 
Mehrheit der farbigen Raſſe, ſo ſind 
dort die Arbeitsgelegenheiten ganz be— 
ſonders günſtig. Nicht brauche der 
Mann hier nach Arbeit zu ſuchen, 
ſondern die Arbeit ſuche den Mann. 
Dabei ſei der Lohn der Arbeit hier 
drei- bis viermal ſo groß, als er von 
einer gleich großen Menge in vielen 
Ländern der alten Welt erzielt wird. 

Die Freiheit gewerblicher Bethäti— 
gung, wie deren der amerikaniſche Ne— 
er ſich erfreut, namentlich im Süden 
ſich erfreut, feierte der Redner als eine 
geradezu goldene Gelegenheit. „Wäh— 
rend in anderen Richtungen“ — ſagte 
er — „es noch Beſchränkungen gibt, 
herrſcht im Geſchäftsleben Freiheit 
und es ſind da Möglichkeiten und Ge— 
legenheiten gegeben, wie ſie u. 
einer jo kürzlich auß der Sklaverti er- 
löften Raffe zutheil wurden. Der ald 
Kleinhändler thätige Neger kann feine 
Maaren vom Großhändler unter 
ebenfo günstigen Bedingungen faufen, 
mie der weiße Kleinhändler; bedarf 
der farbige Geihäftämann ein Dar: 
leben von der Bant, jo wird e3 ihm 
gegeben fo bereitwillig mie bem mei- 
hen Geichäftsmann. Die befte Klaffe 
der Weiten im Süden fauft ebenfo 
gern im Laden ded Negerö mie beim 
weißen Kaufmann.” 

* * 


Mit anderen Worten: In Ge— 
ſchäftsſachen hört ſogar der Raſſen— 
haß auf! Hier, wenn irgendwo, liegt 
der Ausweg aus dem dunkeln Wirrſal 
des „Raſſenproblems“. Daß der Ne— 
ger, ob auch politiſch im Süden noch 
unterdrückt, doch auch dort wirth— 
ſchaftlich frei iſt;, auf dem Felde der 
Arbeit, in Handel und Gewerbe der 
Gleichberechtigung mit dem Weißen 
ſich erfreut trotz aller politiſchen Ent— 
rechtung, und daß er die damit gebo— 


tenen Gelegenheiten ſich zunutze zu 


machen weiß, dabei vorwärts kommt 
und aus einer beſitzloſen Klaſſe in 
eine beſitzende ſich verwandelt, darin 
liegt die Rettung, liegt die Hoffnung 
und Zukunft ſeiner Raſſe. Denn Be— 
ſitz iſt Macht, war es immer und wird 
es immer ſein. „Sei im Beſitze, und 
Du bift im Recht”. Und mer bat, 
dem mirb gegeben. Ne mehr die 
Maffe der Neger im Süden auß ber 
befiglofen Armuth fi erhebt, je 
mehr dur immer mannigfaltigere 
Arbeit und geichäftliche Bethätigung 
fie fich Gigentbum erwirbt und je 
mehr diefer Eigenthumäbefig durch 
Huge Wirthfchaftlichteit zufammen- 
gehalten und größer gemacht wird, 
deito mehr wird bie Raffe aud an 
Erziehung, an Kenntniffen, an GSitt- 
lichteit gewinnen, und befto mehr wer⸗ 
ben auch die alten Vorurtheile fehmin- 
ben und die Schranten der Entrei)- 
tung nieberfallen, 


Mie der er=' 


RE — — — 


Als nach dem Bürgerkriege — all— 
zufrüh — den eben aus der Sklaverei 
befreiten Negern im Süden das 
Stimmrecht gegeben wudde zu einer 
Zeit, da die Maſſe der Weißen dort 
der Rebellion wegen politiſch entrechtet 
war und das Negerſtimmrecht ohne 
Weiteres zur Negerherrſchaft führte, 
mußte unvermeidlich dieſe Herrſchaft 
einer unwiſſenden, beſitzloſen, noch 
halbverthierten Raſſe — die ſelbſt 
nichts hatte, ſelbſt keine Steuern 
zahlte, ſelbſt die eingeriſſene Miß— 
wirthſchaft nicht empfand — zugleich 
zur lächerlichen Poſſe und zur furdt> 
baren Plage ſich geſtalten. Was da⸗ 
mals die durch den Krieg ohnehin er⸗ 
ſchöpfte und, verarmte weiße Bevölke— 
rung zu ertragen hatte an Beſteue— 
rung, Bedrückung, Ausplünderung, 
war noch ſchlimmer als der Krieg; 
und war die Urſache, daß die Weißen, 
ſobald ihre Entrechtung aufgehört 
hatte, nun ihrerſeits ſo raſch und ſo 
gründlich wie möglich die Neger ent— 
rechteten. 

Was damals eine Maßregel ver— 
zweifelter, durch die Noth gerechtfer— 
tigter Abwehr geweſen, ſtellt bereits 
heute als zumeiſt überflüſſige, über— 
ängſtliche Vorſicht ſich dar. Selbſt 
dort, wo der Neger ſich in der Mehr— 
heit befindet, iſt auf weißer Seite der— 
maßen der Einfluß höherer Intelli— 
genz und größern Reichthums überwie— 
gend, daß von der Gefahr einer Ne— 
gerherrſchaft ernſtlich keine Rede mehr 
ſein könnte, auch wenn jeder Neger 
jedem Weißen politiſch gleichberechtigt 
wäre. Selbſt der Schein der Gefahr 
aber wird mehr und mehr ſchwinden, 
je mehr durch den wirthſchaftlichen 
Fortſchritt der farbigen Raſſe die bis— 
her noch beſtehenden wirthſchaftlichen 
Unterſchiede und Gegenſätze ſich ver— 
ringern. Wo der Neger arbeitet wie 
der Weiße, Geſchäfte treibt wie der 
Weiße, Eigenthum hat wie der Weiße 
und darauf Steuern zahlt wie der 
Weiße, da gibt's keinen triftigen 
Grund mehr, warum er nicht auch die 
gleichen bürgerlichen Rechte haben 
ſollte wie der Weiße, und es werden 
dort dieſe Rechte ſich auf die Länge 
der Zeit ihm nicht vorenthalten laſſen. 


(Von unſerem Spegzial⸗Korreſpondenten.) 
Die neue Repifion., 


Die deutfche frau in det Sozialdemofratie. 
Gelbftern. 


Berlin, 10. Auguft 1910. 


Zmei „Senoffen” haben ein Verbre- 
chen mwiber ben heiligen Geijt begangen. 
Kolb und Ulrich haben, je einer, bei 
den Fürften von Heffen und von Ba— 
den zu Tifche gefeifen, mit ihnen ge= 
fpeift; ja — fi) mit ihnen unterhal» 
ten. Dafür heißen fie jebt „Hoflozia> 
Iiften“ und follen boyfottirt werben. 

Gut effen und qut trinten — echte 
Biere und unechte in nöthigen Quans 
titäten — find die allereriten Forbe- 
rungen der Zufunftzftaatler. Denn 
[chlieglich ift ja die Löfung der fozia> 
len Frage eine — Magenfrage. Aber 
man muß babei „unter fich bleiben”. 
Bockwürſte und Schweinebauch mit 
Sauerkraut. Sonſt — Boykott! Pa— 
riren oder krepiren! Die Tyrannei 
der Freiheit! Wenn ein Fürſt einen 
Sozialdemokraten anredet, ſo hat die— 
ſer entweder eiſig zu ſchweigen oder zu 
antworten: „Mein Herr, Sie können 
mir den VBudel runterrutfchen!” So 
will e8 die „freie” Sozialdemofratie, 

Und eine zmeite Sünde mwider ben 
heiligen Geift ift zu verzeichnen. Bas 
den’fche Genoffen haben — o bdiefe 
Keber! — haben wirklich für das Ba- 
den’fhe Budget geftimmt: Darauf 
ftand nichts Geringere® ald Todes— 
Strafe. Da die Vollftredung einer fol- 
chen Strafe aber heute immerhin noch 
al3 Mord bezeichnet werden dürfte, To 
wurde ein für die Gozialdemofratie 
gleichbebeutendes Urtheil gefällt: Aus» 
ftoßung aus der Partei. Doch ſiehe 
da, der Ausfhuß der Partei beichloß, 
Gnade mwalten zu laſſen. Weshalb? 
us Jauterer, reiner Herzensgüte? 
Kein Menfch glaubt’! Und nun jteht 
der Parteitag bevor, und alles harrt 
gefpannt der Dinge, die da fommen 
follen. Werben die fegerifchen Geno]- 
fen doch noch fliegen? Ober mwirb ih- 
nen nur ber Kopf gemafchen werben? 
Dder hat Caliban im „Zag” recht, 
menn er fingt: . 

du dem hefjiichen Etat 

agten die Genojjen ja, 

Melcher Taktif die Genoffen 

Badens ſich gern angeichlofien. 

Dankbar lud der Fürſt von Heſſen 

Seine Nothen drauf zum Eſſen; 

Ebenſo hat der von Baden 

Seine zum Diner geladen. 

In Berlin hieß man ſie ſpäter 

Schuft, Kretin und Volksverräther. 


Aber Freude ohne Maß 
Herrſchte bei den Bourgeois. 


Jetzt, ſchrien ſie in froher Haltung, 
Kommt es unbedingt zur Spaltung; 


Kolb und UAlrich fliegt, hurrah, 
Und die Mauſerung iſt da! 


Aber Bebel, gar nicht bullrig, 
Dacht: Ich kenne Kolb und Ulrich. 
Warum ſollten ſie indeſſen 
Nicht einmal bei Hofe eſſen? 


In der Mauſerungsgefahr 

Stehn wir nun ſchon dreizehn Jahr. 
Jahr für Jahr bracht' ſolche Spaltung 
Unfre Kraft mehr zur Entfaltung. 
Gönnen wir den kleinen Spoß 

Ulrich, Kolb und den Bourgeois! 

Ich, ich freu mich auf die Wahlzeit 
1911! — Proft Mahlzeit! 


„Jahr für Jahr bracht ſolche Spal⸗ 
tung — unfere Kraft mehr zur Ent- 
faltung —“ € ift wirklich fo! Wie 
viel ſchmutzige Wäſche iſt auf diefen 
Parteitagen ſchon coram publico ge— 
waſchen worden. Und wie wenig hat 
es der Partei geſchadet. Kenner mei—⸗ 
nen übrigens, daß von ſchmutziger 
Wäſche diesmal nichts zu merken ſein 
wird, daß vielmehr ein Bild der Ein⸗ 
tracht und Einigkeit zutage treten wird, 
zum Schrecken der bürgerlichen Par—⸗ 
teien. Denn „Hundert Mann in den 
Reichätag!” Tautet die diesjährige Pa- 
role, und man mwirb gewiß Alles ver⸗ 

j metben wollen, maß ba8 Erreichen Die- 
jed Zieles irgendwie ftören könnte, 


Uebrigens bringt die Manie, an als 
ten übernommenen Parteiporfchriften 
feftzuhängen und nur ja nicht mit Hof- 
luft in Berührung zu fommen oder gar 
an einem Hoc auf den Lanbesheren 
theilzunehmen, die Genofjen häufig 
genug in tragifomifhe Situationen. 
Gab dba 3. B. vor einigen Jagen bie 
Hamburg=Amerifa-Linie zu Ehren bed 
Reichstags und Bundesrath3 ein Diner 
auf einem ihrer jchönen Schiffe. E3 
follte zwar gar fein Hoch auf irgend 
einen Monarchen ausgebracdht werben, 
dennoh Hatten die fozialiftifchen 
Reichövertreter Furcht und baten, man 
möge ihr Diner in einem — anderen 
Saal be Schiffes, abfeit3? von ben 
„offigiöfen Kreifen“ ferviren. Denn 
iwie fie ji) ausdrüdten: „Wenn e8 Jh: 
nen doch nod) einfällt, ein Hoch auf den 
Monarchen auszubringen, dann fün> 
nen wir und doch nit aus reiner 
Prinzipientreue ind Waffer ftürzen! 
Und mo anders fönnten wir bodh nicht 
hin, um dem „Hoch“ zu entrinnen!” 

Und nun tft den Schweizer Genof- 
fen no ein Mulbeur paffirt. Einer 
bon ihnen hat einen — Kaiferpofal ge= 
monnen! Wblehnen darf man ihn 
nicht; verfaufen — leider — aud) nicht. 
Was nun?! Wem fällt da nicht das 
befannte Berliner Zmiegefpräch ein: 
„Seltern habe ih Maria Stuart ge- 
fehen.“ „So? Wie war’3 denn?” „Wie 
fol3 gemejen fein; man hat — ge: 
lat!" Das hat man in diefem Falle 
auch gethan. — 

Daß die deutfchen Sozialdemofra= 
ten im Prinzip für die Frauenbewe— 
gung, Emanzipation und Stimmredt 
eintreten, ift befannt. Die Gründe 
find mannigfad; vor allen Dingen 
aber dürfte ausfchlaggebend fein, daß 
die meilten ermerbenden Frauen — 
und diefe werben bei meiblichen Stim- 
men den Ausfchlag geben — aeichlof- 
fen zur Sozialdemofratie übergehen 
werden. Ganz namentlich gewiffe Ka- 
tegorien. 

Merfmwürdig: Berlin ift vielleicht 
bie einzige Stadt der Melt, in der 
man bon „Frauenfategorien” Tprechen 
fann, das heißt von Frauenklaflen, 
deren Gemerbe jie zu einem gemijjen 
Inp gemacht hat. Frauen, bon denen 
man jchon von meitem fehen kann: 
Das ijt eine Yabrifarbeiterin. — Das 
ift eine Verfäuferin. — Das ift eine 
Konfektioneufe. Und fo meiter. 

Namentlich gilt das für die Lebtge- 
nannten, die Konfeltioneufen, oder, 
mie fie mit Vorliebe genannt merbeit, 
die „Gelbfterne”. Die fonderbare Be- 
zeichnung hat ihren Urfprung in dem 
gelben Stern — ein paar in Gtern- 
form genähte gelbe Heftfäden — die 
bon den Fabrifanten von Damenmän- 
teln und Jadetts auf die Aermel die: 
fer Kleidungsitüde genäht werden, und 
dort eine gemiffe Figur — jugendlich, 
ſchlank — bedeuten. Für diefe „Gelb- 
Sterne“, die Mäntel, ftehen die anderen 
Gelbiterne, die Mädchen, Modell. Und 
diefes Modellftehen hat jich in Berlin 
zu einem großen, mohlbezahlten Beruf 
entmidelt. Und da die Mädchen durch- 
Tchnittlich fehr fchön find, beherrfchen 
fie aud) die Situation. Chef, Reifen- 
der, Konfeftionär und junge Leute 
find ihr unterthan; fie tyrannifiren 
oft — und dies foll fein Scherz fein — 
das ganze Geihäft. Sie kennen aud) 
ihre große Wichtigkeit. Deutfchland 
hat den arößten Konfeftionderport der 
Melt. .„Gelbitern“ alaubt, nicht mit 
Unrecht, feinen Antheil an diefem 
fchönen Erfolg zu haben. 

Mr. James NR. Reynold hat fein 
Erftaunen ausgefprohen über das, 
mas die Berliner Konfektion in einer 
Saifon Ieiftet. Zur Zeit ift biejes 
Mitglied der amerikanischen Tariffom- 
miffion eifrig mit der Erledigung fei- 
nes Auftrags befchäftigt. Er tft be- 
fanntlich nad) Europa geichiet worden, 
um fich perfönlich über die Lage der 
Zertilinduftrie zu informiren. Yu Die 
fem Zmed hat er zahlreiche Yabrifan- 
ten in Elberfeld, Plauen und Chem: 
nit aufgefuht und die einfchlägigen 
Fragen mit ihmen bdurchgefprochen, 
melche- Thätigfeit er Hier in Berlin 
durch perfünlice Yühlung mit Ge: 
fchäftsleuten der Tertilbrandhe fortjeht. 

Oskar T. Schweriner. 
ee 


Lokalbericht. 
Betrug im Spiele. 


Richter Kavanagh kündet dem ge ſchiede⸗ 
nen Ehepaar Koerſtein Strafe an. 


Richter Kavanagh hat, wie in der 
geſtrigen „Abendpoſt“ ſchon kurz be⸗ 
richtet, die Eheſcheidung, welche ſeiner— 
zeit Frau Nora Koerftein von ihrem 
Manne Charles Koerftein, dem ber- 
mögenden Befiger eines Kraftmagen- 
gejhäfts, bewilligt morben tft, aufge: 
hoben und den Beiden angekündigt, 
daß er fie zu Gefängnißftrafe verur- 
theilen wird. Das foll aber erjt am 
6. September gefchehen, um ihnen Ge: 
fegenheit zu geben, jich Biürgen zu be= 
forgen, meil die Frau ein Kofthaus be= 
treibt und ein Miethshaus vermaltet. 

Die Unterfuhung der Koerjtein- 
chen Ehefgetdung wurde auf Veran- 
laffung der 23 ahre alten Nellie 
Nelfon, 720 N. Springfield Aoe., einer 
Nichte von Frau Koerftein, eingeleitet. 
Frl. Nelfon behauptete, ihr Name jet 
bei dem Scheidungöprozek in betrüge- 
rifcher Abficht verwendet worden, in 
einem Briefe, den Koerftein an fie ge- 
richtet hatte und der ald Beweis ſei— 
ner angeblichen Untreue vorgelegt 
murbe. 

Bei der Unterfuhung erklärte 
Koerftein auf dem Zeugenftande, er 
hätte den Brief auf Anregung feiner 
Frau gefchrieben, um ihr die Scei- 
dung zu ermöglichen; unerlaubte Be- 
ziehungen zu Frl. Nelfon hätte er nicht 
unterhalten. Mehrere Zeugen fagten 
aus, daß Koerftein häufig mit Frl. 
Nelfon ausgefahren fei, mährend feine 
rau berreift mar. 

„&3 find jehon zu viele derartige 
Saden in Coof County vorgelom- 
men,“ fagte Ftichter Kapanagh, als er 
feine Entfeidung abgab. „Ed ift 
Zeit, daß Dagegen eingefchritien wird. 


ER 
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WESTERN-BELMONT-CIYBOURN -ROSCOE 
Mebertrifft alle großen Scauftellungen!| 


Uht Tage 
Beginnend 


PIVERVIE 


Heute 


Zweimal täglich 
3 Nadım. u. 8:15 Abds, 


Miller Bros, & Edward Arlingtons 


Strafen : Parade 
in der „Loop“ morgen. 
Tickets berechtigen zum Eintritt 
in Riverview. Zum Verkauf bei 
Lyon & Healys und am Platze 
Entritt 50 Cents. 


Refervirte und Grand Stand» 
Site 75c und $1. 
Speziell: 
Frei Nachm. u. Abds. 

Riverview Band Shell 
Große 
Shows 


Wilde Szenen aus dem verſchwun⸗ 
denen Grenzerleben. 


Jährliche Feiertagstour der Cowbohd, 

Cowgiris und Judianer der beruhmte⸗ 

ſten Ranch in der Welt. Getreue, typiſche 

Wiedergabe des Treibens auf der Farm. 

Die einzige Ausſtellung des Grenzerle⸗ 

bens und feiner Geſchichte und Treibens. 
Ohne ſeinesgleichen auf Erden, und feiner Nas 
int nach unmoöglich nachzuahmen oder etwas 
Gleiches zu bieten. 


Vigett. der dunkelhäutige Damon von Otlahoma“, der einzige Mann in der Ge⸗ 
ſchichte der Menfchheit, der je unbewafinet mit einem ſpaniſchen Stier kämpfte. 


American Ladies’ Band 
Monitor und MERRIMAG --- GREATION 


Große 
Showß 


Caſino Reſtaurant Verandas — ühlſter Platz in Chicago. 


Order of Mutual Protection Picnie Heute. 


Cook County Democracy Picnic nädften Sonntag, 


Was die Ausfahrten von Koerftein 
und feiner Nichte betrifft, fo find fie 
mir gleichgiltig, aber der Brief Aoer- 
fteins bemeift, daß ein Einverftändniß 
beitanden hat. E3 ift völlig Klar, daß 
da8 Ehepaar gefchieden werden mollte 
und feinen ihm paffenden Grund dazu 
angeben fonnte. SKoerftein fchrieb den 
Brief mit dem Bemwußtfein, daß er als 
Beweis im Scheidungsprozeß beriven- 
det werden würde. Die einzige Frage, 
um bie e3 jich hier handelt, ift, ob das 
Ehepaar fich zur Täuſchung des Rich— 
ter3 ins Einvernehmen gefett hat, und 
baran fann fein Zmeifel beitehen.” 

Koerftein mie feine Frau ſchienen 
erichüttert zu fein; Beide lehnten ab, 
fi über den Fall auszufprechen. 


— 


Etwas zum Lahen!! 


NRoda-Noda: Milan reitet durch die Nadıt.... 
".n 2er Ralda I 
wi Schwefel über h 
833 beſte Witze der Weltliteratur: Die um: 
fterblie Stifte. Bon Moszlowäli..ccceeee. 45cC 


Größte deutihe Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
(swilhen Wabafh und Michigan Abe.) 


Todes - Anzeige 
Freunden und PBefannten die traurige Nach» 
riht, dab mein bvielgeliedter Gatte und unfer 
guter Vater, Großbater und Urgroßbater 
Friedrich Wolff 
am Freitag, den 19. Auguſt, im Altex von 70 
Jahren, 3 Monaten und 22 Tagen felig, im 
Serrn entihlafen ift. Die PBeerdiaung findet 
ftatt am Dienstag, den 23, Nuauft, Nachmittags 
um 1 Uhr, vomZiauerhaufe, 2019 Belmont\ibe., 
nad der Gt. Rucas Kirche und bon da nach 
dem Ct, Lufa3 Gottesader. Um ftile Xheıl» 
nabme_ bitten die trauernden und betrübten 
Hinterbliebenen: 
Karolina Wolff, Gattin. 
Minnte Plaul, Karolina Selten, Louts 
fa — Auguft Wolf und 


Ida Bloom, Kinder. 
Karolina Dieprihd, Schmweiter, nebit 
Verwandten. 


Nuhe fanft, du treuer Pater, 
Ter du uns haft fehr_aelicht, 
Du wirft und ja mohl verzeihen 
Wenn wir haben dich betrübt. 
Manden Tag und made Nadit 
Saft du mit Echmerzen zuaebradt, 
Nis der Tod dein u bricht, 
doch vergeſſen wir dich nicht. 
ſonmo 


Todes - Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Vach— 
richt, daß uifer geliebter Gatte, Vater, Sohn 
und Großpater 

J. George Jauch 
am Freitag, den 19. Auguſt 1019 im Alter bon 
51 Jahren entſchlafen ift. Die Beerdigung fin— 
det ftatt am Montag, den 22. Auguft, Nachmit» 
tags 2 Uhr, vom Trauerhaufe, 3538 Perry Str., 
nad dem Meontrofe: Friedhof. Um ftille Theil 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Jauch, Gattin. s 
Ana Burhop, Mar, Elite und 
George Jauch, Kinder. 
George Jauch, Bater. 
Pearl Burhop, Entel, nebſt Ver— 
wandten. ſaſon 


Todes-Anzeige. 


reunden und Bekannten die traurige Nach—⸗ 
richt, daß unſer lieber Vater, Großvater, Ur— 
großvater, Schwiegervater und Schwager 
John Steder 
im Alter bon 84 Jahren und 8 Monaten fanft 
im Herrn entichlafen ift. Die Peerdigung findet 
ftatt am Dienitag, den 23. Auguft, Yım 10 Uhr 
Vormittags, dom ZTrauerhaufe, 5517 Union 
Ave., nah Maldheim. Um ftilfed Beileid Bitten 
die frauernden Hinterbliebenen: 
enry Steder, Sohn. 
ſtary Steder, Schwiegertochter, 
nebit Enteln und Urentfeln, 
fonmo 


Todbe3-Anzeige, 


reundben und Belannten die traurige Nach» 
richt, dab unfere geliebte Tochter 
Agnes 
im Alter von 22 Sahren felig im Herrn ent» 
ſchlafen iſt. Die Deerdigung findet ſtatt am 
Dienftag, P Uhr VBorm., bom Trauerhauſe, 4315 
N. Leaditt Str., nad; ber Dueen of Angels 
Kirdhe und bon da nad dem St. Bonifacius— 
Gottesader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Huah Tenment, Vater, 
Apnes Tennent, geb. Yacobs, Mutter. 
Sohn, Mobert, Charles, Elizabeth, 
Zojepg und Mary, Gefchmiiter. 


Waldheim. 


Cin/aiger deutſcher Lonfeffionslofer Friedhof bon 


Ebicago, Durch MetropolitansHodbahn, eben 


en, — enera 

Tel, Boreit Bart 797 

Sred. 3. Zutiermeifter, Bräl. Sreb Diaad, Selr, 
Jakob Schwab, Euderintendent 


Die Kunſt des Athmens. — Eine Anleitung aur 
Steigerung aller Fähigleiten. —. 4e poſtfrei 
Koelling & Klappenbach, 
Buchhandlung, Schreibmaterialien, Sportartitel, 

171 Dit Adams Str. 


Biwifhen La@alle Etr. und Hiftd Abe 


R 33. Cannfiatter Volksfefl 


am Sonntag, den 21, Montag, 

den 22. und Sonntag, ben 28. 

Augnit, in Braubs Part 

nabe Belmont Abe. Radmit» 

tags und Abends Aufführungen. 

Konzert und Tanz. Nedarwein aus bem Kat. 
Hoffeller im Etutigart. Eintritt 25 @Berlon. 
ag5,7,10,13,14,20,21 


‚Sefst Die „Abendpofn«., 


A.KROCH & CO, 


N; — 
er, 


von allen 


An der Spihe warre 


as beite in Eaifiichen, moralifchen 
und reinen VBergnügungen. 


Keine Glüdsipiele in 
unjerem Park erlaubt 


Die Nabe 7 "se 16 


alle anderen 
Barf3 drehen, und Chicago? Mittel- 
punkt echter VBergnügungen. 


IBERATI 


4 Mititär-Rapelle u. Opera 
RE Koncert Company 


Speift im Riefen- Eine Welt 
Freien Thurm der Freude 


auf der 

a unten im Sa ben 
geräumigen, lange ei- aufregenden, 

ihönen ner halben ſen ationellen 


Mill ion 
Terraſſe Gluͤhlichter. Fahrten 


Bereitet der Frau und den Kin—⸗ 

dern einen Freudentag. 

Für jedes in unferer Garage eingeitel- 
te Auto zwei Gintrittöfarten frei. 


Eintrittskarten u. 10 
freie Konzeilionen G 


Hat alles das unterhält! 


Spiele Fahrten Shows 
und das 


Feinfte Reftaurant in ber Welt! 
Dinirt al Fresco und lauidt au 


f 
Hi feine berühmte Kapelle * 


Konzerte täglih. — Nahmittags und Abend, 
opuläre Sänger im freien Rathsfeller. 
Morgen beginnend: Spezialtag-Wode: 


Morgen um B, Mard Zage. 


übermorgen: 
Sonnerftag— Freitag: Stod Yards Tage, 
’ — Bedenkt: — 
Spezialtage ſind glüctichhe Tasel 


Lincoln, Lawrence u. Weſtern Ave., Rabenswood 


Konzert jeden Abend und Sonntag Nachmittag. 
Varallos Orcheſter und ertra Samstag umb 
Sonntag: Sutterlutes Tyroler Säuger. 


— — — — —— — — — — 
Geſang-Verein Frohſinn. 
merfeſt und Pitnik, 

Hill Grove, St. John, Indiana, am Sonntag, 
den ?1. Auguft 1910, mit ber Chicago, Indiang 
& Southern R. R. Spezial - verläßt 10 Ube 
Morgens ben LaSalle Str. Bahnhof. Halteftatige 
nen an 31. Str. und 63. Str. Tidet3 50€ 

Perſon. agi4,2 


® a 

Ihe Rienzi 

Shiengs® popnlärfter Bamilten » Mefort, 
Gde N. Clark Str. und Diverfeh Bud. 


nzert Sonntag Na von 3 biß 7 Uhr und 
* jeden Nbend 8 8 Bis 12 up. ” 


Neitauration erftkiafiig. 


Guzzardi Pietro. 


Wotnifefom® 


Bismarck"Garten 


Innes’ Kapelle sv . 


Nicht vergeſſen, weil 
8 il 8 
en s 
L nehmen beim 

oe SCHOLL 
—— ee Vhone: 73 Humboldt, 
mai 
N. WATRY & CO, 

99-101 D. Ranbolph Ste. 
—— Deutsche Optiker — 

Orten wo Ausengläfer eine GSpeziafität, 
Kubald, Gamerad und photugr. Material, 





Fur Muſitfreunde. 
Drens Milorens erite Oper. — Neuer Text zu 
Strauß' Karnebal in Rom“. — Dentmal 
für Seintich Werner. — Muſilfeſte in Halle. 
— Eine vielſeitige Aunſtlerin. — Die Vatti 


und Berlioz. — Plan eines Beethovden⸗Tem⸗ 
pels. 


„Der König von Samarkand“, des 


Deſſauer Hoftiapellmeiſters Franz Mi⸗ 


korehy erſte erfolgreiche Oper, über de— 
ren Uraufführung im Deſſauer Hof— 
theater alle Blätter glänzend berichte⸗ 
ten, wird demnächſt im Verlag von 
NRud. Bechtold & Co. in Wiesbaden 
erſcheinen. Im Herbſt bereits wird die 
Oper unter Lohſes Leitung im Stadi— 
theater zu Köln ſowie am Stadtthea⸗ 
ter in Halle a. d. S. und Magdeburg 
aufgeführt werden. 
* * * 

Die liebenswürdige Partitur des 
Johann Strauß'ſchen „Karneval in 
Rom“ wird jetzt wieder aufleben. Der 
Wiener Schriftſteller Ferdinand Stoll⸗ 
berg (Felix Salten) hit den alten, dün— 
berg (Felix Salten) hat den alten, dün— 
nen Text von Joſef Braun durch ein 
neues Libretto abgelöſt, das ſich „Der 
blaue Held“ betitelt. Nach den guten 
Erfahrungen, die man mit der Strauß— 
ſchen Jugendoperette „Indigo“ ge— 
macht hat — auch ihr wurde bekannk— 
lich ein neues Buch „unterlegt“ — darf 
man dem Verſuch mit einiger Span— 
nung entgegenſehen. 

* * * 

Die Einweihung des Denkmals, das 
dem Komponiſten des Liedes „Sah ein 
Knab' ein Röslein ſtehn“, Heinrich 
Werner (1800 -1843), in ſeinem Ge— 
burtsort Kirchohnfeld geſetzt wurde, 
fand unter großer Betheiligung ſtatt. 
42 Geſangbereine mit mehr als 1200 
Sängern, heimathkundliche und andere 
Vereine, befanden ſich in dem Feſt— 
zua, der durch Jungfrauen eröffnet 
wurde, die Blumenkränze trugen und 
ſich mit Heideröschen geſchmückt hatten. 
Nach Begrüßung der Gäſte ſang der 
aus allen anweſenden Sängervereinen 
gebildete Maſſenchor „Sah' ein Knab 
ein Röslein ſtehn“, worauf Rektor 
Egert-Duderſtadt die Weiherede hielt. 
Das in der Nähe der Dorflinde ſtehen— 
de Denkmal beſteht in einem mächti— 
gen 214 Meter hohen Kalkſteinblock, 
der das Bronzerelief des Komponiſten 
trägt. 

* * * 

Eine Reihe von Künſtlern und Her— 
ren der Geſellſchaft will in Halle a. S. 
die berühmten Halle'ſchen Muſikfeſte — 
Spontini 1829, Fr. Schneider 1830 
und 1855, Händelfeſt unter Robert 

Franz 1857 — wieder aufleben laſſen. 
Alljährlich im Mai ſoll ein mehrere 
Tage umfaſſendes Muſikfeſt veranſtal— 
tet werden. Soeben wird für 1911 ein 
Beethoven-Muſikfeſt angekündigt. Es 
wird umfaſſen: Orcheſterkonzert (Du— 
vertüren, Sinfonie, Violin- oder Kla— 
vierkonzert), Kammermuſik, Liedervor— 
träge, Miſſa Solemnis für Soli, Chor 
und Oxrxcheſter. Als Orcheſter iſt das 
„Berliner Philharmoniſche“, für die 
Kammermufif das „Klingler-Streich- 
auartett“ (Berlin) verpflichtet worden. 
-Audh für die Soliitenpartien find be 
reits mit allereiterenfträften®erhand- 
lungen angefnüpft. Die Leitung de3 
Drceiterfonzertes mird Herr Stapell- 
meiiter Mörife, diejenige der Milfa 
©olemnis ein ausmärtiger Dirigent 
pon Ruf übernehmen. Als Chor ijt bie 
Robert Franz-Singafademie in Ber: 
bindung mit anderen Halle'fchen Chor- 
bereinen gedaht. Dem Komite gehö- 
ten ungefähr 70 Herren an. 

= * * 


Dem „pielfeitigen” Künftler, über 
den aus Halle berichtet mwurbe, ift jeht 
eine, allerdings errit zu nehmende, 
Sangeöfollegin anzureiben, die Tich, 
mie e3 fcheint, ebenfalls nicht über Ein- 
Seitigfeit ihrer Begabung zu beklagen 
braudt. Tilly Sivenen, der befannten 
bolländifchen Altiftin, rühmt nämlich 
ein Münchener KRonzertdureau in einer 
Meflame-Notiz eine Anzahl fchöner und 
nüßlicher Künfte nad. „Die Sänge- 
rin,” heißt ed, „wird fich in der fom> 


menden GSailon in einiaen ihrer Lie=. 


berabende als Klapierbegleiterin hören 
laffen. Diefe Neuerung mird aller- 
dings nicht durch Senfationshafcherei 
oder durch Das vorhandene pianiftijche 
Können veranlaft (Tilly Kioenen er: 
bielt mit 18 Jahren im Haag den gro» 
Ben Preis für Klapierfpiel), fondern 
durch die feine fünftlerifche Ueberle- 
gung, daß alte italienifche und franzö— 
fifche Gefänge und holländische Kinder 
lieder pon Katharina von Rennes, die 
fie in ihre Programme aufgenommen 
hat, wegen ihrer jubtilen mufitalifchen 
Geftaltung nicht auf den großen freien 
Konzertvortrag geftellt werden fönnen. 
Zu den Kinderlievern der Katharina 
pon Rennes hat Tilly Koenen übrigen 
zeizende Teberzeichnungen entworfen, 
bie auf den Zertprogrammen der be= 
treffenden Konzerte als eine Art illu- 
Be Erläuterung reprobuzirt mer- 
en jollen. Zilly Koenen ift nämlich 
au in ben grapibichen Künsten fehr 
begabt und bat 3. 3. daß beite von ihr 
eriftirende Porträt, in Form einer Sil—⸗ 
nn felbit aeliefert. Ueberdies iſt 
ie eine leidenfchaftlihe und fehr ge— 
mandte WUmateurphotographin und 
endlih — Chauffeufe, eine Summe 
bon Fertigkeiten, Durch die die hollän- 
diſche Anſchauung, daß die Javanerin⸗ 
nen die geſchickteſten Frauen ſeien, be- 
ftättgt wird.“ 

In der „Arie“ wird folgende unbe- 
fannte Patti-Anefdote erzählt: Die 
Patti hatte viele Male den Komponi- 
ften Berlioz vergeblich gebeten, ihr ein 
Autogramm in das Album zu fchreis 
ben, in dem fie bereits viele Cinzeich- 
nungen anderer berühmter Mufiter 
gejammelt hatte. Eines Abends kam 
fie wieder zu ihm und fjagte fchmei- 
Kelnd: „Meifter, wenn Sie mir heute 
irgend etwas in mein Album fchreiben 
mollten..., ma3 Gie wollen, einen 
Uphorismus, einen Vers oder fonit 
as, fo laffe ich „Shnen die Wahl zimi- 
fen zmei Belohnungen: ich finge 
Ihnen etwas Schönes vor ober ih 
ſchente Ahnen die prachtvolle Gänje- 
Ieber-Bajtete, die ich eben aus Zous 


douje gejchidt befommen habe.” Bers 


— ——— En 


’ 


(Sür die „Eonntagboft“.) . 


Goethe und fein Ehicano’er Benkmal. 


VIll. — Glanzvolle „Schwabenftreiche.” — Hubert Ueßers 
Schöpfungen. 


Sm Jahre 1893 erward ein bi3 da» 
hin Unkc!annter durch feine Stizze zu 
einem König Karl-DIga al für 
Stuttgart bei der Afademie der bilden- 
ben Künfte in München die arofe Me- 
daille. Die Ausführung feines Ent- 
murfs märe eine prächtige Verihöne- 
tung der Hauptſtadt Württembergs 
geworben. Uber al3 man in Stuttgart 
bernahın, daß e3 fich um einen Akade— 
miejchüler handle, trug man Bedenten, 
dem jungen Dann die Ausführung des | 
Dentmal3 anzuvertrauen. 3. blich | 
beim Entwurf, 

Der Alademiefchüler bie Hubert | 
Neper. Geboren 1865 in der alten | 
Reichsſtadt Isnh im Allgäu, am Ne: | 
ger frühzeitig in Die Lehre des treff: 
lihen Mannheimer Bildhauer Hof- 


Drrjeu3-Brunnen, der 1900 in der 
Münchener Kunftausftellung zu erbli= 
den war. Orpheus, als jugendfchöner 
Knabe gedacht, fchreitet, die Jehon ges 


farth. Bon diefem, feinem erften Zeh: | # 


ter, rührt die rein malerifche, auf de | 


forative Wirfungen ausgehende Auf: | f 
faffung feiner Erftlingsarbeiten her. | fr, 


Er hat fich danon befreit. Das Leben | 
bat ihn in Die Schule genommen. Er 
iſt immer Idealiſt geblieben, aber er 
hat mehr und mehr ſich bemüht, künſt— 
lichen Aufputz zu vermeiden. 

Er iſt einer der Wenigen, die auf der 
Woge des Glücks von Erfolg zu Er— | 
folg getragen wurden. in einem Mett- 


Hubert Neben, 


Ichnigte 2eier im Arm, in tiefem Gin- 
nen einher. Melodien durdjtrömen 
den rhythmifch bewegten Körper und 
die halb erhobene Hand fcheint zu er= 


Entwurf zu einem Karl-Oiga-Denfmal für Stuttgart, 


bewerb um zwei Gruppen für die pla= 
ſtiſche Ausſchmückung des Landgewer— 
be-Muſeums in Stuttgart trug er der 
zweiten Preis davon. Der große Wurf 
gelang ihm in einer Konkurrenz um 
eine Koloſſalgruppe für die Giebelbe— 
krönung des neuen Univerſitäts -Ge— | 
baudes in Würzburg. Die für ein 
Steingebild außerordentlich kühn 
durchgeführte dee, „Prometheus unm | 
Himmel herabichwebend, brinat ven 
Menichen das Licht, “führte feinen Ent- 
murf zum Giege. Konſervativ ge— 
finnte Männer, Die jtatt deifen eine 
Darftelluna der Ausgießuna des hei- 
ligen Geijtes, wie fie über dem Portal | 
des alten Univerfitätsaebäubdes fich be= | 
fand, in Vorihlag gebraht hatten, 
wurden überftimmt. Nebers qemalti- 
ge Schöpfung fam 1898 an ihrem er- | 
habenen Standpunft alüd!ich zur Auf: 
ftellung. | 

Von da ab hat Hubert Neber, ohne 
in Gtilifirungäfünfte zu verfallen, 
mehr und mehr jenem echten Realis- 
mus zuaejtrebt, der ſich vorzugsweiſe 
in der Bildung de nadten — 
chen Körpers wie auch in mancherlei 
Thierbildungen bewährt. Gleichzeitig 
beginnt bei ihm eine klarere Ausgeſtal— 
tung des architektoniſchen Elements in 
der plaſtiſchen Kunſt. 

Ein Muſterbeiſpiel hierfür iſt ſein 


habenem Lied in die Seiten greifen zu 
wollen. Die Figur ſteht auf erhöhtem 
Poſtament, während auf dem ſeitlich 
einſteigenden Rand eines Waſſerbeckens 
zwei Thierfiguren, ein Panther und 
ein Reh, als dankbares Publikum des 
gotthegnadeten Sängers Platz gefun— 
den haben. Das Werk iſt nicht in der 
Heimath des Künſtlers geblieben. Es 
iſt nach New York in den Palaſt eines 
Multimillionärs gewandert. Hoffen 
wir, daß ihm dort die gebührende 
Würdigung zu Theil wird! 

Hubert Netzer iſt ein Sohn der ſchwä— 
biſchen Erde. Glanzvolle „Schwaben— 
ſtreiche“ ſind ſeine Schöpfungen. Nennt 
man die beſten Namen der Meiſter mo— 
derner Plaſtik, ſo iſt der ſeine ſicher 
darunter. Er gehört zu den Auser— 
wählten, die zum Kampf um den Chi— 
cagoer Goethe-Denkmalpreis in die 
Arena gerufen wurden. Das Denk— 
mal-Komite hat bei ſeinem Aufruf 
zum Wetbewerb nur die hervorragend— 
ſten Bildhauer der alten und neuen 
Welt berückſichtigt. Daß Hubert Ne— 
tzer ſich darunter befindet, ehrt das Ko— 
mite und ehrt den Mann, der, ein 
Hochbegabter, in heißem Bemühen mit 
ſeiner Kunſt gerungen hat und unbe— 
irrt durch den Wirrwarr der Tages— 
meinungen ſtets nur dem eigenen künſt⸗ 
leriſchen Gefühl gefolgt iſt. 


— — — ————— —— — —— —— — 


lioz lächelte, dachte ein wenig nad) und | 
fagte dann: „Geben Sie mir das Als | 
bum“. Boller freude überreichte ijm 
die Patti ihr Album und er fchrieb 
folgende Iateiniihe Worte hinein: 
„DOporiet pati” (Man muß es dulden). 
Voller Neugier fragte die Patti, mas 
das heiße. Sie erhielt zur Antwort: 
Es heißt „Ich mill die Paftete”. So 
hatte die Patti zwar ihr Autogramm 
befommen, aber auch ein gut Theil 
Yerger. 
* * 

Auf der letzten Tonkünſtler-Ver— 
ſammlung hielt Willem Hutſchenruy— 
ter aus Haag einen Vortrag, um für 
ein „Beethovenhaus” Stimmung zu 
machen, das dem Bayreuther Kunit- 
tempel entfprechen joll. E3 handelt jich 
darum, Konzertfäle au fchaffen, melche 
in „Formen und Farben ein Mufter 
ruhiger, vornehmer Architektur, einzig 
daraufhin konſtruirt und ausgeſtattet 
ſind, der Tonkunſt die ungehinderte 
Entfaltung aller Stimmung erzeugen— 
den Wunderkräfte zu ermöglichen.“ 
Hutſcheruyter verlangt, daß das Beet⸗ 
hovenhaus ſich, fern vom Gewühl der 
Stadt, in der freien Natur draußen 
auf demLande erheben ſoll, wie ja auch 
Beethoven ſelbſt auf ſeinen Spazier— 
gängen durch die ihn umgebende Na— 
tur zu ſeinen ſchönſten Schöpfungen 
angeregt wurde, und er macht dann den 
Vorſchlag, dieſen Kunſttempel auf dem 
höchſten Theile des in der Nähe von 
Harlem liegenden und mit Naturſchön⸗ 


heiten verſchwenderiſch ausgeſtatteten 
Kennemerlandes zu errichten. 

Nah dem von dem Amfterbamer 
Arhiteften Verlage ausgearbeiteten 
Entwurf biefes Beethoven - Tempels 
fommt man dur) eine gewaltige Vor» 
halle in ben nicht meniger feierlich 
ftimmenden Raum, in dem bie Sinfo- 
nien ausgeführt werden; durch Die 
zeniter des halbkugelförmigen Saales 
ölift Da3 Auge auf die in idealer Ruhe 
daltegende und bie Stimmung noch er⸗ 
höhendeLandſchaft; ein beſonderer, für 
Beethoven'ſche Kammermuſik beſtimm⸗ 
ter.Saal muß in ruhiger Einfachheit 
erfcheinen, während die Gäle für Kla— 
bier- und PViolin-Sonzerte an ben 
üppigen Glanz früherer Zeiten erin- 
nern. Die nftrumente follen in ei= 
nem befonderen Raum, alfo nicht auf 
dem Podium, geftimmt merden, ba 
Orcefter fol, wie gefagt, den Biden 
ber Anmejenden entzoaen fein, ebenfo 
der Dirigent, der die Aufmerkfamteit 
de3 Publiftums nicht in ungeredhtfer- 
tigter MWeife auf fich zu ziehen braucht, 
wogegen Chöre und Virtuofen fichtbar 
fein müffen. Um das Hutichenrupter- 
fche Unternehmen, für das in Deutfch- 
land, der Schweiz und England großes 
Interefle an den Tag geleat mwirb, zu 
ermöglichen, find natürlich nicht unan- 
fehnliche finanzielle Mittel nöthig, und 
fie follen, ähnlich wie feinerzeit für 
Banreuth geichah, durch Antheilicheine, 
die bas Recht auf den VBefuch der Auf: 
führungen geben, befchafft werden. 


Cannuſtatter Volksfeſt. 
Es beginnt am heutigen Sonntag in 
Brands Park. 

Heute beginnt das 33. Cannſtatter 
Volksfeſt des Schwabenvereins, das 
ſich wieder auf drei Tage, nämlich 
heute, morgen und den kommenden 
Sonntag, erſtrecken wird. „Gut 
Wetter“ vorausgeſetzt, ſollte auch 
dieſes Feſt ein ſogenannter „Rekord— 
brecher“ in mehr als einem Sinne 
werden, denn nicht allein wird 
ſich der Stuttgarter Hofkeller als ein 
echier Jungbrunnen erweiſen, auch auf 
derVolksfeſtbühne und im literariſchen 
Schatzkäſtlein der Feſtzeitung und des 
Feſtprogrammes wird es gar viel zu 
fehen und zu leſen geben, was einem 
deutſchen Herzen wohlthun und bei 
feuchtfröhlichen und trockenen Naturen 
Anklang finden dürfte. Wenn das Ori— 
ginalfeſt auf der Neckarwieſe bei Cann— 
ſtatt an Ausdehnung das Chicagoer 
Feſt übertrifft, wenn dort Schaubuden 
und Marktſchreierei mehr Zerſtreuung 
bieten, ſo fühlt man ſich hier, auf en— 
gerem Platze, gar bald wie zu Hauſe, 
und wohlthuend weht über dem Feſte 
jener gemüthvolle Geiſt, den man dem 
Schwaben ſelbſt dort nicht abſprechen 
kann, wo ſonſt gern über Schwaben— 
ſtreiche und die berühmten 40 Jahre 
geſpöttelt wird. 

Was ſind die gewandteſten Akroba— 
batenkünſte gegen die mit Eifer und 
Ernſt aufgeführten Feſtſpiele unſerer 
Kinder? Wem lauſcht man lieber, 
was ſpricht mehr zum Herzen, als ein 
heimathlich Lied aus Kindermund, 
und wo leert man ſeinen Becher, ge⸗ 
füllt mit lieblichem Neckarweine, lieber 
als in fröhlicher Geſellſchaft unter dem 
früchtegeſchmückten Thurm der Wein— 
ſchenke! In dieſem gemüthlichen 
Theile liegt denn auch die Anziehungs— 
kraft des populären Feſtes, und dies 
wird ſich durch Heranziehen unſerer 
Jugend auch auf dieſe vererben, ſodaß 
alſo ein Ausſterben dieſes Geiſtes 
auch dann nicht zu befürchten iſt, wann 
einmal eine zweite und dritte Gene— 
ration das Schwabenfeſt vorbereiten 
und leiten wird. Der Beſucher des 
Feſtes wird alſo nicht allein finanziell 
— wobei er vollauf auf ſeine Koſten 
kommt — ſondern auch moraliſch eine 
würdige Sache unterſtützen und in der 
Blüthe des Schwabenvereins und ſei— 
nes mit ſo würdigen Beigaben ge— 
ſchmückten Cannſtatter Volksfeſtes eine 
Hochburg für deutſches Weſen und den 
treueſten Bundesgenoſſen für alle Be— 
ſtrebungen erkennen, die dieſem Weſen 
eine bleibende Stätte in dieſem Lande 
erobern wollen. 

Un der Kinberaufführung „Das 
Telt der Smillinge” nehmen etma 50 
Knaben und Mädchen im Alter von 4 
bi3 12 Nahren theil; an der Abenb- 
porftellung, der dag Märchen vom tas 
pferen Schneiderlein zugrunde liegt, 
mirfen annähernd 100 Berfonen mit. 
Der Verlauf der beiden mohlvorberei- 
teten Feſtſpiele, ſowie der Text ber 
deutſchen Lieder, der ſich wie ein Li— 
bretto dem Stücke anpaßt, ſind in ei— 
nem beſonderen Programm abgedruckt 
und können während der Aufführung 
leicht nachgeleſen werden. 

Die Melodien wurden hieſigen po— 
pulären Liedern, mit Angabe von 
Komponiſt und Herausgeber, entlehnt. 


— —— — 


“101 Ranch Wild West.” 


Adttägige Dorführung des großen Unter» 
nehmens in Riverview, 

‘nr zwei langen Sondziigen trifft 
heute früh die „101 Rand Wild Weit“ 
bon der Oflahoma’er Prairie zu einem 
achttägigen Gaftfpiel in der „Ytiverpier 
Erpofition” hier ein. Wenn die Pferde, 
Maulthiere, Ponies, GStiere, Büffel 
und anderen großen und fleinen Thiere 
der Schauftellung ausgeladen morben 
find, werben einhundert ber Pferde von 
Indianern, die übrigen von den .Kub- 
jungen und Kuhmädchen von der Bahn 
nad) dem Park geritten werben. Die 
Vorftellungen finden Nachmittag3 und 
Abends ftatt, und die Unternehmer, 
Miller Bro2. und Xrlington, ftellen 
eine Unterhaltung in Ausficht, welche 
an Neuheit und echt mweitlichen Eigen 
fhhaften Alles bisher hier in biefer 
Richtung Gefehene in den Schatten 
ftellen foll. 


Der morgen Vormittag ftattfindenbe 
Umzug durch den inneren Stabtbezirt 
wird ji um 9:30 Uhr in Bewegung 
ſetzen, Joſeph C. Miller, einer ber brei 
Brüder, an ber Spike. Hinter ihm 
wird fich ein lebendes Bild des male» 
riſchen Grenzerthums bewegen, ein eine 
Meile langer Zug von Kuhjungen, 
Kuhmädchen, Pferden, Indianern, 
Laſſowerfern, Schützen und Schützin⸗ 
nen, Kundſchaftern, Fallenſtellern, 
Kunſtreitern, Pionieren der Wildniß, 
mexikaniſchen Rurales, Stieren, Büf⸗ 
feln, Prairiewagen, Poſtkutſchen uſw., 
begleitet von drei Muſikkapellen. Eine 
dieſer Kapellen beſteht ausſchließlich 
aus Kuhjungen von natürlicher muſi— 
kaliſcher Begabung, die ihr Spiel auf 
der Prairie eingeübt haben; eine an-, 
dere ausſchließlich aus Kuhmädchen, 
von denen einige ihre muſikaliſche Aus— 
bildung auf Konſervatorien des Oſtens 
genoſſen haben. Man darf ſie ſich nicht 
als wilde, unziviliſirte Amazonen vor— 
ſtellen. 

Eine beſonders maleriſche Gruppe 
im Zuge bilden die Indianer in ihrem 
Schmuck, mit ihrer Kriegsbemalung, 
ihren buntbeſtickten Hemden und Mo— 
kaſſins, ihrem Federkopfſchmuck und ih— 
rer Bewaffnung. Das ganze bunte 
Bild wird einen Vorgeſchmack geben 
von Dem, was von den Vorſtellungen 
zu erwarten iſt. Eintrittskarten zu 
dieſen ſind bei Lyon de Healy im Vor⸗ 
aus für alle Vorſtellungen zum ſelben 
Preiſe wie im Park ſelbſt zu haben. 
Jedenfalls wird man gut thun, ſich bei— 
zeiten mit Karten zu dieſer wirklich 

roßartigen und ſehenswerthen Schau⸗ 
Heilung zu verfehen, benn ber Andrang 
aus ber Stabt wie aus der lImgegend 
wirb ohne Zmeifel fehr groß werben. 

Bon heute an. fieden täglich er 
Rorftellungen, um 3 Uhr Nachmittags 
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und 84 Uhr Abends beginnend, ftatt. 
Im Pilnit » Hain von Riverviem 
feiert heute der Orden „Mutual Pro- 
tection” fein Sommerfeft.. Auf dem 
Konzertplaß fpielt Ebouardes Kapelle 
regelmäßig bor vielen Zuhörern und 
die zahllofen großen und lleinen Ver» 
gnügungen, an denen Riverbiem fo 
teich ift, bereiten täglich Taufenden eine 
willkommene Abwechslung. 


— +. —— 
Der Familientag Derer von 2... + 


Humoreste von Richard Carom, 


Seitdem Herr von Sachſenſtein auf 
Saal 49 der äußeren Abtheilung des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes lag, machte 
die Geneſung der anderen Kranken 
dieſer Abtheilung rapide Fortſchritte. 
Wie dies kam? Ganz einfach! Dieſer 
„Herr von“ hatte einen jo gefunden 
Humor im Leibe, daß er damit ich 
und noch mehr andere jpielend leicht 
über das Alles hinmegtäufchte, mas 
man bienieden Schmerzen und Sorgen 
nennt. Zumeilen rip diefer Glücliche 
fo faule Wite, daß Prifchoperirte, die 
im Saal 49 untergebracht waren, in 
einem Zuftand zmwijchen Weinen und 
Laden brüllten: „Au, meine Wunde! 
Au, meine Wunde!“ 

Eines Tages hatte man den MWih- 
bold blutend, in einem mehr ala fchä= 
bigen Unzuge, auf der Straße aufge: 
lefen. Ein Auto hatte den Xermiten 
umgeriffen und ihm einige herbe Ver- 
legungen zugefügt. 

Als am Morgen nad) der Einliefes 
rung der Profeffor feine übliche Vifite 
machte und aud) den Ungefahrenen be= 
augenfcheinigte, flüfterte er dabei dem 
Aſſiſtenzarzt zu: „Merkwürdig; dieſer 
Menſch ähnelt koloſſal einer Familie 
von Sachſenſtein. Direkt typiſch iſt die 
Naſe! Direkt typiſch!“ 

So leiſe dieſe Worte dem Munde 
des Profeſſors entfloſſen waren, dem 
ſie galten, hatte ſie verſtanden, und 
ein glückliches Lächeln des Einver— 
ſtändniſſes war über ſeine etwas zer— 
ſchundenen Züge gehuſcht. 

Als ſpäter der Sekretär die Perſo— 
nalien des aufgefundenen Verunglück— 
ten aufnehmen wollte, flüſterte dieſer 
dem Bureaumann ſchämig in's Ohr: 

„Richt wahr, mein Herr, man iſt 
diöfret. Bitte! Meine Familie darf nie 
erfahren, daß ich in einem fo derangir— 
ten Zuftande hier eingeliefert bin.“ 

„Und hr Name?” 

alt unhörbar flüfterte der Kranke: 
„Darimilian von Sacdjfenftein.“ 

„Aha, ein fhmarzes Schaf,” dachte 
der Gefretär, machte indeffen dem feu=- 
dalen Herrn eine tabellofe Verbeu- 
gung, ala er die Perfonalien aufges 
nommen hatte, von denen für ung von 
Wichtigkeit ift zu miffen, daß Herr von 
Sadjfenftein 34: Kahre zählte. 

Dies mar ja nun reichlich 8 Wochen 
ber. Herr vom Sachjenftein war längit 
Refonvaleszent und beliebte, wie Ein- 
gangd ermähnt, feine Mitmenfchen 
aufzuheitern. Einmal hatte er auch den 
Befuh einer tiefverfchleierten, höchſt 
elegant, etwas auffällig gefleideten 
Dame erhalten, die jich fehr um ihn 
mühte. 

„Meine ſelige Braut, meine Her— 
ren!“ ſagte Herr Maximilian von 
Sachſenſtein. „Erſt im Unglück erkennt 
ſie, was ſie an mir hatte. Möglich, daß 
ich ſie doch noch wieder zu mir empor⸗ 
ziehe.“ Jovial! — — — 

Eines Morgens erhielt von Sach— 
ſenſtein einen Brief, den er haſtig öff- 
nete. 

„Ha,“ ſchrie er, nachdem er die we— 
nigen Zeilen geleſen, „endlich, end— 
lich!“ 

Man rief und fragte durcheinander: 
„Bas ift? Was gibt’3?" 

Und mwißbegierig hingen aller Augen 
an den Lippen bes glüdlich lächelnden 
„Herren von’, — — — 

Doch mit unnahahmlicher gering- 
ſchätziger Geſte winkte dieſer ab: 
„Nichts von Bedeutung, nur ſelbſtver— 
ſtändlich, meine Lieben!“ 

Dieſe etwas orakelhafte Aeußerung 
fand zuerſt der Herr Profeſſor er— 
klärt, den Herr von Sachſenſtein um 
eine Unterredung unter vier Augen er— 
ſucht und ihm den Brief behändigt 
hatte, welcher lautete: 

„Mein theurer Maximilian! — Es 
iſt mir gelungen, eine Verſöhnung mit 
Deiner Familie anzubahnen. Man 
madt Dir die mweitgehendften Konzef- 
fionen. Genug, man lädt’ Dich durd) 
mid zu Eurem Familientag, berer von 
Sadjenftein, zum 20. d. Mts. nad 
dem Hotel de Trance, 

Dies für heute, 

Deine getreue gebulbige Melttta, 
Yreiin von Südheim.“ 

— Diefe Freiin mar jene felige 
Braut. 

„Auch diefeffamilie tft mir befannt,” 
meinte der Profeffor. „Mit einem von 
Südheim jtudirte ich feinerzeit in 
Bonn!“ 

Herr von Sacdjfenftein lächelte nur 
zeritreut, um dann fein Wert zu bes 
ginnen. Un diefem Tage fchrieb man 
den 22. im Monat, alfo blieben dem 
Herrn von Sacjenftein nur mehr noch 
7 Tage zu feinen Vorbereitungen zum 
Tamilientage. 

„Vorausgeſetzt, Herr Profeffor, mein 


Gefunder Berfland, 
nicht wahr? 


Die Mudlavia-Behandfung ift fo einfadh und 
dabei fo wirlfam,.daß, fobald fie erflärt wird, 
e8 auch derftanden wird, warum fie fo munder» 
bare Hetlungen in Fällen bon Rheumatismus, 
Eczema. Leber, Magen» und Eingemeideleiden 
bewirkt, Man liegt in einem meiden, lindern 
den, lösbaren Mudlavia-Bad, tmeldes diefem 
Plag eigen ift; auf bie richtige Temperatur ge 
bracht. wirkt e8 genau wie heiße Umfcdhläge, Ps 
Gift im Aörper wird burd) die Poren der Haut 
beraudgezogen, fo dab die todten Stoffe ausge 
fchteden werben, bie bie Leiden berurfachen. &3 
tft der Natur eigene Behandlung für NAheuma- 
tismus, Eczema, Leber, Magen» und Einge- 
mweide-Leiden. 


BWihtis—Schidt heute nad Zengniifen von 
Heilun * und freiem 46 das alles 
äber die Mublavia Väber enthält, das große 
gun, der ihöne Park und die m nn 
andihaft. Der ivenle Plag für Ruhe und 
Gefundheit. — *— RD. Kramer 
Präfident, Mublavia, Ind 
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Die Vorkehrungen, die Einrichtung und Organiſation unſeres 
Brücken- und Stahl-Departements wurden derart verbeſſert, daß 
Pfeiler und Träger für Bauſtahl-Konſtruktion in kürzeſter Friſt 


jeder Art | | 


geliefert werden fünnen. 
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Diefes Departement bededt eine Fläche 
von 714, Uder, hat eine jährlide Ka: 
Pazität von 70,000 Tonnen und ift die 
größte Fabrifanlage feiner Art weit 


lid) von Pittsburg. 


Mir find imftande, Bauftahl von jeder Größe, Gewicht und Chas 
rafter zu entwerfen, herzujtellen und aufzubauen. Keine Arbeit tft 
für und zu groß, auch feine zu flein, al3 daß mir fie nicht überneh» 
men mwürben, und wir beforgen Arbeit, mo immer e3 fein mag. 


Schicht Eure Spezifikation ein behufs Koflen- 
anfdlägen. 


Gunge W. Jackson, due | | 


CHICAGO 


NEW YORK 


Schreibt oder telephonirt — Com: 
tract Departement — E. A. Clark, 
154-756 Jackſon Boul., Chicago. 
Tel. — Mouroe 3400 — Alle Depts. 


Zuſtand etlaubt es, und Ihre Ver— 
antwortlichkeit dect — — —“ 

„Aber ich bitte, Herr von Sachſen— 
ſtein, bei einer ſolchen glücklichen Wen— 
dung in Ihrem Leben! Wir werden 
Sie in einer Woche vollkommen her— 
ſtellen.“ 


* * * 

Und der große Tag nahte. Schon 
um 9 Uhr Morgens bemühte man ſich 
um Herrn von Sachſenſtein. Der Bar— 
bier frifirte und rafirte ihn aufs Peins 
lichfte. Die Kranfenmwärter rannten 
bin und ber, pußten forafältig die in= 
ftand aefegten Schuhe und legten Die 
Leibmäfche handlich vor ihm aus. Aus 
einem erften Gefchäft am Plate hatte 
man einen fompletten eleganten Anzug 
gefanbt, ven Chapeau drängte ihm der 
Affistenzarzt auf. Die vorjtehende 
Diakoniffin band ihm eigenhändig bie 
Kravatte, und ald Herr von Sadjen- 
ftein um zmölf Uhr Mittags das 
Krankenhaus verließ, um zum Yami- 
lientag derer von....zu eilen, hätte 
mohl Niemand die Perjon in ihm mie: 
bererfannt, die man vor annähernd 9 
Wochen dem Straßenfoth entrifjen 
hatte, 

„Ein wahrer Gentleman!” Flüfterte 


‚eine Kleine Schweiter verfchämt. — 


* * * 


Bi3 10 Uhr Abends Hatte man 
Herrn von Gachjenftein beurlaubt. 
Man hatte ihn entlafjen mollen, doch 
dies hatte der Herr entrüftet abge- 
lehnt. 

„ber ich bitte, Herr Profeffor, die 
Entlaffung doc erjt morgen, da ich 
felbft doch die Koften regeln mil. Ihr 
Vertrauen ehrt mich, indejjen wäre es 
unrecht, Ihre Güte zu mißbraucen.” 
&o hatte Herr von Sacdjenftein be— 
ftimmt. 

Um 9 Uhr Abends begann auf Saal 
49 eine lebhafte Debatte. Ein Frans 
fer, der fchon feit Wochen neben dem 
Bette des Herrn von Sacdjfenftein lag, 
begann: „Ob denn unfer Freiherr auch) 
pünttlich fommt? 3 ift fchon 9 Uhr 
durch?” 

„Menih!" rief fofort ein amberer, 
„mas dentft Du mol, mas da für 
eener gehoben wird uf fo’n Yamiliens 
tag! Vor elfen fommt der nicht!” 

„Run macht’3 aber hallmege, Kin- 
der! So ’ne Leute faufen doch nicht!” 

„Mir tommt die ganze Sache brenz⸗ 
Yich vor,“ brummte verbrießlih ein 
Mechaniter, dem man den Blinddarm 
genommen hatte. 

„Was, brenzlih!” riefen alle mie 
auf Kommando, Eine gemwiffe Haft lag 
in den Worten, 

„Ra ja! Ich mweeß nicht! Meine 10 
Mark, die ich ihm pumpte — — —" 

Wie eine Bombe fehlugen Diefe 
Worte ein, Erft entftand eine drüden- 
de Stille, dann fprang ein Kranker 
zur Ihür und fchaltete da8 bereits ab» 
geftellt gemejene Licht ein, und binnen 
fünf Minuten mußte jeder Krante von 
ben andern, daß Herr von Gadjfen- 
ftein den Saal 49 um rund 90 Mart 
angepumpt hatte. 

„Nur ein Patient, der jelbft nichts 
hatte, blieb ruhig and fagte: 

„Es ift ja erft Halb zehn, Kinder!” 


Ionm  Snzivifchen war der MWärter Kinaus 


geeilt, um bie Urfache ded Radaus zu 
erforfchen. Raum wußte er den Grund 
der Erregung, als er au fon zur 
MWärterftube ftürzte. 

„Menñnſchenskinder, hört — — — — 
und ich, ich Ochſe, ich lieh ihm 80 
Mark!“ 

„Und ich 15!“ 

„Mein ſchöner ſeidener Schirm, den 
ich ihm gab!“ ſtöhnte der Oberwärter. 

Die älteſte Diakoniſſin kam und 
rief aufgeregt: „Was iſt das ſ. ein 
unerhörtes Benehmen von den Kran⸗ 
ken. Iſt denn der Saal 49 aus Rand 
und Band! 
macht?” 

Doch ald auch, fie die Urfuche ber. 
Revolte erfahren, wurde fie  bleich, 
faßte fich aber gemaltfam, fchaltete ' 
das Licht aug und fagte barfch: „Wars 
ten Sie doch ab. Wo können Sie einen ’ 
folchen Herrn fo verdädhtigen!” 

Es murde 10, 11° Uhr, Here von- 
Sadjenftein war noch immer zum 
Familientag. —— 

Erſt am folgenden Mittag kam — 


zwar nicht der „Herr von“, aber doch J 


eine Poſtkarte „an die Direktion des 
Krankenhauſes“, die, datirt aus Mün—⸗ 
chen, folgende Zeilen enthielt: 
„Da der Familientag zum Fami— 
lienjahr auszuwachſen ſcheint, bitte ich 


gen. Sie wollen mir, bitte, noch 
Straße und Hausnummer Ihres geſch. 
Inſtituts mittheilen, damit ich (la 
zeit in der Zage bin, mich Yhrer und 
all’ derer zu erinnern, bie mir mohl 
wollten. — Ehrerbietigft: Alois Steins, 
huber, alias M. v. Sadjfenftein.” ° 
Trotz eifrigſter Recherchen hat man 
bon dem Pſeudo „Herrn von“ nichts 
mehr erfahren. Nur der Barbier des 
Krantenhaufes behauptet noch heute: - 
„Der Herr hat nur die Haudnume 
mer vergejfen!” 
— — — 


Foreſt Part. 


Martin Ballmann erzielt mit ſeinen Kon⸗ 
zerten im Foreſt Park ſchöne Erfolge. Ahen 
für Ubend verfammelt fi unter den Bäue- 
men vor dem Mufitftand eine zahlreiche und 
begeifterte Gemeinde von Mufilverehrerm 
und freunden des beliebten Bi ” 


Eine intereffante —— der —* 


Inkubator, wo winzige enſchlein den 

Kampf ums Daſein führen. Im Vaubes . 
ville-Theater werden für nur 15 Centg 
höchſt annehmbare Vorſtellungen geboten, 
und unter den —— iſt der Grand Ca⸗ 
nyon als ein aufregendes Vergnügen zu er⸗ 
wähnen. Auch Cutlers Ringervorſtellungen 
bieien viel Intereſſe, und fuͤr Hungrige 
- Part durch zwei gute Speifeanftalten - 
gejorgt. 


en 
White City. 


Die von White City für $15,000 erior "| 


benen 74 weißen, mit eleltrifchen Lichterw 
gefhmüdten Säulen vom Gtra — 
der Templerwoche zieren jetzt, durch 


N, 
J 
— 
br 
4m 
“i 


de von Grün und Blumen verbunden, ven 


Gang, der rings um ben Park fühet, 
beratis Konzerte mit Programmen, bie 
Gebiete der Orcheftermufil umfaffen, ö 
ungemein beliebt, und eine e 
Hauptattraftionen bilden gegenwärtig Die 
Samar:Ziillinge, von ben ilippinen 
Auch Blanch Whitneys Athletinnen erfre 
ſich bei ihren ag großen 
fprudhs. Heute haben ü alle # 

maurer anläßlih der WUufftellung ber 


3 


nten Säulen freien Eintettt 
EEE Tagen 


J 


Der hat hier Licht ger... 


2 


“ 


* 


fehr, mich vor der Hand zu entſchuldi⸗· 


a 
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Lotalbericht. 


SDie Molkerei⸗UAus ſtellung. 


„oo 


5 


Ungewöhnlid ftarfer Andrang von Aus 
ftellern. — für die Mädchen. 


Geftern wurden die erjten Anmel- 
dungen von Ausjtellern für die dem- 
nädhit bier jtattfindende nationale 
Molterei-Ausftellung entgegengenom- 
men, und die Anmeldungen waren 
boppelt jo zahlreich, wie früher. So- 
mohl Kalifornien, Wyoming und an= 
dere fernmweftlihe Staaten wie jolche 
in Neuengland werden vertreten jein, 
natürlich vor allen anderen die Mol» 
fereibefiger aus Chicagos nädhiter 
Umgegend in Zlinois, Wistonjin und 
Indiana. 

MitZuftimmung der Sähulfuperins 
tendentin, Frau Young, mird gele: 
gentlih der Ausstellung der beran- 
wachſenden meiblichen Jugend prat-= 
tifch gezeigt werden, mas für verjchie- 
denerlei Gerichte jih aus Mild, 
Sahne, Butter, Käfe, Buttermilch und 

+ abgerahmter Milch heritellen laſſen. 
Die Leiter der Ausftellung find der 
Anficht, daß troß der hohen Fleiſch— 
preife die Frauenmwelt der Wichtigkeit 
der Molfereierzeuaniiie al® Nab- 
rungsmittel noch nicht die hohe Bes 
deutung beilegt, wie e3 in europätfchen 
Ländern allgemein geichieht. 


Seine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter biejer Rubeit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Gin erfahrener Verfäufer, der im De: 
tlatejiengeichäft bemwanderrt ift, ncbit guten Meferens 
sen. Untivorten erbeten unter Üdr.: KR. 60 Ubdpoſt. 

lomodt 


BVerlangt: Lehrjungen an Po »detbon t8, Sohn mwähr 
zend der Lehrzeit; mitjen ftarf umd über 16 Yabre 
gin Ungufragen Montag, fertig zur Wrbeit, bei 

Gartner Li Bender, 18-22 Dit 24. Str. 


$5 bis $10 den Tag zu verdienen don 
su Haus Ganpajjers. Zimmier 
denuc. 


Eolicitors, 
erfahrenen aus 
80, 156 Wabaib a 


Verlangt: Maisinikten, Stalleutte, Schmiede, Holz⸗ 
arbeiter, Carpenters, Fabrik⸗ u. Fat marbeiter Mir 
tropolitan Ugency, 195 XuSalle Etr., Zimmer li. 
Tom» 
rt: Guter ftetiger Porter im Ealson. 2832 
Blue Asland Avenue. 
Berlangt: Polkterer; 
e. Rarpen & Bros., 2. 


Derlangt: Etarfer Junge, 
Sandiwerf zu erlernen; Sohn $6 
€o., Iadion Pilpd. und Green Etr. 


ketige Ard yeit; guter © in. 

und Union Str. 
um das Majchiniiten» 
Mils Novelty 
joıno 


erlangt: Junge, in ber Bäder ei zu arbeiten, 

25265 N. California Une. 

Berlangt: Starker Junge, um ba3 Mafginiten 
bandiwerf zu erlernen, Zohn $6.W. Mills Nope 
Co., Jacſſon und Green Str. — 


Lohn 





Berlangt: Guter Yunge für Apotheke. Graßly, 


2 W. 12. Sit. 


Berlangt: 500 Fabrilarbeiter, Tagl lohner 82. 30, 
Meibiniten Garpenters, Echmiede, PBorters, 
leute. Gentr. Gmpi., Sim. 201, 171 Wajbington € 5 


Berlangt: Porter, mu au Lund lochen ton nen. 
CB Eottage Grove Ave. 


Verlangt: 
und alte Urbeit, 
Springfield Ave. 


wird gewün ws für neue 
24 Kliton Une, Ce 
jo mobi 
Berlangt: Ein | Gifenfhmier, der au Pferde bes 
lagen kann. Gin Mann, der fein Geicdait im 
utihland gelernt hat, wird vorgezogen. Guter 
Robn. Muß vor alien Tingen n ein ni Mann 
fein. Am einem einen Städtchen, 95 en Fitds 
lich von Ebicago. Ad RR EN Ubendpo ft jomo 


Säneiber 
Nöte, 
Urbanec. 


Mann für Sobrifare 
Waboſh Avpe. 


Verlangt: Aunger, milli Bi 
keit. Brederid. ron) 6 40 


Berlangt: Guter Junge mit Griahrung an Cates 
8189 Armitage Ave. 


Berlangt: Tabatitı ipper für Sigarienfabrif, 3035 
Bocine pe. 


Derlangt: Erfahrene „Fraternal⸗ 
eine ber ſtärkſten „Braternal“ 
ellihaften, weibe ihre Deputie® in Chicago vers 
mebren will, Herren und Damen. Sodite Rons 
sralte direlt mit dem Supreme. Ehancellor. Wenn 
Dr neue Mitglieder aniwerben Fonnt, jo adreifirt: 
. M. Walter, State Manager, 3 Nortb Part 
re, WUuftin Station, Chicago, der telephonirt 
„Auftin? 28. fafo 
bevorzugt, muß 
— nahe Chie 
ſaſo 


Drgantijatoren 


De utſcher 
&mpjeh 
Sunig, 3547 68. Er 


BVerlangt: Farmer, 
eründlih ar fein, 
sage. U 


Berlangt: Junger Mann, nicht unter 17 Jahren, 
frijs eingeiwanderter vorgezogen, EIER. 41. Une, 
abe Milmwaufee Ave. jaio 
Seiser für Kleine Damp fmajchinen und 
gen Ürbeit; auh ein Grundihaufler; $W den 
nat und Board, Reiie To ftet 82.64. Ed. Reichens 
dach, Watertown, Wisconſin. frſaſo 


— 


Berlangt: 


Bärber und Meiniger, Achtun 
Gute Eiclung offen für eriahrenen „Nledenpuper 
Bücherei auberbalb der Stant, achzuftagen 
. und Dienftag 10-12 Uhr Rormittag bei 
Schartff, Hotel La Salle. ft ſa fomo 


A Mann gi Roter. Einer mit 
ng borgezogen. Sietiger Play. Gehalt, — 
nk, 89 Wandolph Er. ” ’ fafon 


erlangt: Velz⸗Zuſchneidert nur ein erſter Klaſſe 
ann braudt nahzufragen Kolb & Seid, 29 
Gtate Str. fajo 


— — —— — — — — — — — — — 
Berlangt: Sofort, HQutmacher an Herren⸗Olten zu 
arbeiten; bober Sohn und ftetige Arbeit gugefidert. 


Qutfabrit, 5. Floor, -542 W. —— Blvd. friafon 


Berlangt: Erfter Klafie © Viano⸗Gehduſemacher. — 
AuightrBrinterhoff Biano Eo., rail, u 
aelwæe 


Derlangti Tinner, muß Innen⸗ und Aukenarbeit 
w und engliih fpresen Zönnen. 2729 Weit 
a Etr, friafo 


Berlangt: und Mafchinen 
Webeiter. aylor S we 
18u9°2 


BWerlangt: Nolfterer für Stühle. Ungufra; m: 2 
Weſt ue Sttahe. auto 


Berlangt: Mrbeitsfähiger, Ieidender Mann, Rur 
sder Seilung für Hausarbeit. Vlineralbad Dentes 
walter, Spencer, Indiana, do—jon 


Berlan E Deutfher Wurftmaher und Shlädter. 
County- Städten von 2500 Einwohner. Reus 
Wi ähener, wien U Burft Room. Lohn $12 per Loche, 

er, Weft Union, Jowa. ag3wX 
Berlangt: 


— — Jungen, Über 14 
um Das Boliterer-Gefhäft zu erlernen. olche, Die 
mist ihren Gliern vorjprechen, beborzugt. 831 N. 
Wood Str. l5agliv& 


Bas t; Ein 
der it: gr 
been. uter Kohn, 
und Bifhop ein. 


Berlangt: Bun: älterer, nlichterner, 
ger Hausarbeit; ute8 Keim für 
ten Dann # z. u. 238, benbpoft. nen 


ann, 
Berlangt: Yanitor, Bi Faebrit, Wholeſale⸗Candy⸗ 


muß guter, ftetiger Dann fein; Lohn _$10 
A 1* others, 728 Weit Monroe Str. 
Busstde, 8 Forwarders an Tditton 
€ Urbeit und guier Kohn für gute 
een. Mithell Printing In 
Greenfield, Diana. 


Stuhlmachet, Ben 
Unzufzagen: 2624 U, 


abre alt, 


leijher und ein unger Mann, 
Käft beivandert ft; muß auss 
fetige Urbeit, — Ede 

ſaſo mo 


Ba onftändiger Iediger Mann, in den 

ih allgemein nüslih zu maden; 

etwas An, ferben und leichter Gartenarb:it 
; ein beitändiger Pick für den riätigen 
Meilen von bier. —* der aber 
bevorzugt. Akr.: U, Ab dpoſt. 


:Berfiherungs-Ges - 


Berlangt: Sofort, fünfzig erfahrene 
Automobile Body Builders; ebenfalld 
gute Gabinet Dinferd, um au Bodies zu 
er Stetige Arbeit und bie hödhften 

öhne. 

She Kiſſel Motor Gar Comp, 
Hartford, Wis. 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Uugeigen unter bdiefer Rubsit 1 Gent das ort.) 


Berlangt: Ehepaar, um ein Boardin mgbens zu bes 
ß regen, 5 Meilen von Chicago, — 38 
785 Yacht 15. Gtr. 


Verlangt: Welterer Mann oder — Ehepaar 
zur Bewirtbfhaftung einer Lleinen Garın ich l⸗ 
dan; Geflügel, Obſt; kleines Beate = te der 
Kinfünfte; fein Kapital nothivendig. ensftellung, 
Adr.: F. 806 Abendpoſt. 


Verlangt: 100 Männer, Frauen, Knaben und 
Mädchen zum Pflüden. Gnbpuntt ber Dineoin Une. 
Garlinie, Leichte —— 2 ablung jeden Abend; 
teine Erfahrung notbwend * afragen früh. 

8.4. + ng 


Sincoln br und Foſter Üvenms. frfafon 


Stellungen juhen: Männer und Knaben, 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Gens das Wort.) 


Geiuht: Selbfiftändiger, erfahrener — und 
Cleoner jucht Stelung, gebt auch aufs Land. Miller, 
421 Wells Straßze. fajomo 

Geſucht: Deutfher Mann, mit Familie, ſucht 
Stelle, eine Farm zu bearbeiten, zu miethen oder 
zu verwalten. Joſeph Bch, 4448 Dearborn en 

ajon 


Geſucht: 


Eiſenarbeiter ſucht Stellung, auch an 
Bohrmaſchine. 


1519 CEClpbourn Uvenue, 1. dlat. 
fajo 


Gefuht: Junger Bäder ſucht Stelle als siweite 
oder Dritte Hand on Brot uud Wolls. Wdr.: 
8 Abendpoſt. 


Geſucht: Bäder. zweite oder dritte Band an Brot 
und B jucht Ürbeit. Nörgaard, 81 Xomnjend 
Etraße. 


Gejudt: Yunger Schneider, Mitte ber Mer Ihre, 
fuht Stellung für ftetige Urbeit. Wasich, 
Dlorgan Straße. 


jußt; Dann mittleren Wlter8 münfht einige 
Urbeit, meib mit MWferden umzugehen, oder Kaubs 
arbeit. Adr.: &. 376 Übenppoft. f 


Sefuht: Ebrliher, guter Mann mittleren Alters, 
münjht Stellung al Bartender oder Qundhman, 
ftetig. WUdr.: R. MO Ubenppoft, 

Gefuht: Bäder, gute gimeite Hand an Gafes oder 
Brot, fucht ftetigen Play, Stadt oder Sand. 122 
Ohio Etrake. 


Gefudt: Ein Stallmann fuht Stellung; war 7 
Jahre ım Stall beichäftigt, verfteht mit Mferden 
ut umzugehen und kann auch Geſchirre repariren. 
Fritz Foerſter, 1832 Elſton Abe. jajomo 


: Wiener BDamenfhneider 
und englifche Koftüme, fpricht Deutih und böhmijc, 
fuht Stelle. Mazac, 2415 


Ilbanp Une. ſaſo 

Geſucht : GelchädereBormann, 
fu&t beftändigen Plag. Tagorbeit. 
warts. Adr.: U. 423 Übenbpoft. 
Geſucht: 
ſucht ttetigen Platz 


Geſucht: auf Modelle 


gute Meferenzen, 
Geht au auis 
faio 

Aunger flinter Bartender, quter Mirer, 
8. Adr.: R. 909, Abendpoſt. fafo 


Bejudt: Guter Bartender, welcher ungarifh, pols 
ntich = out engliih fpricht, juht gute Stelle. 
Ude: MR. 


919 Ubendpoft. frjafo 


Verlangt: Frauen und Mädden. 
(Ungeigen unter biejer Rubrit 1 Gent das Wert.) 


Süden unb Wabriten, 


Verlangt: Müddien, das Chocolate 
Dipping und andere Arbeit in Candy: 
Fabrif zu erlernen. Guter Lohn md 
gute Gelegenheit fiir Mädden, die wil‘ig 
find und arbeiten wollen. 

Auekheim Bros. & Geitein, 
Benria und Harrijfon Str. 


18aug,”% 


Verfar 168: Ste emograpbiftin, die die deutſche Sprache 
ſchr eiben fann, dauernd, 8 zum WUnfang. Rojce, 
w VDladifon Str. 


Solicitors ä Be bis $10 den Zag zu, berdienen von 
erfahrenen Ha Haus Kanvajjers, „Zimmer 
809, 156 Wabai Avenue. 


Verlangt: 


Grfa abrene und Lebrmadchen für Kunſt⸗ 
blumen; guter Sohn und ftetige Arbeit, Lohn wäh⸗ 
rend der Lchrzeit. Zu erfragen: Jacobs & Smitt: 
man, 12 © Dr Bar Wuren et. ag2l—288 
Verlangt:, Fruuen für ein fach Nähen, müſſen ſte⸗ 
373 Fifth Ave., 2 Floor. 
Nunges Mädchen für leichte Fabrikar⸗ 
d Kröpſch Co., 50 Wabaſh Ave. 
Korrefpondeng 
mus in ÖStenor 
venjchreiben perfeft fein. Kennt= 
Sprade erwünfdt. WUdreije: 
jajo 


Verlang Fräulein für Deutjche 
und al gene ie DOffice-Ürbeiten; 
grapbie und Maiciı 
nijje Der englijichen 
R. 918 Ubenpdpoit. 


Verlangt: Made n für Fabrikarbeit. 
American Can Co., 423 W. Superior 
Towusend Str 

Berlangt: 
beit; guter ! 
Uve., nabe Gbicago 


Buter Lohn. 
Str., nahe 
ſaſodi 
Mädden an — Hetige Ars 
Joſeph Jenſen, 317 Milmaufee 
Ave. Waglajodın 
um in einer 
Lohn, Zimmer 
Vhone Gogema: 
ſaſo 
Pelz-Finiſher; gute Beza ıhe 
Bitie vorzujpregen: 190 
do—jon 


Verlangt: Gutes deutſhes ma dchen 
Home Bakery zu arbeiten, Guter 
und Poard, Keine SonntagsÜrbeit. 
ter 108. 

Verlangt: Gr fabrene 
lung und ftetige Wrbeit. 
Weſt Madiſon Str. 

Verlanat: Sofort, 
Urbeit in Fabrik, 
Sprache nicht 
] Uhr. 4 Floor — 
Etraße. 

Derlangt: 
ten; guter Le 
126 Cuincy 


deit tiche Mädchen für Haars 
nicht unter 16 Nahren. Engliiche 
nothmendig. Naczufragen von 11 bis 
217 Etate Str., nahe Udams 
Tragimzt 


Fi Finifbers, in Rappensrabrit gu arbeie 
ıhn ben richtigen Urbeiterinnen. 122 
Northmweitern Cap Co. friafo 
Hausarb 

Verlangt: Maͤdchen für Hausaͤrbeit. braucht nicht 
su flohen, Privatfamilie. 10755 W. SHarrifon Str, 
midoſo 


Str. 


Der! angt: Mädden ‚Für allgemeine Hausarbeit: 
gutes Keim und guter Sohn. 3742 Pine Grove Ane., 


nabe Grace Etr. frfajon 


—— — 
Verlangt: Ein ertahrenes Kindermädchen; muß 
Empfehlungen haben. 460 Barry Ave. Telephon 
Graceland 371. frijafon 


Verlongt: Mädchen für leichte &ausarbeit. 2108 
Milwaukee Unenue. Store. friejo 


Ein Madsen für allgemeine Kauars 
845 Barry Upe., 3. lat. frfafe 


unge Mädden oder fyrau, für einige 
Tages; leichte Arbeit; gute Bezahlung. 
Traber, 1049 Sa Sale Ude, 3. lat. 

ſa ſonmo 


Verlangt; 
beit. 


Verlangt: 
Stunden des 
Mrs. 


Verlangt: Aeltere, alleinſtehende Frau, um eine 
alte kranke Frau aufzuwarten. 1647 Orchard Str. 
fafonıno 

DVerlangt: Ein junges tüchtiges Madchen für Haub⸗ 
arbeit in kleiner vn muß zu Haufe fhlafen. 
59 €. 4. Str. 3. Hlat. jafo 


Berlangt; Gute Sheuerfrauen, um Naht! von 
10 Uhr Abends bi3 6 Uhr Morgens gu arbeiten, 
Nahzufragen Montag zwiihen 1 und $. Gentral 

Go, 35 Glart Etr., Gde Gate Etr., Zins 
jajo 


Verlangt: Ein ftarfes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. 712 E. 44. Eir., nahe Dangley an 
afd 


Verlangt: set ehrlihe Frau fr Haus⸗ 
orbeit, für drei Grmwadiene. Gutes Keim. Yuftim 
Nehzfragen Montag 1452 WB. Ban Buren Etr., 
Beint Store, faio 


Berlangt: 
muß to 
Bart ® 1 


Verlangt; Dienftmäpden für allgemeine Saysars 
bett. 5818 Galumet Une, Mes. Enttlander. flomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine — = 
Guter Lohn und — Heim. Flün 
milie, Spredt vor, tchreibt ober telephon Fe iIe 
mette 1791 Mrs. Clarke, 825 Waſhington Ape., 
Wilmette, IL. jaf 


BVerlangt: Deutfhe Mädchen 
7 in Heiner yamilie. Sol 
as. 


Berlanat: Züihtiges Mädchen für allgemeine Hauss 
erbeit, gute Köhin, muß befte Meferenzgen haben; 
bober Sohn. 603 Winthrop Une. tjajon 


Berlangt: Ein tüchtiges Mädchen fir — 
Haus arbeit; qutes Heim; Familie von Berios 
nen; Vorſtadt. W. U. Miller, 410 — 181 Ra Salle 

Telepbon Gentral 4928. agl5,1m% 


5 Dinner Waitreffes. Kohlſaats, 190 


agl5,1ImX 

Shmwantes gröhtes et 8 ee 
—— orth 
Abenue. Gute Big > Mädchen prompt —J— 
Sute usbälterinnen immer an &and. Telephon: 
Rortb 1. Ims*R 


Verlangt: Ein nettes, reinlihes Mädhen für el: 
gemeine Hausarbeit. AM Michigan Arne.  friaion 


Köhin für Saloon. 920 * Rlaion 


Mäpdden für allgemeine —— 
a Mess: feine MWöfche. 4948 ibington 
Liod öftl, von Grand Boul. Yais 


T — ze. 
Michigan U * — 
a 


I 
Clark Str. 


Verlangt: 
Straße, 


— 


nn mn on 


fie Fu ——— 


fe allgemeine 
Ders 
errtagne SENT: 


Map ür a rbeit. 
Big Üner Vüch Budsel, 
Berlangt: Deutihes oder ungarifhes Mäpcen 

Bo emeine Hausarbeit in — BR 

8 ngen erforderlih. Unzu 
e. Store 

„Bulnst: Mädchen fir Hausarbeit, MTIG Belnte 
ton penue 

Berlangt: Wa ür Monte und Diemfaos. 

619 Uidland — — er 

erlangt: Yeltere 


Be 
Deutj 
208 


Berlangts 


— Gegen, Gay 


lich. Anzu 


er t: Ein 
© 


u auf zu altes Rind 

aufzupaiien. Gine * u. au guteß Keim 

u t. Rahzüfragen: 85 Des pla 8 Str., nabe 
oneoe Sit., oberer En rechts. 


Verlangte Aeltere Frau, in kleiner 
Hilflih gu fein; gute Selm, 1831 Park 


Verlangt: Gutes Mädchen Sarbeit, Mefes 
renzen u gutes Keim cichtige Perſpn. — 
847 George S = 


ifie bes 
Ive. 


fite 


erlangt: Junges, tüdti a een de. e 


meine Hausarbeit, 85.00. 
ſtin. Telephont ss Auftin. 


Verlangte Mäddden für Hausarbeit In Heiner ar 
milie. 147-158 Fifth Une, 


Derlangt: Deutfcheg Mönchen 
im Saloon mitzubelfen; fein fer: 
Halfted Straße. 


Verlangt: Ein bdeutihes Mädchen für allgemeine 
J—— gute Heim dem richtigen Mädchen. 
818 Cab Str. ſomodi 


— — — — — —— — — 
en 
Stellungen fudjen: Frauen ano Müdden. 
(Ungeigen unter diefer Rubeil 3 Gent Das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Ftau mittleren — ſucht 

Stellung in beſſerem Haushalt, erfahren im Ko: 
Gen, Nähen und Bee. Vorgufprechen bei 
en, 23116 Weit Chicago Ane., 1. iloor, 
nten. 


Gejuht: Jntelligentes Fräulein ſucht vaſſenden 
Dias als Hauspälterin dei alleinftehender Dante oder 
Herrn, wäre eneigt, über Winter nah Californien 
mitzugeben. Adr.: R. 925 Abendpoft. 


Gefuht: Eriter Mlaffe Haushälterin fuht Arbeit 
in fleiner amilie, ohne Tleine bat die be= 
ten Beugnilje. 1017 Genter Ste, 93. Flat, binten, 


Gefuht: Deutihe Frau mit 7 Aahre altem Bin, 
mwüniht ‘Stelle für Gausarbeit. Ude: 8. W. 
Ubendpoit. 


Geluht: Deutihe Dame, Stensgrappiftin, wunſcht 
Etellung. Springet, 5710 Sargamen Str. jomo 


Geſucht: Erfter Rlaife tüßtige Re Kdsin in fuhrt < Stelle 
Reitaurant oder Salso Ns. Send, 29 MW. 
berior Strabe. ſomo 


rt Hausarbeit und 
ruppen. 1401 Nord 


Geſucht: Gute. Saloonkochin ſucht Stellung. Mıs 
Sculs, 516 Mells Str., 1 Gloot. iomo 


“ Seiugt: Seftezeihsungariice re Fuscht Mas 
im Saloon. 1429 N. Halfted Str, 1. floor, hinten. 
frion 


Geſucht: — alleinſtehende Wittwe in den 
50er Jahren fucht Stellung ala Wirthichafterin bei 
älterem achtbaren Keen, Adr.: 807, Wbend- 
poſt. ſaſo 


— — —ñ— — — — — — — 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 8 Centz das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


——— — reg — die Be⸗ 
anntſchaft einer ledigen, chriſtlichen Dame zwiſchen 
84 Pen zwecks SKeirath. Angabe des Körpers 
Gewichts und ber und ber Saarfarde. Abr.: R. u Abdpoft. 

Heirathsgefud: Gebtldeter junger Mann, 
ter Brofejtion, jelbftitändig, 31 Sa alt, anjchn: 
lihe Griheinung, wünjcht Belanntfhaft mit anftän- 
digem Mädchen oder ittwe, zwecks Heirath. Nur 
ernftgemeinte Antworten mit ausführlicher Anforz 
mation bi3 Mittmoh erbeten unter Adr.: 1, 442 
Aben dpoſt. 


mit gu⸗ 


media: Junger Apotheter und Arzt mörhte 
die Belanntfchaft eines Mädchen? oder Dame machen 
er: — Etwas VBermögengnothiwendig. — 

902, Ubendpoft. ſaſon 


— —— — —ñ— —ñ— —ñ—e — —— — 


Finanzielles. 


(Unieigen unter biejer Rubrit 2 Gents das ort.) 
Air offeriren zum Pariwerth und auf 
Binien IM, und 6% Zinfen zu den 
Beträgen: 0.0 — 5100.00 — 5 
8160.00 — 1700.00 — 85180. 00 — KIN 
8250.00 — TOM — KW. UNO — 
und $7500.00. Chicago Title and Truit Go., Xrus 
fee. Garantie-Bolize mit jedem Darlehen. 
Kohn P. Hoerfter & Co., Banf Zivor, 151 La 
Galle Straße. 13j1*% 
Km bis 


MWünjhe Darleben von 300 — 5 
Sabre zählen 5 Proz. Zinjen er fiir 5 Jahre 
und zable ab in 60 monatlichen ıhlungen, aus 
EollateralsSicherheit gebe Aktien 1 
doppelten Betrages in gutem M 
bon welchen ich 98 Proz. eigne, jor 
tungSssPolige zum ſelben Betrage beſitze. R 
ferenzen. Unterſuchung erwünſcht. Adt.: 
Aben dpoft. 

Benöthige 300, 
Beftödiges 
Abendpoſt. 

Wünice eine .n Ant eibe: au uunben, Eigenthum 
werth uw. Udr.: 3. W. 621 Abendpoſt. 

Auf mein 6eFlat Gebaude, Brick, werth 810,000, 
möchte ich eine Hypothek von 532200 aufnehmen. Adr. 
8. W. 60 Ubenppoft. 

Eude zu leihen: 81200 als Erſte Hypothek auf 
2⸗ ſtociges Frame⸗Gebaude. Adre: WM. 605 
Ubenppoft. 


—— 
oigenden 
9.00 — 
‚u — 
— * 


Sicherheit erſte Hypothek, 


Brick Flatgebaude Ar: UM. 


u od auf mein Haus, welches 
850 borgen. Adr.: 3. MW. 003 


Zu leihen gefuht: KWO auf Sat Bart Een 
tum, doppelte Sicherheit, ohne Rommijiion, Mpr.: 
F. 868 8 Abendvoſt. 


ON iwertb, ift 
Abendpoit, 


@eld auf zweite Onpothet zu — Bedinguns 
en. &. OStwald, 115 Dearborn Str., immer 710; 
bends 555 North Une., Gde Lurrabee Str. 1511&* 
Zu verlaufen: Befte erfte Bepro2. bootheten, ta 
Summen von 8500 aufwaärts; reine Papiere, 

Geld zu rg u den beiten Bedingungen. 
Rihard A. Koh, 115 Dearborn Etr,, 7. jylur, 
Ubends: 555 North Ave, Gde Yarradee. 

16jn*2 

Geld zu verleihen ohne Rommiffion von Private 
mann auf Grundeigentbum auf der Norbieftfeite, 
Nieder. Zinjen. 9. Fid, 43 Hayes a 
5ay* 


Wir verleihen Geld auf Grunbeigenthum und zum | 


Bauen zu niedrigften injen. Offen Montag und 
Sanıftag Abend bis 9 > Kraufe Sapings Bant, 
1341 Milwaulee Une., nahe Baulina Str. 19a*2 

Greenebaum Bons, Banlers, 
perleihen Geld auf „Örundeigentbum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zins fuß. 

Sichere Erfte Hupothefen in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu verfaus 
fen. Rordoftede Clart u. Randolph Er. EICH | 

Geld zum Bauen; feine Rommiffion; feine Adnes 
— teine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigenthum in zz. und Vorftädten; 
beifert und angebaut. O Telephone. Randolph 300. 
8. ©. Stone & Go., 125 Monroe Str. tb*2 

weite Snpotbelen au Grundeigentum prompt 
beiorgt; Kalbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Senry Mortgege &o., 112 Clerf Str., Simmer 04, 


© Bauling, 2 Sa Eolle Str. Erfte Sy: 
beiten verkaufen. ®eld & verleihen zum nies 
tigften Zinsfus,. Kelepbon: Main 250. Imei®2 


ders 


Geld auf Möbel x. f. w- 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents bas Mor.) 


Geld zu verleihen 
auf —— —X Pianos, Pferde, Wagen, 
erhaus«Beicheinigungen uf. 
Bir —* en die Maaren in Eutem Beſitz. 
Wenn Abe Geld braucht, fommt gu uns, 
Die billigften Raten in_Ghicago 
Wenn Ahr nicht vorſprechen Lönnt, int Diefen 
„Blank aus, fhidt ihn nad unjerer Office, und der 
Agent wird Sofort voriprehen und Alles koſten frei 
mit Gud beiprechen. 
aME nunnnesennnnren wre nn nr RL 
reife. 
Gewünihte Summ 
Auf Eicerbeit von. 
Bann — uſprechen 
RACE Un 
enty Spitzer, ei: 
9% Dearborn Straße, 
Telephon: Randolp 


Gelr1? N 
Brauden Sie Geld! 
Ste fannen den Betrag bargen au 
Misel .. oder anbered plans 
ag Re he niedrigen Ras 
Meinen, ö magentitge en, oder 


in 
Ale —* tn 


men 
ieß, x 
mmer 706. 


Siam Er Butlbing. 


immer 
075. 


Bineige Beten u. re —— — 
mona ud; 
je .00 monatlich —2 —A monatli. Gelb 
Undere sfferiren. 


ein paar Stunden. Wir Orden urn, BVortheile, die 
Telephon: 5493 
@ Dearborn Er. C, Srederid Reller, Yin, 8, RN 


Unleiben au ne Sun. u und — 55* zu ee 


Kadan, 70 Bean Ei anne 


(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Vert. 
om Uebers 
*— —— — —W— A Ar⸗ 
beiten prompt und quverläſſig. Sartorius 
Fiftb Uve., Abends m. Sonntags 1998 Moha ni 6 & Su, 
ſondi 


Maler: ıımd Tapegier-Arbeit billig ausgeführt. ©. 
Xonas, 223 Harrifon Str, "Phone: Seelen 4050, 


Hildtdofonim 


Geiucht: Eine Wittfren Marie Rrummp, 
die an der Nordfeite wohnt. Diefelbe wisd gebes 
ten, ibre — Adreſſe und Hausnummer angus 
geben. Adr. . 805 Ubendpoft. 

- — Deutfcher Archett und Builder 7— 
Selbfthändiger, flinfer Wrbeiter, welder in alen 
Rulturitaaten Staat?e und Privatbauten in allen 
Dinenjionen und Stilarten praftiid; ausgefitbrt bat, 
übernimmt alle in — — einſchlã gige Arbeiten. 
Selbiger nimmt oudh eine jeinen Wähigkeiten und 
Kenntniffen emtiprehende Stellung an. Walph 
Koellert, Architeft, 44M Langley Ave. 

Tehniih gebildeter deutiher Kaufmann, jett bisr 
anmeiend, a lohnende Vertretungen für Deutjchs 
land. Abdr.: R. 955 Abendpoft. 


Damen, ge Urbeit im Kaufe, Uebertras 
gung bon Transfers, $1.50 Did,, Urbeit garantirt. 
39 Süd State Str., Zimmer 812. 

Willie, komme doch ſofort Heim, Elfie und Prins 
cie arten, ſaſo 


Johann Baptiſt Jungmann wird erſucht vorzu⸗ 
fprehen. Sariorius frſafon 


Enuclegtion: Schmexzloſe Entfernung, der Hühner⸗ 
gugen, Warzen, Froft — ein — Nägel. 
Maſſage, Friſiren, Manicuringo. vage Menſchen⸗ 
haare, Zöpte 50e aufints. Uhl, 5937 S. Halſted Str. 

ldagliw&X 


Schiffskarten nach Europa. Freikarten 
von Europa. Billigſte Preiſe. Deutſch-Ung. 
Schiffsagentur, 1569 EClybourn — 

ag* 


Dodlair urnaces erzeugen mehr Hige 
B weniger Geld und maden wenig Arbeit; 
i8 $4 Kosien lönnen darin gebrannt Iverden. Nadys 


gufragen: 213 GC. Randolph Str. "Phone: Main 758. 
151178 


Dadjdeder u. j. w. 


(Angelgen unter biejer Aubrit 2 Cmts das Wort.) 
.  Beder’s Asphaltum 
1884 Milmarfce Avenue. 
Ecindeln yur Hälfte de8 Preifes; billiger als 
Gravel, nd bült Doppelt fo lange. Direlt von 
unjerer Babrit aut Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Echreibt um nähere Auss 
tunft und Noranfchläge, die unentgeltlich eat 
werden. Xelepbnn: Kumboldt 1828. Ale 


Ready Ropfing Gomp., 
Nimmt die Stelle von 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Michael 2 Start & Sonsß, 
Patente» Anwälte In- und ausländiſche 
Patente, Schutzmarken u. ſ.w Deutſch geſprochen. 
Freie Konjultation. Mehantihe Zeichnungen. 


81 Monadnod Blod, Chicage. 
9fbſondidoe 
NRobt Klotz & Co., Patentanwälte. Office 911 
Schiller Bldg., ertbeilt freie Auskunft in Patent⸗ 
angelenenheiten:; auch Abends 6 bis 8 Ahr und 
Sonntags von 10 bi 12 Uhr in der Wohnung, 
1524 Dearborn Ape., nahe North Upe. gilion* 


Simmer 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Richard A. Kod, 
Deutiher Advofat und Notar. 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 


Affe Rechtsiadhen auf das Beite beiorgt. 5 


Nordjeite- Office: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 " ia 


Fred. Plotke, deutſcher Ne sanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſor *** 
tizirt in allen Gerichten. Fer * 
Dearborn Etr., Zimmer. 1444. Gehe 
714 Briar Place, nahe N. Halited. Pe 


Kohn Wagner, deuticher Aduofat. 
PBraottizirt in allen Gerichten. Alle Rechts» 
fanden prompt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Genen, 

ag&* 


Deutsches Notariat3- u. Neht3-Büro. Rath frei. 
Oscar Zojetti, 2411 Lincoln Ave., nahe Kalfted Str, 
_ Mail 20fpdofondi 


{ Ahr mittellos feid und tügptigen Nehtbeis 
nd aebı ancht, jebt Brandes, 1313 Fort Dearhorn 
Gebäude, Zitpweitele Clark und Monroe. laoim! 


— Hausgerãthe u. ſ. w. 
— untert dieſer Rubrik 2 Cents das Dart.) 


aufen: Feine Partie Storage Artifel - — 
md ‚Gijenbertitellen, Drejiers, Chiffoniers, 
und ESiveboards, Pedeſtals, Eßzimmertiſche, 
Saf Stühle mit Lederſitz, Niceriöränfe 

i und Eichenholsz, feine Partie Bruſ⸗ 
Muſtern, und allerlei gebrauchte 
Müſſen räumen, um Platz zu 
men fuͤr andere Partien; wir können Euch 50 
ſparen an nmeuen Artikeln dirett von bet 
große Partie von allen Muſter-Deſen. — 
Sprachen geſprochen. 6200 0507 Wentworth 
in ſondidoe 


Zu ver 
zeug 


in allen 
inugsm öbel. 


"Buffet, 


— — 
verkauien: Fin feines Nordſeite. 
R. 300 Abendpoſt. 

wie ZimmersEinrihtung. 
tells 


3u  verfanten: 14 
Bart Str,, unbe 
baltimöbel, wie ‚Deten und 
nad Galifornia, 18) Mil: 


„DR verfanfen: Sau 
tano, Wegen Xbreie 
waı ıtec An. 


Muß fofort verfaufen: Simmtlihe Möbel meines 
flat, 2 Monate gebraucht, FIO Nähmafchine 810, 
Ko Rugs #19, 3100 Parlorjet $%, Betten, Tiiche, 
Stühle, Bilder, Piano, Spiegel, Veder:Couh, Bis 
Dliotbe feet. 321 N. Galifornia Uve., nabe Ful— 
lerton Avenue. 2laglwx 

Zu vertaufen: Hochelegantes rothes Leder Par! or⸗ 
Sei, ſehr billig. 24140 Kincoln Ave. Isaglıvt 

verfaufen: Leder Barlor-Set, 
anfelftubt, Teppich, Tiſch, 6 Stüh⸗ 
—— Bilder, Vücherſchrank, China 

d, iofort. 3112 Soutbport Avenue 

ve., eriter Floor. ITagimX 


——nr —* 
— — — 


(un !bo nr 


e Yıncoln 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Dort.) 


50,000 Buih- & Gerts Vianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Union=Label. Belter Werth 
in bocjeinen PBianos, der Den Käufern je geboten 
r Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſſtändige Auswahl von wohlfeileren Fa⸗ 
brilaten in neuen Uprichts, variirend von 8150 bis 
x250. Bedingungen: 310 — 815 — 825 Anzahlung 
und Danı don $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Jahr Dliethe erlaubt, wenn gefauft. 
Luib & Serts Piano Co., Bujb Temple, Glart Str, 
und Gbicago Ane., Chicago. Yiajajondido* 


Muß ſcynell verkaufen: 
billie. ZELL N. 
Avenue. 


n: Vrachtvolles neues Piano, 
kalifornia Une, nahe jFullerton 

Zlagim& 
faufen 400 Alpright PBiano, $5.00 monatlid, 
va irrabee Str. — 


Zu vertaufen: 850 ) taufen Soon & Healy Upright 
Bıa uno m guten Huftande, mit ausgezeichnetem 
Kl Yanı oder WÜbzahlung. 733 Milwautee 

MagimX 


perfaufen: Bargein, 
Fiano, jür Year oder auf Zeit. 
Euch bei jablen, zu unterſuchen. 
Avenı 2, Flat. 


nein elegantes Player⸗ 
(5 wird jih für 
1041 N. Galifornia 
ſaſon 

a ber faufen: 
jeıt Deze:nber 
gar, 2440 


Eicgantes ‚Eolonial Sal Piano; 
x gebraudt, jehr billig; JıoBer Bara 
Lincoln Wpe. 181g!mX 


. Kaufs- und Verfaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wie wir Cuh von 4 bis 75 Proz. an Plumberds 
und GassFitters-:Waaren jparen können: 
Weiß emailirte Roled Rim VBadewannen.. 
Low Town Glojet-Einrihtung , 
Weiß emaillirte Küchen Sinks............... 1.00 
Große Reduktionen an Gassyirtures nur für cine 
Woche. Ablieferung in der Stadt frei. 2. Kevin & 
Gs,, 713 Wells Etr. 


Rauft Eure — bat 
Julius Bender, 
Madiion und BPeoria Straße, 
bier Lönnt Xhr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren — — erſparen. 
BE nd gebraudte, 
Breiſe die asfotu niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit —— 
001 Bis 911 Weit Dapifon Straße. 
Telepbon: Monroe 1712. 111% 
Nubber NRoofing Paper zu dic die Mole. Nur 
10 Er. Tage vum Vortheil dieſer erptlaffigen 
Waare Sevin & Eo., 713 Wells Etr 


aa een 
PBierde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gutes Delivery: Pferd, billig. 4097 
Armitage Abenue. 


Prinzeh Nelie Vollblut⸗Eitherbuder mit Gold— 
obr (preisgefrönt) wird für 8200 verfchleudert. Zur 
Beiihtigung, All Wabafh abe. 


Pillig zu verlaufen: Weines Lebertop Nubbertire 
Stanpbope, geeignet gt Femilien- oder Gejhäftsz 
Ywede; jowie_Harneh. —— bei meinem Bes 
dienten im Etall, Nordo 7. Str. und Pins 
cennes Ave. ale Tags vor 6 Uhr rau doſon 


 Geichäftägelegenheiten. 
(ngeigen unter diefer Mubnit 9 Cents das Ebert.) 


— — Umftönbehalber, ein fehr guter Gans 
ne otiongftore. a erfragen 
ve vb. ars, c. ©. Shure & Go, 0 Mapdiion 
Str, W Uhr Morgens. joıno 
Un tleine Geldverleiper! 8 Prozent gorantirt auf 
Euer Geld in erfter Klafie ManufaltursGeichäft. 
Beite Referenzen. ey erwünicht. Nur 
&auptperjonen. Übe. benppoft. 
Günftige Gelegenheit = einen Wirth, der ein 
tfeines ot (Roomtng ufe) in Verbindung mit 
Saloon betreiben will. Näberes: 016 N. 
Straße, H-10 Vormittag. 

35000 jicpern einer Dame oder Herrn einen An— 
tbeil in einer cpochemachenden Erfindung eriter 
Klaſſe, fürſtliches Einlommen, hohes Anſehen und 
eine Welt voller Freuden. Erfindung patentirt. — 
Adr.: 8. 373 Ubenppoft. jodido 


Bu verlaufen: Grocerbz, 
igarten:, Tabak⸗ 45 Weit 
D. Strahe. 


PBaulina 
ſodido 


Confee tionery⸗ 
und 


leichter 
Notion⸗Store. 


Zimmer 
Mebl, 


ſchön moblirtes 12 
mit quten Roomers. 


Zu verkaufen: Billig, 
ne gefült 


eis Str. 

gu verfaufen: Antheile ı oder Attien in einer gut 
ftebenden Allinoifer Korporation (inforporirt), für 
528,00. Zwed: Yabriziren eines fehr nugbaren Ar— 
titelö; berjelbe verkauft jich mit 20c. Ift geſchutzt 
mit 5 bverfchiedenen Patenten und wirft fiher Mo 
ab. Ultien zu $100. WAdr.: Martin Capa, Sefregät, 
c. 0. MWendnagel & Go., 0 MW. 2. Sir. 


Sb babe Watente und $3000 eingetragen in ein 
Sei äft, um einen bezahlbaren Saushaltartitel zu 
fabrigiren. Suche einen Partner mit 51000, oder 
wei mit je 8500, um das Geſ— of zu vergrößern. 
oſeph Butkus, 1978 Ganalport \ 


8300 kaufen > Bimmer Hotel mit Diningroom, 
—9 beße est, nie Bahnftation, Zimmer Huc— 
1.00 ablzeiten 250; Mietbe $75 den Monat gar 
—— 8100 Reingeivinn monatlich. Befiter 10 Nabre 
am Plag. LakeſideHotel, WisconſinStr., Milmanter. 


Ein "guter Meat: 


Bu miet en oder kaufen geſucht: 
Dearfet. Adr.: F. 382 Abendpoft. 
Zu verfaufen: Erfter Rlaiie Salon 
anerifaniiches Weftaurant. Anzufragen: 
Pabſt Brewing Co. Chicago Heights, It, 


und Deutjch- 
Agent der 
dfrjon 


Zu verfaufen: Bwölfzgimmer Rooming- Haus 
wegen Wbreije, $300. 788 Milmwautee Ave. ialo 
Yu berfaufen, auf der Nordfeite: in gutes Ele: 
fhergefchäft, jebr billige Nente, verbunden mit Oro 
cery Store und Wurftmaderei; tägliche Einnahme 

0. Wdr.: R. 908 Ubenppoft. 

Ein Saloon:Geihäft in, For Lake, ZU, 
Gifenbapn-Station frankheitshalber billig zu dei 
faufen, Nadhzufragen unter YUdr.: U, 434, Abendpoſt. 

Waa lwx 

Zu vertaufen: Ein Grocery- und — 
Laden, gute Nachbarſchaft, alter Platz. 1820 Dans 
ton Str. iaio 


Zuperläfiige Dame kann die Führung eines Din— 
ing Roon in 25 Zimmer Haus überuchmen. muB 
riter Mlaije Köchin fein. 163 MW. Bau Quren Str. 
oder Eonitags 1531 W. Adams Str. 

Zu verlaufen: Guter Ed-Saloon, 
Figentbümer verkauft wegen anderem 
Adr.: N. 906, Abendpoft. 


Zu " verfaufen: Wegen © Geſchäftsaufgabe, Sa— 
loön im mittleren Wiskonfin. Gutes Geſchäft. 
Adr. G. 141 Abendpoſt. miſaſo 


Bu berfaufen: Gutgehender —— und dem 
kateſſen⸗Store, ausgezeichnete Lage, a >= 
rſaſon 


©. 575, Abenbpoft. 


Bu verlaufen: 8 Zimmer Roominghaus, alles be: 
egt, gutes ze ir ein — oder Wittwe, 
ehr billig. 2 . Kalfteb frjajon 


Bu verkaufen: 16 Simmer Roominghaus, gute ftes 
tige — alles beſetzt, krankheits halber. Stahl, 
140 . Ohio’ Str., Ede Lincoln Bart. frfafon 


Bu verkaufen: Güdfeite Ed:Grocerb, gutes Thee— 
und Kaffees Geihäft, 8900, mwerth Zum guter . 
itr thätigen Dunn; billige Miethe. Adr.: 810 
bendpoft. ER 


Fahrräder, Hardware, 


Nordweſtſeite. 
Geſchäft. 
fajon 


Zu verfaufen: Sclofferei, 
Sport-, elektriſche und Gas-Waaren. 15% Larrabee 
Straße, nahe North Avenue. do—fon 


— — —— —— — — — — 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verläßlicher nüchterner Mann, ge— 
ſchäftstüchtig, gut mit der Feder (deutſch 
und engliſch), ſucht Stelle in Office als 
KRaffirer, Kolleftenr etc. Würde fih aud 
mit einigen hundert Dofar3 an gutem 
Geichäft betheiligen. Adr. AR. 911 Abend— 
poit. ſomo 


Verlangt: Dame als Partner in Kaffee und 
leichte Grocerygeſchäft, um volle Leitung zu über— 
nehmen; kleine Geldanlage. Man antworte in Eng- 
liſch. Abr.: ©. 117, Abendpoſt. mifon 


Gefunden und Verloren, 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Verloren oder verlaufen: Kleiner, toeißer_ ranzds 
ftißer Pudel, mit Namen „Tag“, an 69. Etr. und 
inland Ave.; gute Pelohnung dem Wiederbringer. 
Ernſt Weterjen, 6901 Afbland Ave. Saloon. irjon 


—— — — — — — — — 


Zu vermlethen. 
Anz eigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu permietben: Echöne 6: Zimmer: Wohnung, 9, Diens 
beizung; billig. Slot Ya Salle Str. 

Urltere Dame, Gigenthiimertn des 
von ihrer großen Wohnung 3 Fimmer, 
Badezimmer vr. zu vermiethen. 
Square Avenue, Trepben. 


Hauſes, bat 
Rithe und 
3er Maple 


Store und Flat, 2148 Wels 
Strake. Ei 


Zu vermiethen: 880 fit 
mont WUpde., beite Geſchäfts alage in Der 
genthümer im 2. Sloor. 

Zu vermiethen:: Zwei gtoße ſreunduche Vaſemen tz 
zimmer mit Sag und Heizung in ſchönſter Nach— 
barſchaft, möblirt oder unmoblirt, für Ehepaar. 
3520 Rate Avenne. nahe Pb. 


Straße. 


—— — En ne nn — — —⸗ 


—— — tĩ eJ S rS —— — — — — 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter biejer Rubr it 2 Cents das Wort. 


1625 


Str. 
ſaſon 


Verlangt: Herrn in Board. garrabee 


Zu vermietben: Yeontsimmer an nei Herren bei 
einer deutihen Frau. 8! Milwoutee Ave., 2. Floor. 

Gebildeter junger Herr fucht Zimmer, eventuell 
Koft, in gemüthlicher, befierer PBrivatfamilic over 
MWittivenheim, nahe YBincoln Bart. Preis und is 
bere Angaben erwünſcht, Referenzen gewechſelt. 
Aor.: R. 943 Nbenppoft. 

Zu vermiethen: Freundlich möhltrtes 
Schlafzimmer mit Bad, nahe Kincoln Bart, 
Genter Str. Mrs. Lange. 

DBoarder& verlangt 
2322 Orchard Str. 

Bu vermiethen: Modernes Front ——— 
Dampf Werg und Bad, Vrivatfamilie. 83 ER 
Une. lat M), ein Pod don Wriabtwood Hoc 
babnftaklon und Lincoln Abe. Gar. 

Aunger Mann, Maichinift, 
ee Roft und Xogis bis 

Ubenppoft, 

gu — Zwei möplirte Slınıner, mit oder 
ohne Board, alle Bequemlichteiten, mäßiger Preis. 
152 23 Süd Spaulding Ane., 2. Flat. fono 


Front: 
8 


in öfterreichtifiher Familie. — 


fucht bei alleinftchend der 
Mittwodh. Adr.: 9. 058 


Foarderd finden gute? Keim, mit Mälcher & 5. 
8525 Lincoln Une. fafonmo 
Soliper Mann findet fhönes Heim bei allein: 
ftehender Frau. HOL N. Deonticello Wve., nahe 
Chicago Abe, ſaf 


en Roomer, bel: 
Loomis Sir., 
ſaſo 


Deutſche Frau wünſcht anſtändi 
les Zimmer, Bad und Board. 


na 


3. Sloor, nahe 31. 


cthen Schöne u nn Btis 


Zu vermiethen: 
patlogirhaus, nahe Lincoln Bar, u = 
fafod 


Strake. 

Boarders gemwünicht; gute Kle. Mes. Wencel, 
1421 W®. 16. Straße. frjajo 
Kinder finden Board. . 192 Orchatd Strake. 

frſaſon 
Boarders finden gutes Heim, mit Wäſche, 5 ‚wo. 
85% SVincoln Ave. i fefafon 


Gewünfht: Herr flir einfaches Zimmer, en Munich 
Zoard. Näheres 1612 Cleveland Anc., 2 


Str. 


is 
Roomers gewünſcht, er $1.25 bis $2.50. 185 
ft Waſhington Etr., Med. 19agim& 


Bu bermiethen: Zimmer für 1 oder 2, 2 Blod 
bon Lincoln Park. Heißes und altes Maffer. 
151 Carl Sir., nahe La@alle Ave. ffafa 


Zu miethen gejucht. 
(Ungeigen unter an Aubrit 2 Gents das Bort.) 


Zu miethen gefucht: 8-12 Simimer Haus Rorde 
feite vorgezogen. Adr.: . 5 pe "fo—mi 


Zu mietben gefuht: Orbentliher Mann mwinfcht 
immer bei alleinfitehender fyrau, nahe ern und 
tilmaufee Üpe. Adr.: X. U. 623 Mbendpoft. 


e miethen gejucht: Fräulein, ohne Anhang, fucht 
Heine ohnung, "pa fend 17 mühe, nr 

> Nahbarfhaft. Adt.: M. E01 Ab 
rau 


u miethen gefuht: Uchtbare, ältere in 

fu t zwei leere Zimmer, in guter Nahbarfhaft, 
oder in Taufh (a8 a —— gute Em feb: 
lungen. Qdr.: 7. U. 10, Übendpoft. afon 


Mittiver, 40 do adare olt in 
—* 
end 


KR ⁊ en geſucht: 
elung, wünjht Zimmer bei 
De he der SER Adr.: R. 912 


"(lgelyen meter Meier Rubeit 3 Emmiß das Meet.) 


en * jest! 

gute zemunn 
unlon Näheres im 
$ Ave. nahe Salfted. 
dimidoſon 


ſchen Unterricht ertheilt Carl von Münſter, 
1813 Tiybourn UAve. Talen tvollen ünbemitelten un⸗ 
entgeltlich. 


* Klapterlehrertu münfht noch einige Schit« 

itte gu — oder vorzufprehen. Ugnes 
— SAN Ste. nahe Wells Str., Telephon 
North fa omo 


Hebtgiſchen and deutſchen Unterricht ertheilt Rins 
bern. Billige Breife, Schermann, 173 N. * 2 
lm 


— 9 en 


338 


Altuois Gebäude 715 Nor 


Aerzgtliches. 
unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Weiß und Frau, Oeſterreich⸗ Ungarn, behan⸗ 
An "alle we an un 4 *— un 
ungen an in und außer dem &aufe. 
Divition Str., Ede Wood. Xelephon: Dann 9 


Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Work) 


Norbdieite. 


Zu verfanfen: 2 ylat Breiegebäude, 800; 81000 

ar. 

Neues 2: flat Vridgebiude, Bad, Gas, elektrifches 
Licht, Mojate Fußböden, Zementfloor. im Bafement, 
Laundry Tubs, 80 Fuß Lot, ale Straßenverbejiee 
rungen, bequem zur Addilon Str. Station der 
Vorthw. Hochbahn, 5950; 1000 Baar, Reit nad 
Belieben. 

Zwei⸗Flat SteinfrontsGebäude, 5 und 6 Zimmer, 
Bad, Gas, heihes und kaltes Wafier, 0 
Soar, 85.0 monatlich. 

3elostn, 1205 Belmont pe, 

u verfaufen: Wegen Unglüdsfall, unterm Preis, 
3:ftödiges Framehaus, je 6 Zimmer; Preis 441400; 
Miethe 2516. nahe Aibland und Wdpdijon Str. 
Ferner Lſtöciges Framehaus, an Melroſe nahe Ro— 
ven Str.: Preis 820. 

I⸗ ſtod iges Framehaus, 
ton; Breis 2200; 

3mwei Gostages, 5 und 6 Zimmer, an Grace Str., 
nahe Wibland Ave.; Preis 330; Mietbe LU, 

Mäheres: 8. $. Heinz, 2046 Orchard Str. 


Vordſeite-Bargains in 2- und 3⸗-Flat Häuſern: 
2: 7lat Haus, Willow Str., O0 Fub 8 gi 
2: ylat paus, Biifel Str., fehr gut.ccccercc. 300 
flat Bridbgus, Dapton Str., e 
3:Flat Bridbaus, Premont Str 

Flat Steingebaude Belden Ave. 
dub ches Steinfront⸗Haus, Dayton Str. . | 

Wmn. Bauſch, 824 Center, Ed⸗ Dayton Str. 

Großer Bargain! Wittfrau muß verfaufen, wegen 
Krankheit, gutes 4 — 4 ‚immer Flatgebäude, Dtels 
toje nabe Seminary Wpe.; jährlihe Mietye $624; 
Mreis 34600. Uug. Xorpe, 5 Norib Ave. dirſon 


Aſhland Ave. 
Miethe 456. 


nahe Fuller⸗ 


Zu verkaufen: Paulina —— North Godgewater, 
modernes, jchönes 2sfylat Steinfront:Yaus — 
Fuß Yot; urnacebeizung; Bargain fiir 85500. 

m. &. Pride & Eo., 163 andolph Str. 

gu verlaufen: Schönes Beftödiges und Baiement 
Prid, nahe Lincoln Park; drei 643immer Flats. 
25 Fuß Lot, Breis nur 87000. 

Wm. Fricke & Co., 168 Randolph Str. 


Zu verfaufen: Bargain, yreiftödiges Framehaus, 
bier Asgimmier flat, Attic und Bafement. Gigens 
fomija 


tbümer, 3231 Odgood Str. 


Moderne 9 Zimmer Reſidenz an Janſſen pe, 
große Lot; Preis 86000. fomo 
Auguft Torpe, 8X North Avenue. 


Zu verlaufen: ſchöne, helle Cottage, 100. 
1549 Grace Str. mer 3481 taoch, 8310. 
AU. Miller. 

Zu verfaufen: 7 Zimmer Meftdeng in NRapenss 
wood, Dat Fintib, neu deforict, drei Blods zur 
Hachbahn, 82200. 8500 Baaranzablung, Neit monat: 
ho. Gigenthümer. Uber: M. DO. 411, Abendpoft. 

6ipfon* 


Zu verfaufen: B-ftöd. Brids und Fyramehaus, nahe 
North Ave. und Halfted Str., Eringt 00 Miethe 
jährlih, muß ww gen Uebernahine eines Geichäfts 
verfauft werden. Mdr.: 3. 939, Ubendpoft. 


Bu verfaufen: PBargain, Pi Flat Frame: «Ges 
bände, in feiner Ordnung, Bimmer Fass, mp: 
derne Bequemlichkeiten; bequem zu vier Straßen⸗ 
bahnlinien und Northiweftern- ochbahn. Dt nad 
Mr. Brothers, Gigenthümer, Zimmer ss 
Opera Houſe Block. do⸗ ſon 

Zu verkaufen: Nordſeite Lots, 8280. Leichte gab» 
lungen. Gontlin & ®o., 3938 Lincoln pe. 

Tagim&t 


Zu verfaufen: Ziweiltöd. Bridgebäube, 
Zimmer Sylats, nabe Center und Dayton 
4950. Auguft Torpe, 320 North Une. 
— — 

Zu verfaufen: An Lincoln Ave., gutes Saloon— 
Geſchäftsgebäude, 57000. Aug. Torpe, 820 North 
Avenue. Waglwæ 


mweiftöd. Ges 
2400. WAuauit 
Wao Iwx 


wei 6⸗ 
traße, 
ſaſodi 


Su verfaufen: An Mohamwt Str., 
bände, Yot 31 bei 192 Fuß, Preis 
Torpe, 82) North Ave, 


gu vrfaufen Geſundheitshalber, Nor dweſt-Ecke 
Minnenac und Flaxemont üben, mit Schulſtore und 
Wohnung, billig. H. Keller, 1453 AUddıfon Ave. 


ſaſomo 


Zu verkaufen; Nur 9350, hübſches grohes 3-Flat 
idgei m. Bad, Gas, MsppaitsStraße; Ai oe 
J ablt; Rosmworth Uve., nahe Andifon Etr.; 
nuß Ye 0 baar haben, Reft auf lange Zeit. John 
* eim, 3148 N. — Ave., nahe Belmont — 
fomo 


3 verfaufen: 1635 und 1637 Updifon Uoenue, 
name Paulina Str. Ziweiftödige, moderne Käufer, 
2 Fat, jehr billia, nur 81 baar nothiwenpdig, 
Reit monatlich. Sonntag zur Unfiht offen. Nah: 
mittags don 2 bi? 5 ift unjer Ugent bei den Hdus 
fern. Moelter & Zander, 69 Dearborn Etr. 

ſaſodido 


300 baar, Reſt monatlich, kaufen moderne 73im⸗ 
ver Cottage. Gut paſſend für große Familie. Preis 
van 52 20. Pet maıt, BR Lincoln Üve. A6agiınz 


Zu verlaufen viig, 5 Zimmer Cottage, nahe 
incoln Dart. au erfragen 2025 Fremont Str. 


In verfaufen: Saloon Corner Lelmont Ane.; 
Sektion und halbe Sektion Linie de, 209 bei 149, 
sl) ver Fuß, elegante Lage für eiten Saloon und 
Eommergarten. eo. G.Newbury & Co., 140 Tears 
born Straßhe. fafof 
Neues helles Ed⸗Flat von vier 
Baſement. 912 bis 92 vVate— 
Wilſon-Hochbahnſtation. Gas 
Dampfheizung. Rente ar 
afo 


immer 
uedel, 
Magliok 


Zu vermiethen: 
Zimmern in hohem 
ſide Place, nahe 
Range, Refrigerator, 
Feine Nadbar ſchaft. 


Schiller 


nahe Clark Str., gutetß jwei 5 
Sans, mit Bad, Framegebäude, 8000. F. 
vn Rortb Avenue. 

Une., 
Ruebel, 


dreiftödi e8 modernes Pridhaus, Vor⸗ 
Gr North Une. Sagiwx 


Einſtöckige Brid: Cottage mit Bajement zu vers 
tauſchen größeres Gebäude, 2338 Perry Str., 
nahe Fullerton übe. ſaſon 

Neues " preiftödiges Brid und gro» 
pajiend file irgend ein 

Rente, an Milmautee 
263 Wells Str., Store. 

ſaſomo 


yill 
gain, 


Zul verfaufen: 
Ber Store; jchr gut gebaut, 
Geſchäft. Bringt Fehr gute 
Ave., biffig. Yu erfragen: 


Zu vertaufhen: 2eftödiges Storegebäude Halften 
Straße, nahe Wrightwood Ave., für Zftodige⸗ Ge⸗ 
böude Stra. Torpe, x Norip Abe. ſaſo 

Modernes Vreiköei ges 
Ave., nahe North Ave., 

Auaguft Torpe, 


an Hudſon 


Flatgebaude, udſon 
ſaſodi 


8000. 
8e⸗ North Avenue. 


Gutes Delilateſſen— Geſcha flsgebaude an darrabee 
Straze nche North Ave., Breis $6000; Miethe $72. 
Aug. Torve, 220 North Abe. fojomo 
„Ontes 2:itöciges Flatgebäude mit 2 Lotten ift 
5 Otto Str. gelegen. PBreis HH. DagimX 
Auguſt Lorpe, 820 North Avpenue. 
6 und 24 Zimmer Brid Flatoe⸗ 
Cleveland Ave. nahe North Ave., 84950. — 
Torpe, 820 North Ude. fafomi 


Mober nes 
baubde, 
Aug. 


u vertaufchen: Gejhäfts:Ede, nur $750, ſchul⸗ 
denfrei, Südoſtecke California Une. und: Jowa — 
111 bei 15 Fuß, y eventuell Baargeld zu, 
auszugleichen. 8 habt ‘hr in bebauten Bu 
eigenthum? Yohn Heim, 3148 N. Aſhland Ape., 
nahe Belmont Ave. ſa ſo 


Zu vertauſchen: Hübſches Ravenswood 6-Flat⸗ 
Prıdaebäud:, bequem zur Ko Eifenbahn und 
N. Klarf Ste, Car; Preis $10,000; Rente $2340 per 
Sabr: nehme Leineres bebautes Stadt: oder Vor: 
ſtadt-Grundeigenthum als Theil ge! febr leichte 
Bedingungen. Nohn Beim, 314 . Ahland Ave., 
nahe Belmont Abe. ſa ſo 


Zu vertaufen: Nur 83800, hübſches Gebäude mit 
zwei 6-Zimmer Flats; Bad, gas, ferner 6 gimmer 
im Bajement, mit Toilet; en Biod von Lincoln 
Ave. Car und R. W. Hochbahn ſtation nur 81000 
baar, Reſt auf lange Zeit. ohn Heim, 3148 N 
Aihland Wpe., nahe Belmont Ave. fafo 


Zu verfaufen: Nur 34200, bübfches 5: und 6s 
Zimmer Brid-Bafement Srlatgebäude, Lot 50 bei 1%, 
Straße gepflaftert; nahe Summerdale Ave. N. m. 
Station oder N. Clart Str. Gar; nur $100 baar 
Reft yu feihten Bedingungen. Aohn Keim, a 
N. Alhland Upe.. nabe Belmont Une. fajo 
gu verkaufen: Nur 9750, blübfches Großes aftöd, 
Steinfront-Bridhaus, Bad, Gas, elektriiches Licht, 
Dempfeiuung: ein 6» und zwei 7⸗Zimmer Flats; 
bequem avenswood Montroſe Hochbahnſtation 
und N. Clark Str. Car; ctiva 83000 baar, Reft auf 
lange Seit, oder nehme Kleinere Cigentbum als 
zeig ablung. gehn Heim, 3148 N. Alhland Ape., 
nabe eimont U fafo 


Zu verfaufen: "Nur 82600, bübjche neue —5 
Bad, Gas eleltriſches Licht; nahe Nelſon Str. und 
Aihland &ne;; nur $100 baar und 88 monatlich und 
Binfen. shn Heim, 3148 N. Afpland Wpe., nahe 
Belmont Ye ſaſo 


Muß verlauft twerden: Billig, 2:födines Haus, 
zwei 5 Zimmer Blatt, 1856 Qurling Etr., Eigens 
thitmer R. Chrift, 1855 Orchard Str. frjafo 


in ———— 2 * 


EEE ER EL. 


und Hänfer. - 
(Ongeigen uuter Dieler Muleit 2 Gens bed Minh] 
—— — — e — —ñ —— 


Nordieite. 
—— Pie Modernes 3 


2, föliges Eteinieons 

Zimmer ebäude an u 

ödiges Worbiet en — 
Auguſt Torpe, 820 North Unmus, 


Norbiweitieite. 

Bu verlaufen: 2sfylat — 

mer, Steinfundament, 2 lnımer *5* or 
hellamin, MO uk Lot, ] —X bon Miltwautee üg 

reis — eichte Vebingungen. ai 82. au 1) 

aenge & Wheeler, 8198 Miimantee Une. {afe 


Mub mein Haus verfaufen, Ede Belden um 

traf Part Une., zmeiftödig, 8 Zimmer, Steinfun« 
dament, Semenibeiement, Wurmecsheisene, Sartbeig 
Fußböden und =Finiih; in befter en! pri 
tige Schattenbaume; Garage, Stra e gepflaſtert; ver⸗ 
ſchleudere ſür 3% Des Wertbes; u Eigene 
thilmer, 2258 Nord Gentral Dart U 


— Logan Saıuare Bargain, 6200 Anzaplumg- 
und $l5 momatlih faujen neue zmeiitödige unD 
Bafement 2:frlat Häujer; Preis 50, nahe Mils 
waulee, —— und Belmont Une. Gars. 

8 Giejede & Bro, 
Offtee Sonntag geichlojien.. 811 Miltvaufee Wer, 
fobtdofr 


Großer Bargain! Witte muk 2 Votten und 6 
De roße Cottage verfaufen ‚1945 Dlontieello 
, Baar oder Teichte Ubzahlung, Unzufres 
3116 W. North Abe. 


Logan Square Bargain: Neues a. es Stein 
frontgebäude, zwei 6 Simmer flat — 
zung; dies iſt ein modernes Gebäude, Spot 32x150; 
nur 8700. Sohn R. Kaas, 1548 Chicago Ude. 


„Snap" in Logan Square, PFramelsco Abe, neues 
2eitödiges Brid, zwei 6 Himmer Flats, heißes und 
kaltes Wajier, Bad, Caundry Tubs, Bas, elettris 
fhes Licht, Gonfolet, China Clofet, Wefierpel ung, 
Sal Tree, Dat Trim; nur 87000. John K Eu 
1548 Chicago Ave. 

Bu verlaufen: PramesGottage, 1%, tod bad, nes 
ben Stall, 2 Votten, gut für Doppelhaus, nahe drei 
Garlinien, innerhalb eines halben Blod dom Kume 
boldt Blon,; keine Agenten. 215 N. Falrfield ide, 


Zu verkaufen: 3 Flat Brit Gebäude, modem. — 
Bargain. 3359 Potomac pe. 
0920,21,27,28,fep8,4, 111 


4 I, 


— 


= Mr. 


63200 Taufen 
nahe Hochbahn. 


4 
Echaefers, 


Zimmer Brid 
US Rorth 


Bu vertaufhen: Antheil an 8 Sinimer Kaus, ebene 
fo 2 Flat Steinfront für unbebautes Örundeigen« 
tyum an Nordmweitfeite. Scaefers, 3435 North Te 

fajo 
Zu verfaufen: 
Front, 
Schule, 
dale Ave. 


Brid Gebäude, tore 
näcfte Thüre zu einer großen üffentliden 
Bargain $180. Karlfon, 636 N. Sans 

jaio 
Zu verfaufen: Sechs Zimmer Cottage, alle Bere 
Hejjerungen; muß, verlaufen, gebe nah ae du. 3 
Bargain. 640 Springfield Ave., nahe Chicago Es 
fajon 


lsjtöd. 


Zu verfaufen: Mein 4 Zimmer Sauß und 2ot, 
Preis 1200. Kleine YUnzablung, oder 2 Lotten zu 
1500. Rommt? und febet e& an. Paul Grell, 4932 
Left Melroje Ste. ſa ſo 
Zu verkaufen: Zwei Flat — 
neu, modern in jeder V eiſe, ein 4000 Haus 

m Kommt und feht. YVeihte Bedingungen. % 

. Court. Deder & Bater.. — 

Zu verlaufen: Haus und Lot billig. Nachzufragen 
2326 Pleaſant Place. ißagiwx 
Gehe nach Manitoba, verkaufe billig drei Brid⸗ 
häuſer, zwei Geſchafts⸗Eden; keine Agenten. Anzu⸗ 
fragen Abends, 80984 Ohio Str. 1800 104 
Unſer beſter Bargain! 8⸗Zimmer Framehaus, 
Steinfundament, Bad, Furnace, Kachellamin, ein 
Block von Milwautee Un, nur 82000. 5* Be⸗ 
dingen. 30 Fuß Lot. (3501). Haentze & Wheeler, 
8198 Milwani ce — fajo 


Wolt Ihr Hühner züchten? 
immer ramehaus, Goneretesgundament, 
ment, Kot 75 bei 184, Stall und Schuppen, 
alt, nur $210. Seichte Bedingungen. (3777). 
Haenge & Wheeler, 3198 Milmwautee Une. 


Weſtſeite. 

Wegen Krankheit in Familig billig gu verkaufen: 
Neues dreiftücdiges Bridhaus, Store und Flats, wo⸗ 
derne Ginrichtung, Nr. 4123 DW. 12. Str. Nachzu⸗ 
fragen beim Gigenthümer Chaß. Karbah, Nr. 3%83 
Grenibam Str., nahe M. Str. Tel.: Kedzie 8975. 

i: Zagisfonzie 


5 Simmer, 


Zu berfaufen: 4s 
Mr es 
1 Jahr 


Zu vertaufen: Indem, ich ein Geſchäft anfan — 
will, verfaufe ih mein 8-Zimmer-Haus. 2339 
21. Str, nahe Weftern de. 

Bargain: $27W, 10 Zimmer rome, Heißiwafler» 
Heizung, Bad, Gas, Hartholz Floors. 70 So. 42. 
Ave. 24 Klod 8 don 42, Court Station, Garfield 
Bart Metropolitan Hochbahn. Mhone: Kedzie 6957. 

Magimx 


iaie 


Zu verkaufen: Neue moderne 2 fylat-Gebäude auf 
80 Fuß breiter Lot an O2. Straße, zimiichen 40. und 
4]. Ave. Befte —— und Transpottation 
an "ver — Weſtſe 

Frank — 8149 W. 22. Str. 
8011, ſaſo 40 


Südſeite. 

Muß verkaufen: Südſeite-Grundeſgenthum, das 
uͤr 83564 vermiethet iſt. 33109 für ſchnellen Verkauf. 

3. Moore, 1W1 Waihington Str. Phone Main 
8598. faio 
Vorſtädte. 

Zu verkaufen: Ec-Vot, 100 bei 125, Oſt⸗ und Süd⸗ 
front, mit 2ftödinem Haus, Stein-Bajement, grobe 
en. aute Deutiche Nacbarichaft, nur 2 
Plods nah 4 Gars, Garfield „LE; muß vertanfen. 
Gigenthüner 545 Beloit Ave., doten Part. ſaſo 


Framebaus, zwei 6⸗ Bimmer Woh⸗ 
Zement-Baſement, heißes Wajjer, 
UAnzufragen Nacob Reith, „M Eitd 
Flat, Auftin. ag2l 1,2 >3103,4 


Zu verkaufen: 
nungen, bobes 
Gas und Bad. 
Arlington Une, 1. 


Jeffer ſon, -Smiths 


Road, PBartlett Suppivifton, 
Ende Milwaufee Ave. Gar, 5 2iods meitlih, Haus 
und Lot 6x310, 8700. Louis Miller. 

Gary Sotten, $150, vier Biods vom Broadivay. 
Jede umverfaufte Rot wird Guh bis 1. Sept 895 
mehr foiten. Kauft jeht; leichte Beringungen. 
Mündlich oder fchriftlih. W. I. Schroeder, ‚ginumer 
224 — 57 Broadman, Garn, Ind. NRaalwæx 

Verkaufe meine 5 Eotten von FHW abmärts; reine 
Papiere, und daß ich baar und mehr bezahlt babe, 
davon Fanır Käufer fich überzeugen. Urd, Lufig, 1010 
Latbrop Xpe., Foreſt Part, I. ſaſon 

Zu verfaufen: 226 Har tzell Str., Ece Walnut, 
NEvankton, 8 Zimmer Haus, Waſſerdei ung, Oak 
Trim, 3 Plod8 von Bahnitation, ein Blod zur Gars 
linie, WRobert Chriftianien, 4617 R. Elart Strahe, 
1609208 


Tarmlänbereien. 


Erturfion am 16. Auguft nah ben 
Emigart Ländereien in ichigan. 
86. 00 für die Rundfahrt. 


Ein — Bullman Waggon nad den S mis 
eart Ländereien; Feine Grtrafoften, fährs 
Dienftag, Morgen 11:0 am obigen Datum ab; 
Zurcdreife nah dem Hauptquartier zu Welliton ; ziel 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Geipanne 
und glihrer frei; tieder zuhaufe um 7 Uhr Wreitag 
Morgen; Dieter Maggon iſt gewöhnlich ganz beſegt, 
deshälb kommt ſofort. Viele Farmer, Viehzüchter, 
Milchereibeſitzer, Gemüſe- und Obſtzüchter laſſen 
ſich nieder in dieſer größten und beſten Auswahl 
von Farm, Klees und Obft:Ländereien; Mantit:e 
und Ludington, gute Abjaßgebiete, haben bee 
30,000 Konfumenten; Schnelldampfer befördern die 
Produfte über Naht nah Chicago; Preife find die 
niedrigften für gute Ländereien, $10 bis $%5 der 
Were; Bedingungen: $10 Anzahlung und $5 den 
Monat für 40 WUeres. Sprecht vor oder jchreibt ſo⸗ 
ort nah Zidets; FFahrgeld wird Käufern nadgelaie 
J fragt nah Karte und beſtem Büchlein, das ije⸗ 
inais über Michigan erſchienen iſt. 

Swigart, Eigenthümer, 
1250 Firft National Bank Bldg., Ehicags. 
l4apdojondi® 


FKarmprodufte bringen hohe Preife. 121, Adere 
farm, Dicht bei Klgin, gut für Hühnerzucht oder 
Gemüſe-Farm, 83000. 

Adeale8 R:Zimmer:Haud mit 6 Bauftellen in 
Aurora. Biele Baume und Raum genug für übe 
ner zucht. 8100. 

Wr. Baufh, 824 Center Str. 

Ich bin Beſitzerin von zwei Farmen und will ver⸗ 
kaufen: 80 Ader, 10 Meilen öftt. von South Haven, 
Mich, gutes 6 Ammer Haus, Land beinahe eben 
gelegen, alles qut fultivirt und eingezäunt. Reicher 


war Sehmboden. Preis 81800. — Ebenſo 
der, ohne Gebäude, 10 der 


fultipirt, 

eingezäunt, Ader_ Heidelheeren, Geſträucher 
und Bäume, Kleiner See in Mitte. Preis 8140. 
Diejes Land ift fchuldenfrei md hat guten Titel, 
Verkaufe zu mäßigen — Dieſe Farmen ſind 
nahe Stadt und Eiſenbahnſtation gelegen. Frau 
Clara Hoppin, B Bu: igor, Midigan. ſaſo 
Zu verfaufen: oder vertaufhen für fhuldenfreie 

Cottage over Bauftelle. 162 Acres Wiskonſin Farm; 
Preis $2200. Underfon & Co., 37 Milwautee *8 
aſon 


Acres, Ges 
beliebige Farmen. 

fefaf fon 
Zu verbagten: 3-5 Jahre, 80 Ueres Miffourt 
arm, günftigite Bedingungen, S. Stamm, 4 
beffield pe. _Iagim 
MWisconfin Central Eifenbahn:Land von fünf bis 
fünfzehn Dollars per Were; leichte Bedingungen; 
ebenfalls Parmen; Taufh in Betracht gezogen, 
Agenten Für Wisconfin Central Railroad Löndes 
reren. Adrefie: Zimmer 6, 602 North Ave., —“ 

1800 


Zu vertaufen: 640 Aeres Yarım, gut fultivirt, mid 

ämmtlichen Gebäuden, im nordiveftlihen Texas. 

homas %. O'Brien, 1838 Yadjon Blvd., ———— 
17ag 


Mir haben gutes gutes Farm und Holz:Land im nörds 
lihen Michigan und Wisconfin, Wir verfaufen auf 
leichte Zahlungen oder vertauichen genen Chicaga 
Properties. Kurz Vros., Gscanaba, Dich. _ 
lTagim& 


Zu verfaufen: 19 Ader Hühnersfyarm, 113 Meile 
von South Haben, Mid., mit guten Gebäuden, 
fämmtlihen Geräthen, Nierd, Kubh, 5_Incubators, 
Gafoiin Engine, eiwa MO Hühner. Preis 43000, : 
32000 baar, 1000 KHopothef. Beliktitel garantirz, 
®. Klinger, Seliger, R. 6, Boz lt, * Haven 
Wihigtug ou 


Zu verlaufen: Libertybille, Jlinois, 
Iügelleunen oder Gartenland; 
Ei Colby, Reaper Block. 





£öfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


ShüttelreimMäthfes (8549). 
Tropen Ehinten, Ehoppen 
trinten. 

Richtig gelöft von 49 Einfendern. 


Bmeifilbtg (8544). 
Standhaft. 
Richtig gelöft von 53 (Finfendern. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Robert G. Baker, Eicanor 
Wojcich Matiftel, gollie Mitorafzut, 25, 22. 
Charles RW, Stier, Marion &, Btroff, 33, 27. 
Kowis U. Yodion, Untoneite Yadjon, 22, 19. 
md Bra;is, Eva Etumiufinas, 39, 24. 
ojepb T. Gridion, Beatrice Overbora, 26, 26. 
Aunzio Di Verardino, Angelina Cappatto, 23, 18. 
alte® B, Underjon, Unna Selftern, 33, 22. 
Swan Sandin, Elvira Olfon, 48, 23. 
Wiltem M. Leon, Marie IM. Niece, 27, 25. 55 Yepp Martin 
ee V. Howard, Glara Aobnion, 42, H. 558 Lebodit S 
esquale Manna, Maria Sanboro, 25, 18. 562 Lenart "-jef 
Zbomas A. Carroll, Alice Ruthienge, 30, 21. 553 Lerner er 
Reter 3. Schousboe, Liga Nelien, 3%, B. OR Lenn Fra , Mm 1222 Zollner M 
Daniel Jobnion, Era Tpler, 21, 18. 569 Tebinfiein Abram 1232 Jumberg M 


Yan Yanik, Unna Sapraf, 27, 9. 

rel $ ———— Edith Holmgren, 3, NE 
Sue Kay, Mach %. Jobnion, 21, 19. 

Aoieph Konta, — Sat. “ W. Marktbericht. 
Frunt Bilinger, Stelia Klimopicz, 25, 19. 
Kaliber Hlomwadi, Anna Faton, ®R, 18. 
Thomas PB. Martin, Mary W. Donat, } 
Clinton €. Eloan, Loretta Clifford, 9, & 
Etanielam Yablonsfi, Anna Yaiınsla, 2 
mare Sllienäe, Maria Gilienno, 2 (Baarpretie.) 
Victor Hurme, Maria 2indal, 37, 35. Nr. hl. ’ 
Louis E. Bryſon, Anna WM. Hummel, 49, 36. mizt 2 weisen Bi 5 zur, 8 
Maurice E. Nine, Florence D. Leaf, 28, 19. &] —X — — 
Henry 2 Wolff Munni⸗ E VBernbat 552 NW Ar ’ r SOME AT, 

Seny B, Wolff, Deiinnie C. B ardt, 30, 20 ihbjabr&mweizen, Ar. 3, Iic-$1.01%%. 
Nioore Genender, Ettie Clofay, 24, 19. Grübjabr! A 
Korn Murphy, Winnifred Pratt, 24. 24. Mais, Rr. 2, 6ldas, Nr. D 2 AD; 
Leo Auerbad, Harriet Clark, 37, 37. Nr. 2, gelb, GLÖ2Me; Re. 3, BE-Be; Pr. 
Henry Krause, Tabdba Boldin, 28, 21. 3, meih, Bi—öähee; Re. 3, gelb, GNOME: 
Ne. 4 6le. 
2, 


b) Seide, Paul, Wftern, Name, Iran, 
Henn Moitard, Gertrude Mordecar, 21, 18. 
Auauft Schmeiger, Anna Kern, 27, 17 Safer N 9% BU, Mr. — 
Par; Ne. 3, Be; Ne. 3, meih, 333 88; 


Eiche, Nagel. 
Spanien. 
Richtig gelöft von 69 Ginfendern. 
Vichael D. Swords, Elisabeth Stevens, 26, 28 5 
23 Nr. 4, weiß, Bude, Standard, ZH Föher. 
Roanen, Mr. 2, Te; Ne. 3, Bi; Ne. 4 


Rd j f el f prun 8 (8547). Frant Varat, Karoline Strafa, 2 
: ö „ran: N al, Kart £itala, 23, 23, 
Mit jeden Haud NE Ihell des D Mitceh Garljon, Stieda Danteifon, 50, 36. 
eben Antoni Banas, »ar anna Banas, 22, 21. 5-65. 
Nichts beut Erfat für das, mas du verloren, | yied- Seibin, Selen Zeterfon, 21, 19. Berite. „Maiting“, 65-766; „Miging“, 45-506; 
„Seteenings“, 35c. 
Auftünftige Sieferung.) 


! ! —— Walte Thomas, Blanche Eonl 28, 38; 
Drum fuche früh ein würdig Ziel des Stres | Ihonas zus, Hofie Arir wuon, 22, 22 
Weizen, September, GBEE—98%c; Dezember, 
NK; Dat, $1.0795—$1.07%. 


118 Weber Maria 
1125 gentnger Inf 
119 Werner { 
1136 Wierr € M 
1139 MWiltus Gouts 
1143 Wint Aodann 
1148 Mitterer Julius 
1149 ern Paul 
115 Wolf Jan 
1157 Wolf 9 

1174 Wicienbofer S 
1213 x Heinrich 


%. Waldmeper, 21, 18. | 506 Auhn Klara 

5ll Auras Peter 

512 Rumer Genft 

521 uns Ed 

538 Dadp 

539 Yang Miklos 

545 Lajab Untont 

552 Yandesmann Mofes 
553 Yaner Trank 


Für Männer, die fich felbft rminirten, 


die Durch Ausichweifungen und üble Gewohnheiten ihre Gefundheit ruiniert haben, ihre Nerven ger- In 
ftört, da8 Gehirn geichwächt and daß Blut vergiftet haben, befitte ich eine fichere, jchnele Sellung 
durd) die wunderbare Kraft meiner neuen Osmotic Force Behandlung. 


Meine beite Empfehlung: Kein Dollar braucht bezahlt zu werden bis geheilt 
Kervdie Kranktheiten sur  Bint:-Krantheiten 


Bemerkt Ihr, daß hr yo der Mann mie fönnen entweder angeboren oder zugezogen fein, 
früher feid? Seid ‚Shr ded Morgens müde und Das erftere verurfacdht Gcgema, Kheumatiemmus, 
ichnel erjchöpft? Habt Ihr Kreugſchmergen? Schmerzen uſw., das letztere beginnt mit einem 
Leidet Ihr an Gedächtnißſchwäche? Iſt ed kleinen Pimple, —5 von Wunden im Munde 
ſchwer für Euch, Eure Gedanken zu ſammeln? und im Halſe, welche wie weiße Flecken ausſe⸗ 
Laͤßt der Ehrgeig nach? Wenn Ihr an irgend en, Flecken oder Wunden am Körper, im Ge⸗— 
einem oder allen der obigen Symptome leidet, ſicht ober an der Kopfhaut, Ausfallen der Haare 
wünjcht Ihr ficherlich nicht, fo zu bleiben. Ihr und Augentwimpern, ımb fpäter meitere fchreds 
wollt wieder kräftig und geiſtig ſtark werben, liche Symptome wie Locomotor Ataxia, krebs⸗ 
wie es die Natur gewollt. artige Gewächſe, faulende Knochen und Fleiſch 


Ich heile in 30 bis 60 Tagen durch meine We Ich heile dieſe Krankheiten in 80 Tagen durch 
forptiond -» Methoben meine Abjorptiond- Methode. 


Varicoſe, verknotete Venen Hemmungen 


— — — — — ——— 
| Die — durch Abſorption in kurger Zeit; keine 
vergrößerten Venen ſind die Folge von Ge— Schmerzen, fein Schneiden, feine Operation, 
ichwulit, Fahrrad- oder Pferdereiten. Mit der 
Zeit jehmacht e3 einen Mann förperlich und gei= 
tig. Wir heilen Euch auf Lebenszeit oder be- 


rechnen nicht3. 
Abiorbirung 


Meine Medicated Vigorel Abforbent Methode für die Het« 
fung von fhwaden Männerh bat nicht ihreögleichen. Sie 
wirft Direft auf den Sit der Schmäde und erzielt fohnelle und 
anhaltende Heilung. Dur die Wirkung meiner Mebicateb 
Vigorel Abjorbent Methode wird dem geſchwächten Syſtem di—⸗ 
reit neue Kraft zugeführt. Die Zirkulation des Blutes wird 
verbefjert, entzündete Theile geheilt und die Natur unterjtütt 
im Wiederheritellen de3 franten und gefchtwächten Shitems in 
einen normalen, ftarfen, Fräftigen Zujtand. 


Rätbfel (8549). 
Eingeih. von Wal. Sennig, Chicago. 
Du fannjt mich drehen wie Du willſt, 

m magit mir jehr Gewalt anthun; 
Ne la’ und fpotte Derer nur, 
Die Schon in meinen Fefjeln ruh'n. 
Du Iannjt mich bredien, das tit wahr, 
Dod biegen fannit mich nicht; 
Auch bringt es meiit Noth und Gefahr, 
Wenn man mich ruchlos bricht. 


1220 Bimmerman Wilhelm 


Gleihflang (8545). 
Gewachſen. 
Richtig gelöſt von 57 Einſendern. 


Wortſpiel (9546). 
a) Weide, Gaul, Oſtern, Dame, Gran, 
Aſche, Hagel. 


= Chicago, den 20. Auguft 1910. 
(Die Preije gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 


StIbenräthijel (8550). 
1. 


Beim Reden e3 leicht Schlimmes bringt, 
Wogegen ihm beim Denfen 
Nicht jelten Michtige3 aelingt; 
Mit Drud ann e3 oft fränfen. 
> 

Die wwrenzen find dem Geift nicht Har, 
Eo hoc er fucht zu fliegen, 
Das Theilden, da8 ihm offenbar, 
Muß bier ihm noch genügen. 

—J—— 
Gar Mancher darin weiterlebt, 
Der nie ſie lernte kennen, 
Ob er auch eifrig wohl geſtrebt, 
Daß ſie ihn möge nennen. 


Gleichklang (8551). 
Bon F. A. Frintner. 
Vorher und nachher. 
Er liebte — er bewarb ſich 
Um ein verzärtelt' Kind — 
Ihr Wunſch ward ſtets erfüllet 
— Wie ſo wohl Eltern ſind. 
Sie ſagte ihm ganz offen: 
„Das Habe iſt nur klein, 
Ich krieg' 'ne kleine Mitgift, 
Doch — will ich leben fein; — 
Wie ich's bisher gewöhnt, 
Will Leben ich fortan — 
Drum, ſchwöre, was ich braue 
„nDu3 Wort — ich”” ruft der Mannl 
* - + 
Bald nach den Flittertmochen 
Spricht's Weibchen janft und mild: 
„Ein Seidenfleid ich brauche —” 
Da ruft der Eh’'mann mild: 
„Ein Seidenkleid, ein theu'res! 


weiß, 


Schickt mir ſofort 
Eingelheiten über Eu— 
ren Fall. wenn Ihr 
nicht kommen könnt. 
Medizin bon 81.50 bis 
$6.50 per Kurſus. 


bens. Mibert_ jeimo, Rpiltupa dert, 22, 18. 

F = Mar Tiuik, Lhdta Klug, 35, 34. 

a — 

* Frant Kafta, Frauzista Ort, 25, 18. ——————— — 

ze Sıäfer, Margaret Wittke, 21, 24. Rai ke a 

rane Gharbonneau, Frances Iyaterboufe, Wat, 09% . 
21, 18 ’ — Hafer, September, 8e; Dezember, 86360; Mat, 
8866. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den bieftgen 

Markt ftellte jih auf 364,800, von Mais auf 217,509, 

von Hafer auf 1,968,800 Buſhels. Verſchickt von bier 

wurden 256,500 Butbel® Weizen, 116,400 Bujſhels 

Mais und 39,100 Yuihels Safer. 

Schmalz, September, 212.024; Oftober, $12.00; 
November, $11.52-$11.55; Januar, S10.67%2. 

Gepdtelte: Shwrinefleiid, Septems 
ber, 81.35; Dftober, $209.75; Januar, 818.70. 

Ri g> ben, September, $12.4744; Uftober, $11.70; 
Januar, 89.774. 

Mehl. ? i 084.00 
Roggenmebl, 3.084.109; Minnejota Hard Pas 
tent, „Straiaht Erport Bagk“, $5.20-$5.30; bes 

an ee ö 2 fonpere Marten, $6.75. 

William A. Shljebed, Gertrude Netrie, 24,21 Heu. (Verkauf auf den Beleifen. 

Names Enrigbt, Sarah Keane, 21: 18. tby, 82.00-82.50; Mr. 1 Pa ern 821.50: beftes 

Stto Miottl, Anna Heidenteid, 24, 19, ne $15.00-815.50; do., Re. 1, $14.00- 

Sibert Babn, Minuifted Denien, 24, 23, 14.505 Nr. 2, 810.0-813.00; Padheu, $8.00- 

Senn ©. Wolf, Elbira Bener, 32, 28. $0 6 — — 

Paul, Wartin, Frieda Weilert, 2%, 25. — 

Jozef Vitel, Thereſa, Kutlenska, 25. 28. Tin A « Samen. 

Erescenzo Meilino, Prizia Eerpico, 23, 55.00-86.00. 

Michael Murson, Emma Leonard, 22, 21. KRleejamen. 

Nirodlam Efivanel, Unna Tufba, 25, 23. 

Dtto CE. Peterfon, Anna C. Thomas, 28, 22 

Rohn I. Murpbh, Eitela McHentn, 23, 1 


duch Abjorption geheilt, feine Schmerzen. 


Dur meine Methode wird der Urethral-Hanal! 

eheilt und das ganze Shitem in einen gefunbeng 
guktanb gebracht. Kein Behlichlag,teine Schmexag 
gen, fein Beitverluft. 


Eleftrizität 


richtig angewandt mit meiner Ubjorbent Behandlung, gibk! 
alten Männern die Kraft der Augend, madht Männer im, 
mittleren Alter jtart und fräftigt die Nerven, wenn ges; 
ſchwächt durch Ueberanſtrengung oder Sorgen. Sie heilt; 
nerböje und allgemeine Sahmärhe, Energieverluft, Tahmen: 
Rüden, Schwerfalligfeit im Sameln der Gedanken, und bie J. 
ange Reihe der Symptome, welche die Folge obiger Urfache WE. 
ind. Wenn Euer Syitem aus irgend einer Urfade überane % 
geitrengt ift, bemußt der Natur eigenes Lebenelizire mb. 
mwerdet wieder gejund und ftarf. 


Laßl Euch nicht durd) Geld oder falfchhe Scham zurükhalten. Id heile für immer Fälle von 


Krampfaderbrud, Blutfrankheiten, ver- Kein Mann, der geheilt werben till, hat eine Entfhuldigung, einen Tag 
Iorene Kraft, Hämmorrheiden, Eczema, | länger zu leiden, wenn ich meine Dienfte in diefer Weile offerire. Es tft mir 
ausfallende Haare, Gedächtnißſchwüche, gleich, 2 Eud — —* ur — Ihr zu mir kommt, werdet Ihr geheilt 
B 64 on irgend einem der obigen Leiden oder ich verlange keinen Cent fir meine 


bens. 
Nichtig gelöft von 34 Ginjendern, 
Bilderräthfel (8548) 


Hanswurſt. 
Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. StIbenräthfel — Rlatfchbafe. 
2. Aufgabe — Schein. 

3. Geograph. Zahlenräthfel 
— Breslau — Raab, Elbe, Eaale, Teer, 
Aue, Ural. 


Bidtige Löfungen 


fandten ein: 


Frant Szafran, Anna Kuolef, 26, 29. 

Raul B. MeGinnis, Qena CE. Bobena, | he 

AudolphRalleritedt, ÜdelinSamuelfon, 32, 28. 

Walter Ebanf, Edith Micinture, 39, 2 

Louis Ruda, Tillie Becend, 24, 

William Bleaſe, Amelia Sundrifer, : 

Martin Rylander, Eſther Hog 

Alexander Smith, Maxy Benſen, 37, 18. 
Paul S. Sculsts. Ellen A. Wool, 26, 

Aurnit Schuls, Hilma Wallguen, 35, 28 

John E. Pearſon, Ella K. Berga, 23, 21. 

Chas. W. Farquharſon, Mary MeRicholag, 

Benjamin, Mlice Greenbera 

olepb Schmidt, Therefa Ma 

Di 
24 


8, BL, 
DL, 80, 27 
Er Ooſtenbru FF, Grace Vandermo, 


„Minter Patents", 54.80.00 das Tab; 


— Beſtes Timos 


“u 


KCountty Lots“, neu, 


63.00—$13.50. 


Henry Langfeldt (5 Aufgaben — 3 Nes 


„Gafh Lots®, 
benräthiel); F. A. Frintner (6-9); GC. €. Del 


Etandard, weiß, 150. Dienite 


Wo denkeſt Du denn hin? 
Du brauchit’3 nicht, ih—da3 Mort—e3 
Denn nod fein Narr ich bin!”“ 


Kreuaräthfel (3552). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


Be 
| 


| 
J | ans 
Mie er langfam um’3 1—4 zieht, 
1—2 mit 3—2 denft der Fuchs, 
11 — eh er mußte, mie’3 geichah, 
Saß er drin, der Mäntejchmied. 
Ein Vönlein fhhadenfroh dem 3—4, 
Bum Beiten gab ein Iuitig Lied, 


Königdaun (8553). 
Ron Frl. Unna Pohl, Hartford Eity, 
Misfonfin. 


fen | ber | mii$ | de | freu 


ihre liegt | in 


loos. | men 
— — 


ner ei 


ſcha | 


(Der König geht immer nur von Feld 
gu Feld, darf jich aber nach allen Rich» 
tungen bin, aud) in den Diagonalen, be= 
wegen.) 


le 


Bildberräthfel (8554). 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücdher ald Prämien für die Preisauf— 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
tmobei da3 2oo3 entjcheidet — zur Ver> 
dheilung fommen — mehr, menn be- 
onder3 viele Löfungen einlaufen. Die 

ab! der Prämien richtet fich nach der 

nzahl der Löjungen. Die Verloofung 
Bee Freitag Morgen ftatt und 

18 dahin fpäteiten& müfien alle Bu- 
nen in Händen der Redaltion fein. 

oitfarten genügen, merden die Löjungen 
aber in Briefen geichidt, dann müflen 
foldhe eine 2-Cent3-Marfe tragen, aud) 
menn jte nicht geichlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoit Co.” abzuholen. Mer eine 
Prämie durch die Poit auaefchidt haben 
will, muß die ihn vom Geminn benadı- 
vichtigende Poitfarte und 4 Cent3 in 
Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel. 


1. Abitrihräthiel. 
Eingefh. von Frau Hannebohbm, 
Eromn Point, And. 

E&3 bläft ein Initiger Mufifant 

Die Kunft er tiichtig treibt, 

Und wenn du Kopf und Hals ihm nimmft 
Blält er weiter mit dem, maß bleibt, 


2. Umftellrätbiel. 

Urde Mole Made Bein den 
Leba Rate Bern er Alma 
Hera Raſt Elfa Hals Nebo 

Ceim Hero Lene. 

Aus jedem der obigen Wörter bilde 
man dadurd ein neues Wort, daß man 
einen Buchtaben binzufügt und die als» 
dann vorhandenen Buchitaben anders 
ordnet: jedoch müljen die Mittelhuchita» 
ben der neuen Wörter eine wichtige Er» 

ndung der Neuzeit nennen. Die Wörter 

aben folgende Bedeutung: 1. beutjcher 

taat, 2. Fluß in Norddeutfchland, 3. 
Era des Mheins, 4. großer Wogel, 

nützliches Inſekt, 6. italieniſcher Dich- 
ter, 7. Berjon aus Goethe’3 „Aphigenie”, 
8. große Stadt des Alterthums, 9. eine 
der neun Dufen, 10. Obitart, 11. Stadt 
im Königreih Sachien, 12. eine Anfel im 
Mittelmeer, 13. Caiteninitrument, 14. 
Getreibdeart, 15. eine SHerbitblume, 16, 
Stadt am Rhein, 17. Kiich, 18. Gemiüfe- 
art, 19. Singvogel, 20. Freiheitsfämpfer 
gegen Napoleon, 21. mhihifche Wefen. 


8. Sitlbenverſtecräthſel. 
Nena — Wunberlind — Behälter — 
Eeine — Schenkung — Dampfer — 
FürftentHum — Mangold. 


Es iſt ein Einnfpruch gu fuchen, deffen 
—5— Silben der Reihe nach verſieckt 
in vorſtehenden Wörtern ohne Rüd⸗ 

auf deren Silbentheilung. 


‚Rabe 
Caar 
Tula 


NMindler, (6-2); Nofef Woog (1—0); Frau 
Emma Rabft (6—2); 9. Hand (6—2); F- 
H. Roekler (63): Frau Marie Bad (5—2); 
Frau Emilie Koh (6-2); Frau D. Kitler 
3—2); Chas. Herbert 5—2); Fr. Noja 
Echlogl (5—2); Mar Egaers (6—2); Frau 
Marie Naucheneder (6-3); Auquft friebig 
(4—2); Frl. Anna Pohl, Hartford City, 
ind., 2—1); Paul Edimert, Clinton, Ja., 
A015; Fr. Lydia Sedlmeyer, Dampille, 
Ill. (322); Nita Hanſſen, Gaſhland, Mo. 
(6-1); Frau Louife Ringer (6—1); F. T. 
Shmidt (5—2); Frau U. Gnadle (d—2); 
Frau Hannebohbm, Crown Moint, Ind., 
4—1): Frau Helene Keyl (6—2); Richard 
Kaufmann (6—2). 

frau Bertha Yanz (6-2): Frau R. N. 
Schwabe, Fort Wayne, And. 5—2); F. W. 
Heinte, Wiota, Ya, Za., (6—1); Frau He: 
lene Brodmeyer (6-0): U. ©. Seifert, 
South Bend, And., 2—0); Frau Karoline 
Echmidhofer (6-3): Frau Käthe Meigand 
6—2); Käthe Schmidhofer, Saut City, 
MWis., (63); E. 3. Tebbens (2—1); Frau 
Helene Hubel (62): Frau Fannie Felde 
mann (53); Karl Manshaupt (5—2); Fr. 
Emma Ted (5—2); Fr. Marie Sieberer 
(dD:; Fr. Marie Molff (10); Frau Fri: 
da Meier, (4-1)? Fir. Elife Falter (42); 
Frau U. Laemlein (5—2); C. Czaſchke (5— 
83 Selma Ruben (1—0); Martha Pogge 
(5—;: Frau Lina Fifher 8—2); Frau 
Sina Felih, Maymood, Al, B—])); Frau 
Mary Garftens (5—1); Frau 9. Wröhlid) 
(6—2). 

EU Magner (42); Wrn.Deubel (6—1); 
Hermann Kornrumpf (6—1); Frau Louife 
Nat (5—1); Frau Dora Diefenbah (5—1); 
Frau Marie Mireller, Maptvood, Al., 3— 
Frau M. Banjtian, Dapenport, NL, 
(5—1); Robert Nehfuh,, Davenport, Ya., 
(53); Mar Cordula (3—1); Harry Amicus 
(222); Frau 8. Mahalz (6—2); frrau 8. 
Seofsty (4-0); Wr. Gundlah (2—1); Frau 
F. BZielte (5—2); Frau Ottilie Bode (6—2); 
Frau D. Helberg (51); Charles Kocer 
(6-2); „Fort Wanne, And." (41). 
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Yrämien gemannen: 

Shüttelreim - Näthfel (359) 

— Loofe 1-49. Frau Marie Bach, 1436 
S. Nidgeway Ane., Chicago; Loos Nr. 7. 

Bweifilbig SH) — Loofe 1—53. 
Frau Dora Diefenbah, 848 Willem Etr., 
Chicago: Loos Nr. 44. 

Bleihflang BIN) — Loofe 1-57. 
Frau Frida Meier, 641 Grove Place, Ehi: 
cago; Loos Nr. 38. 

Mortipiel (B54M — Loofe 1-47. 
Frau Louiſe Valk, 911 Will Str., Chicago; 
Loos Nr. 30. 

Röfſelſprung (47) — Sooſe 1- 
34. €. €. NRindler, 3621 Herndon Str.; 
Chicago; Loos Nr. 2. 

Rilderräthfel BSH) — Lorfe 1 
—64. €. U. Wagner, 1814 Dayton Str., 
Chinago; Loos Nr. 50. 


Käthfel-Briefkaften. 


Mobert Rehfur, Davenport, Ja.; J. zT. 
Echmidt, Fr. Adolphine Kenſel, Henry 
Hand, Frl. Anna Pohl, Hartford City 
And.; Frau Hannebohm, Gromn Moint, 
And. — Dank für die zugeichidten Aufgas 
ben. 

LLLL—— — — — ——— — 


Sofalbericht. 


Todesfülle. 

Nachſtehend beröffentlihen wir die Namen ber 
Seutichen, über deren Xod dem Gefunpheittamt 
Meldung auginga: 

Schwalow, Lillian, 1 

———— Alaac, 74 I 2 Indiana Abe, 

ä 1 25 Siberſeh Blod. 
808 N. 41, Abe, 

» a 


& Sdale, SU. 
3: 50 Uberdeen Str, 


Kuebi, m. 13 
Reilel, Lambert, 7 2 
Zurfe, Emma, 3 8 
Monticein, Anna, 21 19 & 
Jauch George, 51 3.5 33 Greenban pe. 

Ecroeber, Trieberide, 82 Y.; 2302 Roscoe Blvd. 


— —— —— — 
Heiraths· Lizenſen. 


olgende Heiraths⸗Eizenſen, wurden in der 
ei des Counthelerts auägeitellt: 
Ramwel MWiieluhe, Maria Walkowska, 81, 24. 
— J. Matthews, May Kelley, 24, 24. 
etras Kodi!, Unaftapla Marozas, 89, 27. 
Ben Janes, Carrie Engelihaler, 27, 23. 
Ginjeppe Raimondi, Giufeppina Dilionardt, 
0) 2 


28, 28. 
Sjfa N —— 

John Szarafin, Franciszka Rybicki, 

oman Breitowig, Toni Kunſtlinget, 8 2 
Albert Brenett, Amanda Wolter, 3, 3. 
Etanley Audbp, Pae Brannin, 26, 19. 
Arthur Moore, Victoria Dodd, 29, 37. 
Walter E. Weftphal, Eljie B. Nelion, 22, 28, 
TR. W. M. Perry, May R. Spleoyd, 18, 18. 
Kohn S. Blein, Petrine Difen, 50, 53. 
Will iam Ktmball, Lilie Montgomerd, 29, 
Gar! Eridfon, Ellen Gridfon, 2%, 25. 
George M. Hoffman, Antonia Goedel, 55, 56 
Same 8. Verfins, Ulice Smith, 32, 8. 
erman Ratterfon, Mary Böeibingten, 31, 88. 
Henry U. Baum, Kitty Voung, &,_8. 

ohn —— Louiſe Swaſching, 26, 28. 
29, 26. 


22, 18. 
William Boyens, Roſe Schunemann 
Varney Gteenberg, Dora Goxdon, 


a ‘ 


red. 3. Buchholz, Unna Bilit, 

tanceg zet icha lat, Bronis lawa Prypgodste, 
38, 2%. 
Paul Golena, Mary 


gerspen, ini 1, 
ohn Miller, Lilie . B®rumerlch, » 
ohn Qudila, Clara Wojczynsta, 21, WO, 
sadino Ragnuolo, Carmela Eerpitela, 4, 18. 
Sorfet Epear!, Ann Gran, 3, %. 

Cou Fugleitad, Epith La Count 2, 10. 
ur %. Burke, Hanna MeGaribp, 3, A. 
obert Newcomb, Ethel Tyrrell, 33, 4. 

—* PB. Lenz, Bertha Wittle, 24, 22, 
homas Parley, Julia Banks, 21, 18. 
eob Soeffler, Emily Kafa, 0, 97. 
ar Dyimboisfi, Louife Harbtke, 21, 19, 
vont Witlowic,, Stantslama Zpziarsfe, 5 B. 
arton F. Bruibivig, Unna Ooyle, 22, 
Denen VBrehn, Bertha Eteinhebel, 24, 21, 
rant ©. Sobiesti, aolepbine Grottowäli, 29, 90, 
ran? Ehmwark, Tillie cihamsty, 3, %. 
vid Bob, Hannie Berman, %, 2. 
Yuguft Smith, Marie EG. Martin, 8 * 
Souis Friedman, Katie Silverſtein, 35, 5 
red. Volte, Anna Kraufe, 41, 2. 
Miem 3. Neal, Bertha M. Resmuffen, 27, 8. 
George 2. Wehrheim, Emily Beder, 21, X, 
red. 2. Aames, Louije Woreft, 33, 
— V Wegenapit Thereje M. Ryan, 37, 9 
rd 2. ughlin, Thereje M. Ryan, 37, 
le ehe Anıca Roma. 28 26 
Rognolp, Dario Bari, 22, 19 


Derrh Gunn, Marb Shöneb, 39, 23. 

Karol Somula, Frances PRaczlomsfa, 22, 
Morris Hurmwig, Golbie Sarral, 27, 19. 
Kuzma Matefid, Anna Chapat, 26, 19. 
Sohn Pretanugd, Marie Kieszonaite, 27 
NRobhn Rudar, Frances Zatacil, 22, 19, 
Patrid I. Drummond, Latitia vumphries, 

27 >20 


x. Autlowäti, Genotwefa Gawlowsta, 24, 31. 

Rohn VW. Emwanfon, Sazel Davis, 21, 20. 

Dan Fro3, Eda Giedzadlo, 25, 22. 

Sranl Vlutmaher, Frieda Shuftinrich, 28, 22. 

Cammel Pinlası, Bertha Tavivdion, 25, 22. 

— J. Crawley, Joſephine Scapardine, 
9 


Morris Ginsburg, Sophie Glafſof, 26, 23, 
Iſidore M. Chuttow, Goldie Roſſakoff, 28, 21. 
John Predovich, Mary Balich, 28, 18. 

Leon Fuller, Bertha Hechner, 24, 19. 
Jobann Johnſon, Maria Vetterſund, 24, 28. 
William C. Brooke, Amy Downs, 25, 21. 

Sobn Zmonar, Eufie Malarif, 21, 21. 
Nicholas RoGoco, Srancedca De Nobo, 22, 19. 
Mader Fector, Ida Euhmann, 24, 19. 

No“= D. Mogers, Gdith Steating, 24, 18. 
Rord Eiöner, Nettie Epieael, 22, 20. 


— —ñ— — 


Wöochentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit beiyts 
—— Namen beſtimmten Brieſe.“ Wenn die— 
elben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten⸗ 
ſtehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
ſo werden ſie nach der „Dead Letter“Office in 
Walbington geſandt. 

Chicago, den 20. Auguft 1910. 

2 Udermann Frau B i 
5 Ulperthb Unna 13 Linpn 
8 Altmann Loui$ 514 King Tont 
10 Ulerander C & 577 Liberßbach Jalkob 
11 Altenbach Anton 578 Liehter 2 
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50 Bartech George 
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817 Groß Mt 2 Schmitt Wilhelm 
818 Gtoß Johann 3 Schnorr Veter 
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Gut Bladis law 7 Schulz Elizabeth 
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Schlachtvieh. 

Rindoieh. Gute bis ausgeſuchte 
71.00-83.50 per 100 Pfund; mittlere bi3 gute 
orte, 86.00-87.00; mittlere bis ausgeluchte 
Kübe, H.25—$5.25; gute bi8 ausgejuchte Kälber, 
28.00-88.75; Bullen, gute bi3 ausgejuchte, 
$1.75$5.2. 
Shmweine Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare, 
87.85-88.35 der 100 Pfund; gute bi8 ausges 
fuhte (zum Verſandt), 3.358.655; mittlere 
bis ausgeſuchte SFleifchermaare, 88. 66-88. 75; 
gute bis ausgeſüchte Ferkel, 88.75 40.00; 
Eber, B8. 59044. 00. 
Schaf e. „Native Wethers“, per 100 Pfo., 83.25— 
84. 753; „Feeding Ewes“ 33.50-85.35; WVear⸗ 
linge”, 34.50-85.75; „Epring Lambs”, $6.00— 
80.85. 
Cs wurden mährend der Woche hierhergebradht: 
63,350 Rinder, 9705 Kälber, 113,026 Schweine und 
119,641 Schafe. Verihidt von bier wurden: 323,975 
East 125 Kälber, 3,615 Schweine und 36,532 
e. 


Rinder, 


Multeret » Brodufte, 
Butter— 

„Treamerp”, extra, das Pfund...g 

Nr. 1, das Piund 

Nr. 2, das Bi 

„Dairıe”, extra, das Pfund.... 

Ne. 1, Da8 Pfund..ooonoosoesese 

„Ladles“, das Pfund......... ... 

Padwaare, das Pfund 
Eiet— 

Grifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dukend (Kiften yus 
rüdgejandt) 0.190.164 

do. (Kiften eingeichloflen)... 0.14 0.17 
„Firſts“, das Dutzend 0.17 
„Grtras*, daS Dußend 

Räle-— 

Rahmkaſe, „Twins“, das Pfund.. 

„Voung America“, das Pfund.... 

„Daiſies“, das Pfund......... ... 

„Brid", das Pfund...escoee o..... h 

Schweizer, das Pfund........ 0. 0 EN. 1 

Limburger, da8 Pfund 

Geflügel und Kaldflelſch. 
Geflügel Gebend) 

Sühner das 

„Broilers“, das Pfund... 

Hähne, das Pfund 

Truthühner, das 

Ganſe, das Pfund 

Enten, das Pfund 

Geflügel (Eisipeiher)— 

Hühner, das 

Truthühner, das Pfund. ....... 

Enten, das Pfund 

Gänſe, das Pfund 

Kälber (geſchlachtet) — 

50— 60 Pfb. Gewicht, das Pfund 0.08 —N.09% 

Da Pr. Gewicht, das Pfund 0.0814-0.09 

80-120 Pid. Gewicht, das Piund 0.9 —0.09& 

Gemiütie und frifches Objit. 
Aepfel, des Bab... 
Zitronen, Kalifornia, Die Kifte 
Diangen, Kaltjornia, die Sijte 
Ananas, die Kıite 
Pfirſiche, der Buſhel 2.90 
Weintrauben, der 8⸗Pfund Korb.... 6.15 
Birnen, das Waß... 5 
Araut, nen, Die Millessacssssunseneee 
Surfen, das Dugen 
Blumenkohl, das Dugend 
ellerie, die Kifte 
Grüne Ymiebeln, Da5 
Grüne Krbjen, die Kifte 
Meerrettig, Dutzend Stangen, 
Kopffalat, die Kiiſte.... 
Blaͤtiſalat, die große Kiſte...... 
ſRtothe Ruüben, 100 Bündchen......... 
Mohrrühen, 100 Bündchen 
wiebeln, der Sack........ on00000 ... 
Rüben, neue, die Hifte... 
Rettige, 10 Bünpden. 
Epinat, der Flibel.... ... 
Tomoten, die Kiſte ........ .. ... 0.50 
Peterſilie, Dutzend Bündchen........ 0.10 
Rothe Himbeeren, A Quarts........ 
Plauberren, 16 O 
Melonen,  Gems, 
Wafiermelonen, die Garladung 


Bohnen— 


Grüne Schnittbodnen, die Kifte.. 0.43 
Limabohnen, Kalifornia, 100 Pfb. 
Trodene Bohnen, auserlefen 


0:54 
607 

2 
0 
0.25 
0.23 
0.22 


0.09 —0.12 
04 ur 


—1.00 
5.25 
ü 2.53 —2.0 
Mothe Nierenbohnen 4.25 5 
Neue Kartoffeln, Carladung, Bufbel. 0.0 —0.85 


Pinters Ende, 


Wien, 2. Auguft. 

Eine Revolution hat fich vollzogen, 
ohne daß ein Tropfen Bft geflojfen 
it. Eine neue Zeit ift angebrochen, 
ohne daß ein Sänger fie befungen bat. 
Der Tarameter tft in Wien obligato- 
rifch geworden. Mit dem geftrigen 
QIage hat die Ummandblung begon- 
nen, die fufzejjive das gefammte nus 
merirte Lohnfuhrmwert umfaffen wird. 
E3 half feine Demonftration und 
feine Remonftration der Roffelenter, 
bie jogar gedroht haben, bei ben 
näditen Wahlen zu zeigen, daß fie 
fi nicht ohne Rache in ihren Heilig- 
ften Gefühlen verlegen Iaffen. lin» 
barmherzig verfügte bie Statthalte- 
tei: in wenigen Monaten ift die ganze 
Umwandlung vollzogen, und mer bi3 
bahih die Rabuhr mit dem Fähnlein 
an feinem „Zeug!“ nicht angebracht 
bat, der verliert tie Konzeffion. Eine 
Mafchine alfo drängt fi zwiſchen 
Kutjcher und Fahrgaft, amifchen ven 
Gam’lier auf dem Kutfchbod und den 
präjumtiven im Wagen (Ein rechter 
Miener Fiaker fährt überhaupt nur 
Kavaliere und nit „fo eine notige 
Bagaſch, dö nach den Tax'n fahr’n 
mill.”) Das fchöne perfünliche Ver- 
hältnig zmifchen Kuticher und Paf- 
fagier, da8 fich in fünftliger Leiftung 
und Liebhaberpreifen ausgedrückt hat, 
bört auf. Der Kutfcher Tann nicht 
mehr mit dvem halben zugelniffenen 
Auge den Paffanten muftern und 
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ihm dann peitfchenmweblend fein zu⸗ 
Euer 


Blafenleiden. 


Gebt nicht auf, ehe Ahr mich gejehen 


Medizin von $1.50 bis 


abt. 
96.50 per Kurfus. Kommt zu mir, wenn aid, wenn unmöglich, fchreibt, 


Dr. FLINT, 260 State Str., Chicago. 


weiter Floor (in ed) Gegenüber Rothidhild’s. 


Sprediitunden: Jeden Tag von 8 Uhr Vorm. bi3 6 Uhr Abends. Montags und Donerftags Abends bis 9 Uhr. Sontts 


Onaden?“ zuniden. Er muß fahren, 
wenn er verlangt wird, und fann bei 
ungenügend ausgefallener Prüfung 
des werdenden Bajjagiers nicht mehr 
erklären, daß er bejtellt fei. Auf die 
Hrage nach dem Fahrpreiß darf er 
nicht mehr antworten: „Aber Euer 
Gnaden milfen eh fehon —“ oder 
„mir mern fan Richter brauchen,“ 
mobei er natürlich erwartet, daß er 
mindeftens fünfzig Prozent über die 
Zare erhält, anfonjten er fi aus 
einem Freund und Gönner in einen 
aus den „unteren Grünben“ verwans 
belt und eine „Sofchen“ entmwidelt, 
daß die Leute ftehen bleiben. Die vers 
dammte Mafchine zeigt auf Heller 
und Pfennig den Yyahrpreid, und was 
darüber geht, ift fchon Trinkgeld. 
Nun gibt ja der Wiener gern und viel 
Irinfgeld, mweil er’3 felber nur „no= 
bel“ treibt, aber die ſchöne Unklarheit 
über die Höhe der wirklichen Gebühr 
hört auf, und diefe Unflarheit war 
ed, die immer zu qunften des Kut- 
Tchers entichied. Wer fonnie denn 
genau berechnen, wa3 eine Fahrt von 
Döbling nah Mariahilf, von da auf 
die Wieden und wieder zurüd eigent- 
Frh foftet? Dazu mußte man ein 
Tarifgelehrter fein und jich in dem 
fhmierigen Büchlein, das ein rechter 
Gam’lier überhaupt nicht in bie 
Hand nimmt, genau außfennen. Und 
wenn man’3 fonnte, mer hätte fic 
dann mit dem Rutfcher auf eine lange 
Rechnerei eingelafjen? Nein, man gab 
reichlich, und wenn dann ber Kutfcher 
treuherzig meinte: „Na, gnä’ Herr, a 
Kröner! könnt’ a’3 noch jpendiren auf 
ben meiten Weg bei derer Witterung,” 
dann gab man ihm auch noch das 
„Krönerl” und war froh, daß man fo 
olimpflic” davon fam. Denn viel 
YUerger mar’3 doch, wenn er dba8 Geld 
auf der flachen Hand mufterte, dann 
ohne Gruß, aber mit einem Kernflud) 
auf die Pferde einhieb und zurüd-» 
blidend etmas murmelte, ma3 man 
fih auch ohne Lerifon in fein gelieb- 
tes Deutfch überfegen fonnte. Dann 
mar man vor den Augen= und Ohren» 
zeugen jeder folhen Szene gefenn- 
zeichnet und gerichtet. Gin „Rotiger!” 
Für den hat ſich's gelohnt, mit fürfts 
licher Grandezza auf dem Bod zu 
fiten und bie „Roff’" zu pariren, als 
fam’ ein Herzog angefahren! So aner 
folf in der Trammay fahr’n, da if’ er 
für zwaa Kreuzer Trinkgeld fchon an 
Gam’lier, aber nöt in fo ’an feich'n 
Zeug’I! — Ja, dad alles it aus, 
und menn künftig einer jtatt 2 Kr. 60 
ganze 3 Kr. zahlt, alfo 40 Heller 
Trinfgelb gibt, dann muß man jchon 
Dank Schön fagen, mo man’s ihm 
früher faft in’3 Geſicht geſchmiſſen 
hätte. Da foll einen das Leben noch 
freuen und man fol ein faifertreuer 
Bürger bleiben. Nein, Defterreich 
geht unter. 


E3 geht mirflih unter, da3 alte 
Defterreich, wenn folde Sitten ein- 
reißen. Denn mad mar ba3 alte 
Defterreich? Der Proteft gegen jebe 
Mechanifirung und Syitematifirung 
des Lebens. Zmifchen Kutfcher und 
Paſſagier, zwiſchen Kellner und Gaft 
fpannen ftch perfönliche Beziehungen 
wie ziwifchen Künftler und Publikum, 
zwiſchen Staatsanwalt und Volk. 
Was nicht perſönlich geworden war, 
das war überhaupt nicht, das lebte 
nicht. Die preußiſche „verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit“ kennt nie⸗ 
mand, und niemand will nur eine 

unktion, eine Sache, eine Nummer 
fein. Iſt das ſo ſchlimmẽ Ich finde 
nicht. Glätter und reibungsloſer 
—— ſich ja das Leben dort ab, wo 

as perſonliche Element ganz ausge⸗ 
ſchaliet iſt, und große Organiſationen 
wie die Armee oder eine politiſche 
tet find gar nicht denkbar ohne 
die Abfchleifung des Einzelnen, ‘aber 


er 


tag3 von 9 Vorm. bi3 12 Mittagß. 


— 


es geht doch furchtbar viel verloren, wo 
alles zum Großbetrieb wird. Man 
kann ſich dem Prinzip der Zeit, der 
Zuſammenfaſſung und Vereinfachung 
nicht widerſetzen, aber man muß an 
der Hoffnung feſthalten, daß es dem 
Oeſterreicherthum doch irgendwie ge— 
linge, nach dem unvermeidlichen 
Durchgangsſtadium des unperſönli— 
chen, zeiterſparenden Amerikanerthums 
ſeine perſönliche Eigenart wiederzuge⸗ 
winnen. Das Leben wird dadurch 
vielgeſtaltiger und künſtleriſch reiz- 
voller. Freilich, alles an ſeinem Ort. 
Wenn ich einen Wagen benütze, ſo 
thue ich es, um Zeit zu erſparen und 
nicht um einen Kavalier auf dem 
Kutſchbock zu bewundern und hinter⸗ 
her dieſe Bewunderung in klingende 
Münze umzuſetzen. Und jetzt ſchon 
verzichte ich am liebſten auf das ganze 
Zeugl mitſammt dem Kabalier und 
nehme mir ein Autotaxerl, wenn ich 
eins erwiſche. Das iſt auch die Lö— 
ſung der bitteren Fiakerfrage. In 
zehn Jahren wird überhaupt keiner 
mehr ſein Roſſ' und ſein Zeugl an— 
bieten und mit der Peitſche wedeln 
können; in zehn Jahren iſt das Pferd 
ſammt ſeinem Lenker verſchwunden, 
und es rattert nur noch die Maſchine 
durch die Straßen. Ob der Chauffeur 
ſich dann zum Künſtler entwickeln 
wird, der für ſein elegantes Vorfah— 
ren eine jedesmalige Privatzulage er— 
wartet, das weiß ich nicht. Für mög— 
lich, ja ſogar für wahrſcheinlich halte 
ich es. Denn zum bloßen Hebelarm 
einer Maſchine degradirt der Wiener 
ſich nicht, und ohne Anerkennung 
produzirt ſich kein Künſtler. 


— ô— —— 


Japaniſche Hoſfdamen. 


Das japaniſche Frauenblatt Dſo— 
gaku Sekai erzählt folgendes über die 
japaniſchen Hofdamen am kaiſerlichen 
Hofe in Tokio. Es gibt im ganzen 
300 Hofdamen, Gonſchodſi und Mio— 
fu, und ihre Aufgabe beſteht darin, 
die kaiſerliche Garderobe und die Ein— 
richtung der Zimmer zu beaufſichti— 
gen. Die Damen der höheren Rang= 
laffen werden von den anderen „Dan= 
naſan“ (maß ungefähr unferer „Gnü> 


‚ digen Frau” entfpricht) genannt, wäh— 


rend biefe dieDamen der unterentang> 
Haffen „Schimmio” oder „Nabelmäd-» 
hen“ nennen. Die Dannafan haben 
Mohnungen von fünf bi3 acht Zim— 
mern, und jebe von bon ihnen hat vier 
Schimmios zu ihrer Bedienung. Ei- 
nige Dannafan beforgen den perfün- 
lichen Dienft bei den faiferlichen Ma» 
jeftäten von Morgend 8 Uhr bis 
Abends 10 Uhr, der mit unglaubli» 
Her Gemiffenhaftigfeit ausgeführt 
wird. GSelbit wenn fie feinen Dienft 
haben, find fie unter ftrenger Aufficht. 
Wenn fie fchlafen, dürfen fie nicht auf 
dem Rüden oder mit außsgeftredten 
Armen liegen, fondern müffen fich zu- 
fammentollen mie eine Schlange. Die 
Schimmioß, die unter den Dannafan 
ftehen, haben feine leichte Tagesar- 
beit. Sie ftehen Morgend um 5 Uhr 
auf, reinigen bie Zimmer und bringen 
die ihnen zugemwiefenen Toilettegegen- 
ftände in Orbnung, 3. ®. alles, ma3 
zur Srifur gehört: Spiegel, Puder, 
rothe und meiße Schminte, Bürften, 
Mafchichüffel und Flakons. Wenn die 
Dannafan erwaht und ihren Plah 
auf einem Kiffen von Geibenfrepp 
einnimmt, wünjcht die Schimmio ihr 
höflich einen guten Morgen. Wenn 
fie eine Zeitlang bei ber Zoilette be> 
häfttgt gemeien find, mwirb das 

rübftüd ——— Das Prä⸗ 
ſentirbrett iſt mit geſchmackvoll ange⸗ 
richteten Sachen beſezt. Die Hofda⸗ 
men legen den größten Werth auf eine 


nmer eine Menge Süßigfeite 


E % — 


Referenz: The Inter Ocean. 


gemachten Tang, ſaure Pflaumen 
oder dergleichen. Die Speiſeſtäbchen 
ſind von Elfenbein oder Silber. Die 
Damen haben drei verſchiedene Arten 
Stäbchen: ein Paar zu Gemüſe, ein 
Paar zu Fleiſch oder Fiſchen und ein 
Paar, das nur zu ben Gerichten ges 
braucht wird, die die Maheftäten ihnen 
Ihenfen. Die Hofdamen dürfen es 
jen, wa3 jie wollen, nur feine Zwie— 
bein. €3 ift den Hofdamen nicht er=” 
laubt, nach Zmiebeln zu riechen. Bet 
Hofe wird genau über die perfünliche. 
Reinlichkeit und die Sauberfeit ber 
Unzüge gemadht. Das ift eine noths 
menbige folge der tiefen Ehrfurcht, 
die man für die faiferliche Familie 
best. Die Schimmios find in zwei— 
Klaffen eingetheilt: in Ofijofan und 
Dtfugifan. Die Lehtgenannten has 
ben den unteren Theil de3 Angzuges, 
die Erftgenannten feinen oberen Theil 
zu beforgen. Die Hände, die die 
Strümpfe berührt haben, dürfen nicht” 
mit dem oberen Theil des Anzuges in 
Berührung fommen, ehe fie gemafchen* 
find. Folglich herrfcht die größte 
Verwirrung, wenn bier oder fünf: 
Dannafan den Anzug mechfeln, um: 
bie Kaiferin zu begleiten. Diejenigen, 
die beim Antleiven helfen, dürfen fich 
nur auf den Knien bewegen. . Sie! 
dürfen nicht einmal auf den Füßen 
ftehen, wenn fie den vierzig Zentimes 
ter breiten Gürtel fünf- oder jechömal. 
um bie Taille der Hofdame fohlingen. 
E3 gehört große Uebung dazu, das auf. 
die richtige Art auszuführen. Menn 
eine Schimmio fchmikt, mas je 
bei ihrer anjtrengenden Arbeit vor⸗ 
fommen fann, darf fie den Schweiß 
nicht mährend des Antleivend abtrode. 
nen. Erſt wenn der Unzug ber Dans 
nafan bollendet ift, darf fich bie 
Schimmio unter ehrfurcht3pollen Ver« 
beugungen den Schmeiß abtrodnen, 
Die Hauptforderungen, die an bie 
Hofdamen aeftellt werben, find Auss 
dauer und Aufopferung. Niebrige: 
Herkunft ift fein Hinderniß, biefem 
Uebel fann durd) Adoption pon einer 
bornehmen Familie abaeholfen mer» 
den. &3 melden fich jedes Yahr eine“ 
Menge Afptrantinnen, aber e3 Tüns 
nen nur zmei biß drei berüdfichtt 
werden. Bon allen Hofpamen wirb- 
ein qute3 Betragen verlangt. E8 iſt 
nicht3 Ungemöhnliches, dah eine Hofe 
bame ihre Entlaffung befommt, : 
fie eine Syreimarfe mit der Zunge be= 
feuchtet hat. Dreimal in der NaE 
geht die Nachtwache durch die Schlaf. 
zimmer der Schimmiod, und menn 
eine von ihnen fchnardht, auf dem 
Rüden, mit audgeftredten Armen und 
mit offenem Munde liegt oder gar 
die Kiffen in Unordnung gebracht Hat, 
befommt fie am nädjiten Tage ihre 
Entlaffung. Die Nopizen haben, wie 
man fieht, feine befonber8 angenehe 
men Nächte, aber im Laufe eines X 

re3 haben fie die nöthige Routine, bie 
Gewohnheit mird ihnen zur ameltem 
Natur, und fie werben ald Hofdamen 
mit Miofu-Rang und mit 30 Yen. 
(ungefähr 70 Mark) monatlicher Gage 
angeftellt. Die pornehmften, die ben 
perfönlichen Dienft bei den Allerhöcde 
ften Herrfchaften haben, belommen 
monatlih 50 Den. Die Hauptzer · 
ftreuungen ber Hofdamen find Hand 
arbeit, Lefen, Kochen, das Arrangieen ° 
von Blumen und Spaziergänge Im 
fatferlichen Part. > 


® Saffee, Wein umb Lund wird 
und 15 Cent3 ferbirt. Diefer ® 
erlufiv für Frauen und Kinder 
—* 72 Adams Str., der 
genüber. (Baſement) 


— Ye nachdem — Belannier⸗ 
werden Sie denn nächſtes Jahr 
reifen? = rt: Menn ” 

e Köchin 
Marienbad! Be 





ER Senntagneh, — Sonntag, dem 21. 


Die Je einnil der Münner- Krankheiten“ ‚3 


tirte. Die urfprüngliche 3 Form dieſes 
Tropfen 
(Dur eine vollftändige Unterfuhung im Laboratorium) 


Erfages waren Dienftleiftungen, wie 
Blut Ihr wollt die Wahrheit wiſſen, da ſie ewig iſt. urin 


auch die Bibel lehrt. Aus dem Dienſte 
Wartet nicht bis Ihr angeklagt und verurtheilt ſeid, und die Thür der Geſundheit ſich für immer gegen Euch ſchliefft. 


wurde der Tauſch, etwa gegen die 
Schweſter, dann gegen Thiere und 

an 5 ee a hehe ie ai Empfohlen von Doktoren, 

Paſtoren und Redalteuren. 


Werthgegenſtände, ſchließlich der Geld⸗ 
preis. Bei manchen Völkern findet 
ſich auch eine Kaufehe auf Kredit oder 
Raten mit merkwürdigen Beſtimmun— 
gen für den Fall der Nichteinhaltung 
alles Geld in der Welt — Geſundheit, Vererbung = Get her Here —— —— Ber 
und Erfolg. ie bei der Raubehe tritt auch bei der 
— 22 Zus 22 *2 Kaufehe mit fortſchreitender Kultur 
i em Wohlbefinden Eurer Kinder wie— Spezialde peſche an di ij . April 1893. i i irkli 
— für lommende Generationen. Cine Nation, ä— * * —* — ze. . u * — bes — 
welche ftirbt, mag „neugeboren“ werben in förperli: Nach 10: wöchentlichen täglichen Forfchens und Uns | 9 aufes er cheinkauf. Sch ießlich 
Ger Auffaffung und mag trogdem eine Erbſchaft ter ſuchung der Patienten, welche an Krankheiten litten | überging die Kauffumme in ein blofes 
überliefern, welche toftbarer ift als aller Reihtyum, se zn. eng nes —— Gejchent des Mannes an die Frau am 
— — Blutzellen helfen wir die denben Männern und Doftoren das von Dr. Reynom | eriten Morgen ber Ehe, die Morgen- 
5 —— —*— — ee eutdedte und verbeſſerte Rezept zu empfehlen. Wir 
Zukunft ſpäterer Generationen formen und die went⸗ echen dem Bot Ir Die pi 
gen Dollars, die wir binterlajien, zählen wenig, ver— ipt en Werise unjeren Dani aus Tür bie bitien 
lichen mit dem Lebensfunken welcher durch den Gefälligleiten, bie er uns und ber Preffe ber Vers 
8 ' Vereinigten Staaten eriwiefen hat, md welche das 
Kejultat der Unterfuhung aependt hat. 
Wir empfehlen Dr. Rennolds als einen Doltor und 
Wiffenichaftler, welcher in den verfchiedenen Abtheis 


gabe, 
Se mehr aber die Kultur fortfchritt, 
Blutftrom der Männer fließt, welche Dinge richtig 
thun. 
lungen der Medizin und Chirurgie erfahren iſt. 
W. A. Ander ſon, M. D., 


je mehr die Bedürfniſſe, beſonders in 
den Städten und nicht zuletzt die 
.. - 

Die Zeit ift fir End) gefommen, zu entfheiden, ob Lurusbebürfnifje ber Frauen wuchſen, 
Ihr der Mann ſeid, wie die Natur es von Euch ver: je ſchwerer der Erwerb wurde und je 
jangt hat, oder ob Ihr Euch täuſchen laßt. Eure H. D. Reynolds, M. D., weniger die Frauen der höheren 
Pflicht iſt Selbſterhaltung. Die Wahrheit iſt unſterb⸗ Stände arbeitete tehli 
db. Eure Rahtommenihaft ift Euer größter Sag, Pesiatif, nur für Männer. Dartmouth Kollege. | die Zahl ber ae barkeit 

Wenn die umnterliegenden Grundfäßes, auf denen meine fpezi= | J. W. 9 on, M. D., 
—98 Blutzellen- Mittel vervollftändigt wurden, nicht vor r aa Berlin Kollege. zur Zahl der Männer zunahm, beito 
Kahren die richtigen gewejen wären, würden fie auch heute nicht | MR Robinfon, MO mehr verfchob ich das Verhältniß 
J ein. Ich glaube, wenn hr Tehtes Jahr Trant mwaret, befist a aefferfon Roflege. 
26. April 1898 — Vier Jahre fpäter. 
Sch habe in den Tetten vier Kahren eine große Anzahl Leideits 
de dem Dr. Reynolds zur größten Zufriedenheit empfohlen. 
Dr. RR. € ooper, Courtland, Miſſ. 


Ihr dieſes Jahr noch die dadurch hervorgerufene Schwäche, und di zwifchen Geben und Nehmen. Nicht 
Barifoje oder gejhwoltene Benen, (red 


mehr der Mann faufte, er empfin 
Thatfadjye, dab ich nicht in der Tage war, mir Euer Vertrauen zu vielmehr einen —*— = den a 
fihern, follte mich umjomehr veranlafien, eine ehrlihe und auf: ; ; 18 3 
rihtige Anftrengung zu madhen, Cu den richtigen Weg erfennen ber Ehe, das Heirathsgut. 
zu laſſen und Euch felbſt gerecht zu werben, Und damit wäre ich denn auch ſchon 
Blutvergiftung Alte Wunden, Luyus, Epithaliſche Ge— mitten in der Gegenwart und bei der 
9 mädje * alle Hautkrankheiten wer— — —— der Ehe — 
den andauernd und für immer durch Dr. Reynoid's Specifie Blut— Zn ie ns Bi * ieſe Entwickelung vollzog ſich aber 
gellen-Mittel geheilt. Sie wirken dirert auf die Blutgelien, ſcheiden ellen, ſchlechte Zirkulation, Hergzklovfen, Saurer Magen, nicht per ne. —E— 
das Gift aus, und ſtellen die inneren Organe in ihre alte normale ſchlechtes Gedächtniß, kurzer Athem, Zittern der Glieder, leicht ed⸗ wie etwa mechaniſche oder chemifche 
Verfaſſung zurüd. E5 interejfirt mic befonders, von Männern | regbar, müdes Gefühl des Morgens, gefuntene Lebenskraft, träge * 
zu hören, welde von anderen Aerzten behandelt wurden, ohne Bei: | Hirtulation. Gine Woche Behandlung wird Euch überzeu— Vorgänge. Denn bie Weußerungen 
ferung ober permanente Heilung zu finden. Gine Behandlung über: gen, daf; meine Mittel richtig find. Wollt Xhr für immer des Volkslebens verfließen und ver— 
zeug an diefen Krantpeiten leiden oder Furen Fall in meine Hände fes | chtoimmen, zeigen feltfame Sprünge, 
Suwadie, nervöſe Männer mwelhe Gehirn-Aufs gen und andauernd auf die richtige Weife und in Fürzefter Zeit merkwürdige Rüdbildungen und ure 
Unbefonnenheit Teiden, die Strafe von Lebe — ie ze Be — — — * 
e — SER DIN EEE. FREL» | a N j und Rheumatifche Veiden in 30 Tas | Schritte. Das Volk ift eben etwas Le- 
braud, werden fehen, ivie jchnell die richtige Behandlung zur rid): Nieren, Bla en gen für immer geheilt, wenn feine ans bendiges, das fich den Geſehen der 
deren Schwierigkeiten vorhanden. Diefe Krankheiten find inftema- 
tijcd) und weichen jchnell meinen Bluterzeugenden und blutreini: 
genden Mitteln, 
9 h 
Akute Krank eiten ſen empfangen tägliche Beachtung 
und werden in wenigen Tagen für immer geheilt. Wenn dieſe 
Krankheiten unberüdftchtigt werden, fo führen fie zur ernfthafteften 
Kompktationen. Gin Wort an Die "Klugen genügt. 


tigen Zeit und Plat die Arbeit vollbringt. Erzeugt verloren ge: — — nicht fügt. linb ebenfo 
Bein Geld zum Beginn der Behandluug nöthig, oder ein Dollar Bezahlung bis Heilung gefidert. 


gangene Energie, Ehrgeiz und Kraft, nährt die zarten und michtt- 

tigen Organe der Mannheit. Kein Mann follte die Hoffnung ver: wie die Menfchenfeele iſt auch bie 
Bolfzfeele voller Seltfamteiten und 

Ih will nur die Gelegenheit, jedem Ieidenden Mann zu zeigen, dak ich ihm neue Hoffnung, neues Leben geben Tann und ihm Ge— 

fundheit, Kraft und Xebensiuft zuritfbringen ann. Ach weiß, dak mande Männer beffer in der Lage find, mir $10.00 zu bezahlen, 


fieren, oder verzweifeln oder verjagen, bis er mid) gefprochen hat. 

Bruch Hernia, Hämorrhoiden, Fiſteln, eine wundärztliche Komplizirtheiten, voller Geheimniſſe 
* und ſcheinbarer Widerſprüche. — 

als andere *81.00, und ich weiß, daß jeder Mann bezahlen wird, nachdem ich jede Spur der Krankheit aus ſeinem Syſtem beſeitigt 

habe. Männer verlangen Geſchicklichkeit. 


4 Behandlung heilt andauernd. Keine Schmerzen, kein 
Leiden. auſende dieſer Fälle werden jedes Jahr vperirt ohne 
Linderung oder eine Heilung. Obmohl die legte Yorm ber mono» 
gamen Ehe den höchſten bisher erreich⸗ 
Meine Garantie iſt abſoluter Schutz für Euch, denn ſie wird von der größten Bank in Chicago unterſtützt. 
Sprecht vor wegen freier Konſultation und Rath oder ſchreibt mir die volle Geſchichte Eures Falles. 


Ihr lauft kein Riſiko, wenn Ihr 
Euch in meine Haände begebt, da meine Heilungen anhaltend find, 
" ten Fortjchritt in der Entmwidelung3- 
geichichte ber Ehe bedeutet, ift fie nod} 
Bergebt nicht, ich fehe und behandle alle Patienten perfünlih. Office-Stunden: 8 Born. bis 8 AbdE. täglich. Sonntag, 9 bi 1 Uhr. 
H. D. REYNOLDS, M. D., 84 Adams Str. (2. Floor, gegenüber The Fair), Chicago. 
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"=. & HPGREEN STAMPS FREE 


State and Van Buren Streets and Wabash Avenue 


540 9212 Fnh Wilton Velvet Nugs für 27.75 


Der Beweis der ftarfen Nachfrage wird geliefert duch die Thatfache, daß der Vorrath an diefen pracht⸗ 
vollen Rugs auf ungefähr fünfzig herabgeſunken iſt — der Reſt unſeres ſpeziellenEinkaufes des Ueberſchußlagers 
eines mohlbefannten Fabritanten. Jeder Rug—9x12 Fuß Größe—eine perfefte Nahahmung von Oriental Rugs. 
Nur infolge der befonderen Umstände beim Einfaufe wird es ung ermöglicht, biefe regulären $4O 
Royal Wilton Ruga—fo lange fie —— * en sn augen niedrigen Preife zu verfaufen En 15 


Royal Wilton Rugs, 8%, bei 10% Wilton Velvet Rırgs, 9 bei 12 Fuß, 
Fuß, diefelbe Sorte, inte oben ber . extra ſchwere Qualität, vollſtändige 
ſchrieben, eine große Auswahl von Vartie von neuen Herbſt-Entwür— 


Muſtern — die 835 24.75 fen, in einem Std 19 98 
+ 


Cualität — für gewebt, $27 Sorte, 


Wilton Velvet Carpet, extra High Pile Bruffels Rugs, 1114x12 Fuf, für ertra 


Qualität, große Parlor od. Heine 79e große Zimmer, gutes Sorti- 16 50 
* 


perſiſche Effelie, $1 werth, Yd. ment Entwürfe, $22 twth. 
Linoleum, 4 Yards breit, Coof’8 oder Brufjels Rugs, 8YUXI0Y, uk, Hirft 
& Rogers berühmtes Fabrikat, gemwebt mit 


er Ferien ——— 59 ® I. Oberfläd 10. 50 
e c reiner ganzwo erflache, 
814.50 Sorte. Montag für 


86c Oual., Mont. Quadr.“Yd. 
Großer ſpezieller — — von an und Polfterwaaren 


Gerade zur Zeit des Auguft-Verfaufß tauften wir von einem großen Lofalagenten riefige Onantitäten von Gardinen, Gardinenftoffe 
und Poljterwaaren zu einer durchfchnittlihen Herabjekung, welche den Verkauf zu Preiten geitattet, die jeden porhandenen Rekord 
in die zweite Stelle drängen. Gelderfparende Gelegenheiten, die Ahr nicht — ſolltet. Gardinen-Abtheilung, vierter Floor. 


5.00 Iriſh Point Spigen-Gardinen, Pr., 3.00 2 1.65 Nottingham Spiken:Gardinen, Paar, 1.00 
7.00 Arifh Point Gardinen, fpez, Paar, 4.20 ( 2.50 Nottingyam Gardinen, Montag, Baar, 1.50 
5.00 Bruſſels Gardinen, Montag, Paar, 3.00 6 J 3.550 Nottingham Gardinen, jetzt zu, Paar, 2.10 
6.50 Bruſſels Gardinen, ſpez, Paar, 3.90 $ Couch Covers, werth 8.00, ſpez., jeder zu, 4.80 


25 Gretonnes, jeßt zu, bie Yb., 150 6.00 Couch Cover — jeder für 3.60 
50c Wenfter = Nouleaug, jedes, 300 4.00 Couch Covers — jeder für 2.40 
17e Gafement Cioth, die Yard, 100 1.25 Urmure, Montag, Yard, 750 


10.00 Portieren, dief. Verlauf, das Paar, 6.00 * 4.00 Cable Netz Gardinen, ſpeziell, Paar, 
Ken Portieren, fpejiell Montag, d. Paar, 4.80 1.00 GardineneNek, Montag, die Yard, 606 
8.00 Bortieren, für Diefen Verkauf, Paar, 3.00 Gardinen Neb, 500 Werthe, die Yard zu 300 
15.00 Duchefie Point Gardinen, das Paar, 9.00 $ Gardinen Nek, mwerth 25c, fpeziell, die Nard, .._. 
Deuffels Gardinen, werth $15, "das Paar, 9.00 z 2.00 Belour, fpe3. Verkaufspreis, H., 

25.00 Ducheffe Point Gardinen, d. Paar, 15.00 15.00 Spigen: Bett Sets, jet marfirt zu 500 
20 Ducheije Point Gardinen, das Paar, 5.40 12.00 Spiten Bett Sets, ertra Werthe, zu 7.20 
12.00 Duchefje Point Gardinen, das Paar, 7.20 AA 9.00 Spitzen Bett Sets, fir Montagsvert. 5.40 


Augufl-Derkauf von — weißem Eßgeſchirr zu Fabrikpreifen 


Der ganse Ueberſchuß eines Fabrikanten — eine ganze Waggon⸗Ladung feiner weißer Waaren — zu rieſigen Erſparniſſen. 
Dinnser Teller, 10zöll. Größe, erhöhter Rand, AftersDinner Kaffee-Ober- und Untertaſ⸗ 
werth 1.25 daS Dutzend, fpeziell nied⸗ ze ſen, fanch Facons, werth 90c das 3 
riger Preis fuͤr Nontag, jeder, Dutzend, fpeziell morgen, das Paar, c 
100 


Gemüjeihäffen_______ ' SEN: Ki; Fleiſchplatten 
a 190 


9:3ö0. Größe, werth 15c, Montag, jede, Be 12⸗ zöll., erhabener Rand, 2506 werth, 
14ll, erhabener Rand, 


10zöll. Größe, oval, gewöhnt. 25c wth., 1206 380 werth, 
Bedeckter Zucker⸗ Individuelle 


Behälter, wth. ters, wth. 35 
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immer nicht das peal ber Ehe. Eine 
probemeife aufgeitellte Statiftif, der 
dreihundert Ehen der verfchiebenften 
Stände zugrunde lagen, ergab, daß die 
Hälfte aller Ehen unglüdlid, der 
größte Theil des Reſtes gleichgiltig 
und nur ein kleiner Bruchtheil glück— 
lich iſt. 

Es wurden denn auch zahlreiche Vor⸗ 
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Aus der Geihidhte der Ehe, 
Ron Dr. I. Fürth (Prag). 


Sofern wir derSchöpfungsaefhichte 
ber Bibel Glauben fchenten, würde die 
Erfindung der Ehe mit der Erjchaf: 
fung des erjten Menjchenpaares zu= 
fammenfallen. Denn ein Menjchen: 
paar fann nur monogam leben. Eine 
ernste Yorihung muß aber von biefer 
Geichichtöquelle abjehen und zu ande- 
ren Ergebnifjen gelangen. 

Es läßt ſich wohl kaum bezweifeln, 
daß ſich aus niedrigeren Stufen durch 
dauernde Zuchtwahl gleichzeitig eine 
größere Zahl Urmenſchen entwickelte. 
Dieſe Urmenſchen lebten nun ver— 
muthlich, man könnte ſagen gewiß, 
nicht ſofort in einer Ehe, ſondern ver— 
banden ſich in unbeſchränkter Promis— 
kuität, nur dem momentanen Triebe 
folgend (Sumpfehe). Hierfür ſprechen 
zunächſt Spuren ſolcher ſchrankenloſer 
Vermiſchung bei unziviliſirten Völ— 
kerſchaften nach dem Zeugniß der Ge— 
ſchichte und dem Augenſchein der Ge⸗ 
genmwart. ©o herrjchte bei den Spar- 
tanern bi3 zu einem gewiſſen Grade 
Weibergemeinſchaft. Herodot und 
Strabo berichten von der Volfäfitte 
bes Meibertaufches und Weiberverlei- 
benS bei den Maffageten, Agathyrien 
und ben Bewohnern Südarabiens. 
Eäfar theilt mit, daß bei den alten 
Britanniern je zehn bi zmölf Män- 
ner, meift Brüber mit Brüdern, aber 
auch Eltern mit Kindern, ihre Frauen 
gemeinfam bejaßen. Die Ehefrauen zu 
taufchen oder gegen Entgelt, gegen eine 
Leihgebühr zu verborgen, tft eine nody 
Beute mweitverbreitete Volkafitte in Ha= 
wat, Auftralien, bei den afritanifchen 
Moffat und Hereros, in Angola, an 
der Kongomündung, in Nordoftafien 
and bei manden Andianerftämmen. 
Die fibirifhen Burjäten feiern zu bes 
ftimmten Zeiten promiskuelle Tanz⸗ 
fejte. Und bei den Estimo3 und vielen 
anderen unzibilifirten Völkern erjtredt 
fi die Gaftfreundihaft auch auf bie 

Ehefrau. Darau® nun, baß bie 
Menjchheit im ganzen und großen 
fortfchreitet und daß Fultivirte Men» 
Kchen ihre Begierben mehr zügeln als 
minber zibilifirte, läßt fich der Schluß 
ziehen, daß berlet Spuren von Pro— 
mistuität bei milden Völkern nicht al 
eine Degeneration aus einem Zujtande, 
An mweldem bie Ehe jchon beitand, zur 
deuten find, fondern mwirflide Reite 
ber lirzeit bebeuten. 

Gemwiffe Urfachen Laffen ferner, au 
beim Urmenfchen tie beim Thiere, auf 
eine periodifche Paarungszeit Tchlie- 
Ben, bie noch heute bei einzelnen tief: 
ftehenben auftralifchen Horben, \ndia- 
nerftämmen und indifchen Bergböltern 
nachweisbar ift. Cbenfo mie jet bei 
diefen Stämmen mußten fich auch in 
ber Urzeit zu diefer Periode die Triebe 
fonzentriren und zu pollftändiger Re- 
gellofigfeit ausarten. 

Hierauf deuten aud; die merfmwürbi- 

gen Erjcheinungen religiöjer Promi3- 
Auität und Proititution, fo bei ben 
Indern (Tempelmädchen), der Iſis⸗ 
feier in Eghpten, bei den Feſten des 
Baal Peor der alten Juden, den Fe— 
ſten der Aſtarte, Mylitta, der Venus 
und des Adonis in Phönizien und 
bei den helleniſchen Aphrody⸗ 

* und dionyſiſchen und eleuſiſchen 
Muſterien, dem Feſte der Flora und 
Bona Dea zu Rom, den römiſchen 
Bacchanalien, beim Akhataymitafeſte 
der Peruaner, kurz im ganzen Alter⸗ 
thum. Solche religiös⸗myſtiſche Sit- 
den find aber nirgends durch die Reli—⸗ 


gion ſelbſt unmittelbar eingeführt, 
ſondern ſind unausrottbare Volksſit— 
ten — wenn nicht gar die Reſte der 
alten Paarungszeit — denen die Prie— 
ſter aus Politik für eigene Zwecke das 
Mäntelchen der Religion umhängten. 

Auch das „jus primae noctis“ in 
ſeinen verſchiedenen Formen als Vor— 
recht der Könige, Prieſter, Frohn- und 
Gutsherren iſt wohl nur ein ſolcher 
Reſt uralter Promiskuität und deren 
ſymboliſche Ablöſung durch dasStam— 
mesoberhaupt. 

Auf das meitere, fchlagende Arau- 
ment des in alten Zeiten herrjchenden 
Mutterrechtes merde ich noch fpäter 
zurüdfommen. 

Als nun die urfprünglich zerjtreut 
lebenden Urmenfchen aus einem fozia: 
len $nftintte und zur befferen Erhal- 
tung fich zu Gruppen und Stämmen 
zujammenfchlofjen, dürfte dies gegen- 
über ber früheren allgemeinen Ber: 
mifhung zu einer Befchränfung der 
Promisfuität innerhalb diefer Werei- 
niqung geführt haben. Hierauf deutet 
auch ber bereit3 erwähnte Bericht Gä- 
far über die alten Britannier und au- 
Berdem andere Spuren. 

Die weitere Entmwidelung ber Ehe 

| fcheint nun derart vor fich gegangen zu 
fein, daß biefe urfprüngliche Gemeins 
jamfeit der Frauen innerhalb besjel: 
ben Stammes, berfelben Gruppe oder 
Sippe fich in eine derartige oder ähn- 
liche Wechjelbeziehung zu 
deren Stamme, einer anderen Gruppe 
oder Gippe ummandelte. Diez au3 
dem Grunde, weil die trüben Erfah: 
rungen mit ber 
und auch bei Menfchen fi in Wider: 
willen, ja in Abfchen gegen Blut- 
ſchande und Verwandtenehen umſetz-— 
ten. 
als eine praktiſche Anwendung des 
Syſtems der Kreuzung. Für dieſe 
Art der Entwickelung der Geſchlechts— 
beziehungen bildet einen vollen Beweis 
die noch heute beſtehende „Gruppen— 
ehe” vieler auftralifher Völter. Das 
| mefentlichite diefer primären, hodhin- 
terejfanten Eheform beiteht darin, daß 
alle Männer einer Stammesarıppe 
mit fämmtlichen Frauen einer anderen 
Stammedgruppe’verhetrathet find und 
umgekehrt. Jede Frau diefer Gruppe 
ift Hauptfar (Noa) eines Mannes und 
Nebenfrau (Piraurn) aller übrigen 
Männer des anderen Stammes. In— 
nerhalb berfelben Stammedgruppe 
berrfcht aber das ftrenajte Cheverbot 
(Verbot der Ynzuct). 

Dort nıın, wo bei Gruppenehe ober 
bei einer ähnlichen Urform ber eheli- 
chen Verbindung burdh Tlimatifche 
Einflüffe oder aus anderen Gründen 
die Zahl der Frauen gegenüber der 
Männerzahl ftetig fant, mußte diefe 
Einritung allmählich zur DVielmän- 
nerei (Bolyanbrie) führen; bort aber, 
mo bie Zahl der Frauen übermucherte, 
entitand auf ganz natürlichem Wege | 
Vielmeiberei (Bolygamie). 

Vielmännerei findet fich noch heute 
bei auftralifchen Stämmen, bei ben 
Estimos, im Hodlande Tibet, an der 
malabarifhhen Küfte und andermwärt2. 

Eine merfmwürbige Erfheinung ilt 
ed, daß PVielmännerei regelmäßig in 
einer Wechjelbeziehung mit Armut 
bes Landes fteht (im hohen Norden, 
an den Hängen des Himalaja), mäh- 
rend Vielmweiberei meift nur in frucht= 
baren Ländern herrſcht. Die natür— 
liche Folge von Vielmännerei iſt eben 
Kinderarmuth, die felbftverftändliche 
Wirkung von Bielmeiberei Kinder: 
reihthum. moburd der Aufammen» 


einem ans | 


Inzucht bei Thieren | 


Alfo im Wejen nicht3 anderes | 


hang mit der Ernährungsfrage offen- 
bar wird. 

Urfachen der Bolygamie find über- 
dies, neben der überwiegenden Zahl 
der Frauen, das von Natur aus ftär- 
tere Variationsbedürfnig der Mänz 
ner, das rafche Verblühen der Frauen 
im Orient, Unfruchtbarkeit, gewiſſe 
phyſiologiſche Erſcheinungen im 
Frauenleben, beſonders vor oder nach 
der Geburt eines Kindes, und nicht 
zuletzt die Vortheile billiger Arbeits» 
fräfte, befonders bei Völkern, bei de- 
nen die Männer der Jagd und dem 
Kriege — und Haus- und Feld— 
dienſt ihrer für unwürdig erachten. 

Es iſt einleuchtend, daß dort, wo 
vollſtändige oder theilweiſe Promis 
tuitat berrjchte, von einer bejtimmten 

Daterfchaft zu beitimmten Kindern 

nicht geiprochen werden fan. Nur die 
Mütter und ihre Kinder gehören zu— 
jaınmen, der Vater ift von ber yamis 
lie ausaefchloffen. Die Mutter bildet 
denn auch dort den Mittelpunft ber 
rein natürlichen, lediglih auf Ge: 
Ichlechtsverfehr und Fortpflanzung be- 
rubenden Gruppen. Ind deshalb 
berrjcht in diefer Entmwidelungaperiode 
das Mutterreht. Die mefentlichiten 
Kriterien des Mutterrechtes beftehen 
darin, daß jich mutterrechtliche Fami- 
Iien bilden und die Kinder deren 
Schidjale theilen, daß fie in Ber: 
manbtichaft und Erbfolge der Mutter 
folgen, daß ihre natürlichen Beſchützer 
nicht Die unficheren Väter, fondern die 
zweifellofen Brüder der Mütter find, 
und daß die mütterlichen Verwandt: 
ſchaftsgrade als ftärfer gelten ala die 
| päterlihen. Das hiftorifche Mutter- 
recht iit denn audy der ftärffte Beweis 
für eine Periode porehelicher Promis- 
fuität. 

Aus dem Mutterrechte entmidelte 
fich mit dem Schwinden der Promis- 
fuität und Eintritt von Monogamie 
und Polygamie das Vaterredt. Nun 

mirb ber Water der Schöpfer der Fa- 
milie. Und mar früher, tie gejagt, 
die Mutter das Zentrum der rein na= 
türlihen Gruppen, fo murbe jet ber 
Bater der Begründer ber freien, auf 
der Zuneigung der gleicjartigen Ele- 
mente bafirenden, fozialen Formen der 
Vereinigungen. Die Begründung bes 
Baterrechtes und damit der Familie 
als Grundlage de3 Staates ift ein 
ungeheurer Rulturfortfchritt von meit- 
tragendfter Bedeutung. 

Der Mebergang vom Mutter» zum 
Vaterrechte vnollzog fi aber nicht 
tampflos; galt e8 doch die Erwerbung 
eines Herrjchaftsrechtes. Der äußere 
Ausdrud Diefes Kampfes war der 
Frauenraub, durch den die Anfänge 

| des Vaterrechtes bei den meiften Völ— 
fern gefennzeichnet werben. Die Raub: 
ehe tft aber anbererjeit3 auch der Au3- 
| fluß bes bereit3 herporgehobenen Stre- 
| ben nad Kreuzung mit einem frem- 
ı den Stamme, verbunden mit bem na⸗ 
türlichen MWiderftreben der Verwandten 
der Frau gegen den Verluſt einer Ar⸗ 
beitskraft, aus welchen beiden Tangen⸗ 
ten die Gewalt reſultirte. Die Form 
der Raubehe erhielt ſich auch ſpäter 
noch durch lange Zeit in der Zeremonie 
des Scheinraubes, die in Hochzeits— 
bräuchen vieler Völker ihren Ausdruck 
findet. 

Als geordnetere Verhältniſſe den 
Raub nicht mehr geſtatteten, entwickelte 
ſich aus der Raubehe die Kaufehe. Der 
Mann mußte den Verwandten der 
Frau, alſo ihrem Vater oder ihren 
Brüdern den Erſatz des Werthes lei— 
ſten. den ſie als Arbeitskraft repräſen⸗ 


ſchläge zur Verbeſſerung der modernen 
Ehe gemacht. Ich halte jedoch dafür, 
daß alle dieſe Vorſchläge nur einen 
rein akademiſchen Werth haben. Solche 
eminent ſoziale Einrichtungen wie die 
Ehe entſtehen und verändern ſich nicht 
durch Vorfchläge und Ideen einzelner, 
ſondern entwickeln ſich nur aus der 
Volksſeele ſelbſt. Derlei ſoziale Um— 
wälzungen bedürfen einer langen Vor— 
bereitung und eines langſamen Ueber—⸗ 
ganges, nicht durch geſetzgeberiſche 
Verfuche, ſondern nur aus ſich ſelbſt 
heraus. Die Geſetzgebung kann nur 
lindern, wo ſich die Ehe ſchon zum 
Uebel herauswuchs, beſonders durch 
die heilſame Arznei der Lösbarkeit 
unglücklicher Ehen. 

Für die Zukunft kann aber als 
Ideal der Ehe nur jene gelten, bei 
welcher weder das Vater- noch das 
Mutterrecht vorherrſcht, ſondern bei 
aller Berückſichtigung und Wahrung 
der beiderſeitigen unverwiſchbaren Ge— 
ſchlechtseigenthümlichkeiten beide Theile 
gleiche Rechte beſitzen, gleiche Pflichten 
zu erfüllen haben und gleiche Verant— 
wortung tragen. Und wo Freiheit des 
Willens und Mangel an Zwang, ſo— 
wohl bei Eingehung als auch beim 
Fortbeſtande der Ehe, eine wahre Wil⸗ 
lensübereinſtimmung und eine freiwil⸗ 
lige Lebensgemeinſchaft gewährleiſten. 

— — — 
Die Probe. 


Ron U. Gabber, 


Friß hatte wieder einen neuen Va— 
ter befommen. Nun jchon den Dritten. 
Neugierig umftanden ihn die Spiel» 
gefährten und hörten beiwundernd zu, 
als er erzählte, wie fein der neue Va- 
ter fei. Befonders, wenn er in jeinem 
hellgrauen Anzug komme, jehe er aus 
mie ein Graf. So fage Mutter im- 
mer, und er freue- fi dann fo dar= 
über. Ueberhaupt, der neue Vater fei 
immer fröhlich und fidel; und wenn 
Mutter trauig fei, bann ruhe er nicht 
eher, al3 bis er fie zum Laden ge- 
bracht habe. Und immer brädte er 
tva3 mit, wenn er fomme. 

„Dein voriger Water mar aber auch 
nett!“ warf einer dazwiſchen. Fritz 
nickte. Ja, nett war der auch geweſen 
zu ihm; aber er war ganz kurz nach 
Mutters Hochzeit geſtorben, und Fritz 
wußte nicht viel von ihm. Er hatte 
ſich noch nicht einmal dazu überwin— 
den können, ihn mit „Vater“ anzure⸗ 
den; und erſt als er Mutter ſchluch— 
zen und weinen ſah über des Gatten 
ſchnelles Sterben, rang es ſich von des 
Kindes blaſſen Lippen: „Vater iſt 
todt!“ 

Früher, zu dem erſten Vater, ſei⸗ 
nem eigenen, hatte er immer „Papa“ 
geſagt. Die Erinnerung an ihn kam 
aus dem zarteſten Kindesalter; und 
dennoch entſann ſich Fritz ſeiner Züge, 
ſeines Weſens noch ganz deutlich. 
Wenn er jetzt hier auf der Straße vor⸗ 
beikommen würde, Fritz würde ihn 
gleich wieder erkennen, ſofort! 

„Warum hat ſich denn Deine Mırts 
ter damals ſcheiden laſſen von ihm? 
fragte ein altkluger Bengel. Aber das 
wußte Fritz nicht. Er entſann ſich 
nur, daß Mutter damals viel geweint 
hatte, ſo viel!! 

Am anderen Tage aber ſtand der 
Knabe ſehr kleinlaut inmitten ſeiner 
Spielgefährtin. Der neue Vater hatte 
—— 8 Abend einen Jungen mitges 

racht, ein blaſſes, ſpillriges Bürſch⸗ 
chen in Fritzens Alter, keck und dreiſt 
in Wort und Blick; ſo eine echte, rechte 
Berliner Straßenpflanze. Und zu die⸗ 


| fem jollte Fri „Bruder“ jagen. 
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„Das thu ich nich, nie!” begehrte er 
auf. „Und wenn jie mich hauen alle 
beide, ich fag’ nicht Bruder zu ihm. 
Ich brauch feinen Bruder, Meine 
Soldaten find meine, und die Schul: 
arbeiten fann ich ganz alleine ma= 
chen!“ 

Uber e3 war boch anders, ala Frik 
e3 jich dachte. Der neue Bruder, urt 
hieß er , fam alle Tage, und Mutter 
machte ertra deöhalb immer eine füße 
Speife, die dem Frit nicht minder gut 
Thmedte al3 dem Kurt. Goldaten 
hatte der neue Bruder viel mehr als 
Fritz und viel jchönere; er gab ihn ſo— 
gar welche ab davon unter ber Be- 
dingung, daß Fri ihm bei den Schuls 
arbeiten helfe. Kurt ftieg alfo in der 
Achtung des neuen Bruders ganz be> 
deutend, und jchon nad) wenigen Tas 
gen hatten fie feite Freundfchaft mit- 
—— geſchloſſen und konnten den 
Tag nicht erwarten, wo ſie durch die 
Heirath von Vater und Mutter wirk⸗ 
liche Brüder werden würden. 

Vorläufig aber war es noch nicht 
ſo weit. Frau Marie konnte ſich nicht 
entſchließen, das Aufgebot zu beſtel— 
len. Sie hatte ſchon zu viele trübe 
Erfahrungen hinter ſich, und ihr vo— 
riger Mann mar fo herzensqut geives 
fen in ben vier Wochen ihrer Ehe, daß 
fein anderer im Vergleich zu ihm To 
leicht beftand. Sogar beerbt hatte fie 
ihm und mar jet im Befit eines Elei- 
nen Kapital; und da fam mohl man 
cher, den das Geld mehr Iodte als die 
fleine, blaffe, alternde rau mit ih- 
rem klugen, langaufgeſchoſſenen Jun— 
gen. Dann aber lag im Weſen des 
neuen Bewerbers etwas Seltſames, 
das ſie nicht zu deuten wußte, das oft 
ihr Herz mit Bangen erfüllte und ihr 
das „Nein“ auf die Zunge legte. Es 
mochte ſein, wie es wollte, ſo rechtes 
Zutrauen hatte ſie zu Richard nicht. 

So war wieder ein Sonntag her⸗ 
angekommen, einer jener herrlichen, 
blaugoldenen Tage, mo die Menfchen- 
herzen hell aufjubeln in froher Das 
ſeinsluſt; wo fie fich deß bewußt wer- 
ben, — es noch etwas anderes gibt 
als Arbeiten und Eſſen und Schla—⸗ 
fen, daß es Freuden gibt, die von die⸗ 
ſen Dingen ganz unabhängig ſind. Da 
werden die Herzen weit und leicht, und 
ein ungekanntes Sehnen bricht ſich 
Bahn durch alle körperliche Müdigkeit 
und Gleichgültigkeit und drängt und 
treibt: Hinaus in die freie Gottes⸗ 
natur! 

Auch Frau Marie mit ihrem Fri, 
Heinrich Körner mit Kurt waren aus» 
geflogen. Treptom war das Ziel ih- 
rer Wanderung. Wie ſaß ſich's ſo 
ſchön dort angeſichts des ſpiegelnden, 
bootbelebten Waſſers, unter ſchattigen 
Bäumen, bei den luſtigen Klängen der 
Milttärmufit. Heinrich Körner war 
Soldat gewejen; immer, wenn bie 
Mufit einen Militärmarfch intonirte, 
trommelte er mit ben Fingern und 
mwiegte fich im hüpfenden Talt. rau 
Marie wurde ordentlich angeftedt von 
feiner Luftigfeit und befam ganz neue 
Baden, und in ihren Augen glänzte 
eine Meichheit, die dem aufmerffamen 


Heinrich Körner antündigte, daß er 


die Stunde —* müſſe, dieſe glück⸗ 
Iihe Stunde... 

Sacht ließ er den Arm von der 
Stuhllehne herab um ihre Taille glei—⸗ 
ten. 

Die Jungen waren unterwegs, Wer 
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weiß, wo die ſteckten. Wielleicht bei 
der Mufik, oder jie ftanden an ber 
Zandungsftelle, mo joeben ein Dam- 
pfer anlegte, oder fie fpielten am 
Wafler, da bei den Ruderbooten. Das 
jollten fie eigentlich nicht thun. Frau 
Marie ward unruhig. 

„Wenn: man fein Unglüd pafjirt!” 
Tagte fie ängftlich. 

„Unfinn! Bmet große sungen!“ 

„Ra — wenn aud. Von meinem 
Fritz mwill ich nich reden, der i3 ber» 
jtändig und thut, mas ich fage. Uber 
der Kurt iß ’n bischen ungezogen und 
'n bischen unverftändig, und da i8 eö 
fhmwer für ben Fritz, ihn zu halten, 
wenn er nich will.“ 

„Unjezogen? Mein Kurt? Aber 
ſo was! Du weißt woll nich, liebe 
Marie, was 'n intellijentes Kind is? 
Freilich muß er an alle8 ranjehen, 
aber eben deshalb, weil er wifjen mil! 
un lernen, lernen!” 

„Rinder haben zu jehorchen!” 
barrte fie. 

Er fjah fie beluftigt, etwas gering- 
Tchäbig von der Seite an. „Lehr mich 
body Kindererziehung nich! Kann ’ne 
Yrau überhaupt Yungens erziehen? 
Da gehört ne Männerfauft zu. In 
„reiheit drefjirt, des is des Beſte. 
Und wenn’ nicht tlappt, ’ne orbent- 
fihe Fuchtel zwischen.“ — 

Frau Marie wollte Heftig werben. 
Aber plöglich ertönte vom Waffer her 
ein heller, angjtooller Kindesfchrei. 

„Die Jungens!“ rief Marie. „Das 
war Friend Stimme.“ 

„Rein, Kurt mwar’3!” rief er und 
eilte davon. 

Born, auf dem Landungsplab, der 
ind Waffer führte, balgten ſich zwei 
ungen. Ob eined Streites wegen, 
ob aus Uebermuth — wer weiß! Der 
Kleine, Behendere fhien der Angrei- 
fer zu fein. Er borte und prügelte 
auf ben andern Io2, und der mich 
immer meiter zurüd. Beide ftanden 
Thon dicht am Rande der Brüde. 

„Junge, wirſte wohl!“ ſchrie Hein— 
rich Körner und packte ſeinen Kurt am 
Kragen. Der gab dem Feinde noch 
einen letzten Schubs, ließ ihn dann 
plötzlich los — und mit einem dum— 
pfen Wehlaut ſank der Knabe ins 
Waſſer, gerade in dem Moment, wo 
ein großer Sterndampfer anlegen 
wollte. 

Heinrich Körner zog den widerſtre⸗ 
benden Kurt ganz aufs Land und 
hielt ihn mit beiden Armen. „Haſt 
Dir doch feinen Schaden gethan, mein 
Jungchen?“ flüſterte er zaͤrtlich. 

Frau Marie kam herbeigeſtürzt. 
„Wo iſt mein Fritz?“ rief ſie angſt⸗ 
voll. 

Heinrich ſah ſich betreten um. „Ach 
— wo is er denn? Na laß man, der 
paddelt ſich von alleine wieder rang!" 

Das that ber ri aber nicht, denn 


be⸗ 


die Wellen des Dampfers hatten ihn 


weit ins Waſſer hineingetragen. Ein⸗ 
mal ſah man ſeinen blonden Kopf im 
Sonnenglaft der ſpielenden Wellen 
auftauchen. 

Vom Dampfer her fprang ein Herr 
in meitem Bogen ind Wafler, theilte 
die Fluth mit fräftigen Stößen, er: 
griff den fchon Halb erſtarrten Kna⸗ 
ben und ruderte mit ihm and Land. 
Ein braufendes „Hurra“ Iohnte ihm 
die That. Von allen Seiten ftredten 
fih ihm Hilfreiche Hände entgegen, 
trockene Ueberkleider wurden ihm hin= 
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gereicht — er nahm ein aroßes Tuch, 
das man ihm bot, midelte das Kind 
hinein und trug ed dur) die Menge 
ber Gaffer dem Haufe zu. Faft drüdte 
er bie fleine Geftalt an jein Herz; 
feine Glieder tlapperten vor TFroft, 
aber auf feinen Zügen laq der Aus» 
drud großen, überreichen Glückes. 

Tri Öffnete die Mugen. Ein gro— 
bes, feliges Staunen breitete ficdh 
über das blaffe Kinbergeficht. „Bapa!” 
jubelten feine Qippen. 

Frau Marie ftand neben ihnen, 
nahm da3 Kind aus feinen Armen, 
entfleidete e8 und padte e& forglich im 
bie vom Wirth gereichten Tücher. 
„Wir fahren gleich nach Haufe!” fagte 
fie Ieife, zärtlich zu dem Kinde. 

„Papa aber auch!” bat das jchon 
fiebernde Kind. 

Er hatte inzmwifchen trodene Saden 
angelegt und ftand nun, heißen Kafs 
fee trinfend, an einem Nebentifchchen, 
Als er das Kind jprechen hörte, wand 
te er fich um. 

„Hier, der unge foll auch mas 
trinken!” fagte er furz. Sein Blid 
vermieb ed, die rau anzufehen. 

Ueber Marie Antlit flog heiße 
Gluth. Sie ftredte die Hand aus. era 
griff feine Rechte, zog fie amihr Herz, 
an bie Lippen. „ch danke Dir, Franz 
Du haft ihm das Leben gerettet — düs 
mit ift alles ausgeglichen, alles!® 
Tagte fie warm. 

Er fah fie zweifelnd an. „KRannft 
Du vergeffen — verzeihen? Ach bim 
ein anderer Menjch geworden, Mas 


rie!“ 


„Das weiß ich, Franz!“ 

„Und Du willſt es nochmals mit mi 
derſuchen ? 

„Um, des Kindes willen — ja, 
Franz.“ 

Da beugte er ſich nieder und küßte 
er Stirn bes Ihlummernden Ana» 


„Nun Haft Du Deinen Papa ivies 
be, mein Frih. Und Du folft mal 
ftola auf ihn fein, ja! 

Ya Im A funfelnden Sons 
— fuhren drei blaſſe, aber 
glückliche Menſchenkinder v0 Berlin 
zurück. 





(Bür die „Sonntegpoft.”) 
efurze Geſchichten. 


Votpourri bon Albert Weiße. 
XXXXII. 
Eingutempfohlener Mann. 


Der ſoviel gerühmte Fortſchritt 


ber neuen Zeit hat den großen Uebel⸗ 
ſtand, daß, um ſo feſter er fortſchrei⸗ 
tet, er um ſo mehr die Anſprüche an 
Jeden in ſeinem Berufe erhöht. — 
Nicht zum Wenigſten gilt das für den 
Zeitungsmann. Wenn früher die er—⸗ 
eignißloſe Zeit der ſauren Gurken 
und der tollen Hunde herannahte, 
raubte kein banger Gedanke, wie er 
das Intereſſe ſeiner Leſer an der 
Zeitungslektüre wachhalten ſolle, dem 
Manne von der Feder den Schlaf. 
Er wußte, ſeine alte Nothhelferin, 
die rieſenhafte und gräßliche See— 
ſchlange, die mit jedem Jahr rieſen⸗ 
hafter und gräßlicher wurde, ferner 
die Ente mit dem Wolfshunger, die 
ein Dutzend ihrer Gefährtinnen zum 
Frühſtück auffreſſen konnte (daher der 
Name „Zeitungsente“), der verſehent⸗ 
lich in New Orleans in's Zuckerfaß 
verpackte und unverſehrt in Magde— 
burg darin aufgefundene Negerknabe 
u. f. w. gaben ihm genug Material, 
die Spalten ſeiner Zeitung zu füllen 
und die Nerven ſeiner Leſer zu kitzeln. 
— Heutzutage iſt der naive Glaube 
an ſolche ſchauderhaften Raritäten 
und Monſtroſitäten verloren gegan—⸗ 
gen, und die Zeitung, welche damit 
noch ihre Leſer füttern wollte, würde 
nichts weniger als „up-to-date“ ſein 
und ſich einfach blamiren. — 

Doch der Menſch muß ſich zu hel— 
fen wiſſen und der Zeitungsmenſch 
erſt recht. — Er bringt jetzt Fragen, 
die vom allgemeinſten Intereſſe ſind, 
auf's Tapet und diskutirt dieſelben 
in einer Weiſe, die die Leſer reizt, ſich 
an der Diskuſſion ſelbſt zu betheili— 
gen! — 

Je mehr Staub das Anſchneiden 
ſolcher weltbewegenden Fragen auf⸗ 
wirbelt, je beſſer für ſeinen Zweck. — 
Wer entſinnt ſich nicht des von den 
Zeitungen vor einigen Jahren ange— 
fachten und in ihren Spalten ausge— 
fochtenen Streits über die Frage: 
„Sit die Frau verpflichtet, ihrem 
Manne die abgeplatzten Hoſenknöpfe 
wieder anzunähen oder muß er das 
Geſchäft ſelbſt beſorgen?“ — Es war 
ein Bombenerfolg für die Zeitungen. 

Das Thema für die ſaure Gurken— 
zeit in dieſem Jahre gab ein unlängſt 
verhandelter Kriminalfall. bei dem 
ein Zeuge einen Meineid geſchworen 
hatte, um ein großes Unrecht zu ver— 
hüten. —Es lautet: „Darf ein Menſch 
überhaupt lügen, und wenn ſo, unter 
welchen Umſtänden?“ Das Thema iſt 
ein überaus dankbares! Es wird au— 
genblicklich nicht nur in den Zeitungen 
ausgeſchlachtet und von den Kanzel» 
rednern als Steckenpferd geritten; — 
es bildet auch den Geſprächsſtoff für 
die weiteſten Volkskreiſe. Hat doch 
Jeder einmal in ſeinem Leben ſchon 
por der Frage geſtanden: „Muß ich 
unbedingt die Wahrheit ſagen, ober 
tann ich in dieſem Falle eine Nothlüge 
gebrauchen, ohne eine Sünde zu be— 
gehen und mein Gewiſſen zu belaſten? 

* * * 

Im dem Rauch-Abtheil des Schlaf— 
wagens im New York Erpreß = Zug 
faßen vier Reifende — ein Pferde- 
händler aus Miffouri, ein Nem))orter 
Korporationsanmwalt, ein Grund-Eis 
genthumsfpefulant von der Pazifik: 
tüfte und ein Gefchäfts-Reijender aus 
Chicago. Die Behauptung des Leb- 
teren, daß das Tempelritter-ftontlapve 
menigftens eine Million Freınde nad) 
unferer Stadt gelodt hätte, brachte den 
Stein in’3 Rollen, — das augenblid- 
li fo beliebte Thema über das Lügen 
Iteferte den milllommenen Stoff zu 
einer Unterhaltung der Reifenden. 

„Sch will ja zugeftehen,“ räumte ber 
Drummer ein, „daß ic mi burd) 
meinen Zolal-PBatriotismus habe ver» 
leiten Iafjen, bei diefer Angabe etwas 
aufzufchneiden. Deswegen aber bür 
fen Sie nicht annehmen, daß ich mich 
auch in aefchäftlicher Beziehung nicht 
der ftrifteften Wahrheit befleigige! — 
‘ch führe meine Kunden mit ber übers 
triebenen Anpreifung meiner Waaren 
niemals binter’3 Lit. — Cin Mann 
in meiner Brande darf das nicht 
thun, ivenn er Erfolg baben mill; 
wird e3 einmal befannt, daß man jich 
auf fein Wort nicht unbedingt ver- 
* Iaffen fann, fo darf er jtatt feiner 
Mufterkoffer nur ruhig fein ganzes 
Gefhäft einpaden. — Natürlich will 
ih damit nicht jagen, dat nicht doch 
bin und wieder in der Hibe des Ge- 
fecht3 meine Bhantafie mit mir durd)= 
geht, und ich mindermwerthigen Waas 
ren Vorzüge andichte, melde fie nicht 
befiten!“ 

„Mein Gefhäft bedingt, daß ich ges 
rade die entgegengefegte Stellung zur 
Wahrheit einnehme, als ’Sie,“ erklärte 
ber Adpofat. „Al Privatmann Tüge 
ich nie, aber profeffionell immer, und 
bas nicht allein, ih muß häufig, 3, 8. 
in Schabenerjaßflagen gegen eine von 
mir vertretene Korporation, bei ber 
Ausfragung ber Zeugen fo gefchidt 
mandbpriren, Daß ich auch Yindere, oft 
unbemwußt, zum Lügen in meinem $ns 
terefje verführe. Auf der geſchickten 
Beuaung ber’ Wahrheit liegt der Er- 
folg meiner Profeffion. Ein Adootat, 
ber nicht lügen und trügen kann, aleicht 
eınem Wachthunde, ber nicht bellen 
und beißen fann. KRäme ich einmal in 
ben Geruch ver MWahrheitäliehe bei ber 


onnlanpe 


Ausübung meiner Profeffion,fo könnte 
ih mid) und mein Gefchäft getroft an 
den Nagel hängen.” 

„Mich halt man,” nahm der Grund» 
eigenthbumshändler dad Mort, „bis 
meilen nicht nur für einen Lügner, 
fondern fogar für einen Schminbler 
und Humbugger, natürlich ohne alle 
Beredhtigung Sie müffen miffen, 
meine Herren, daß ich nur baß aller: 
bejte Eigenthum, das im Marfte ift, 
auffaufe, um e3 mit dem üblichen Ges 
twinn wieder loszufchlagen. Natürlich 
muß ich den Leuten, die Luft zeigen, 
es täuflich zu erwerben, eine genaue 


Beichreibung davon Mefern. Ach habe | 


eö mir dabei zum Prinzip gemacht, die 
Vortheile und Vorzüge, die Tolches 
Eigenthbum dem etwaigen Käufer bies 
tet, niemals zu übertreiben; eher nieb» 
riger zu veranfchlagen, als fie in Wirt» 
lichkeit find! Tirogdem glauben bie 
Kaufluftigen oft aber doch, daß ich fie 
über’3 Ohr hauen mill. ch habe aber 
auch biöweilen fo günftige „Bargains“ 
an Hand, daß, wenn ein Anderer mit 
folche Dfferte machte, ich ihn al zu ber 
Klajje der „Green Goods“s oder Gold» 
brid-Händler gehörig einfhägen mürs 
de. Sie werben mich felbjt für einen 
diefer Gutebeln halten, wenn ich %hs» 
nen hiermit ein Stüd Land in Kali» 
fornien, das unter Brüdern, verjtehen 
Sie, unter Brüdern, 10,000 Dollars 
merth ift, zum Preife von 3000, ja ſo⸗ 
gar von 2000 Dollar zum Verfauf 
anbiete!“ 

„Natürlich werben mir,“ antwortete 
ber Pferbehändler mit Ueberzeugungds 
treue in feinem Ion und feinen Mies 
nen, jegte aber fpikbübifch lächelnd 
hinzu: „Das ift ja eben heutzutage der 
Fluch Yhres und meines Gefchäftes, 
daß wir ald Gauner, die die Leute bes 
trügen und überbortheilen, angefehen 
werben, jelbit wenn mir auch noch jo 
ehrlich fein und handeln wollten. Ad 
für meinen Theil habe e3, fo lange ich 
mein jetziges Gejchäft betreibe, über» 
haupt nod) niemal3 verfucht, ehrlich zu 
fein, oder auch nur zu fcheinen. Wos 
zu? Die Welt will vom Pferbehänds 
ler betrogen fein; außerdem glaubt fie 
nicht mehr an Wunder! Und ein mwirf« 
lich ehrlicher Pferbehändler wäre ein 
‚zöheres Wunder in ber ehtzett, als 
17. fieben befannten Wunber zufam= 
mengenommen im Altertfum maren.“ 

„Dann fpreden Sie alfo beim Hans 
deln mit Pferden niemals die Wahr: 
beit?" fragte, fich fittlich entrüftet an» 
ftellend, der den Biebermeier marfi= 
rende Grundeigenthumsmakler. 

„O doch. bisweilen,“ antwortete der 
Gefragte. 

„Dann ſind aber wohl die Pferde, 
die Sie nicht bis in die Puppen loben, 
ſondern gebührend ſchlecht machen, im⸗ 
mer nur ſolche, die Ihnen zum Verkauf 
angeboten werden?“ warf der Drum— 
mer ein. 

„Das ſtimmt,“ ſagte der Pferde— 
händler. 

Nachdem ſolchergeſtalt jeder der vier 
Reiſenden konſtatirt hatte, wie es bei 
ihm mit der Uebung der Wahrheit be— 
ſtellt war, wandte ſich das Geſpräch 


auf das Lügen und die Lügner im All— 


gemeinen. Die Herren erzählten ſchreck— 
liche Beiſpiele von Lügenboldenhaftig— 
keit aus ihrem Bekanntenkreiſe. Zum 
Schluß der Unterhaltung ergriff der 
Pferdehändler wieder das Wort: 

„Ich kenne einen Mann in meiner 
Miſſourier Heimath, der, obwohl er 
kein Pferdehändler, ſondern nur ein 
gelegentlicher Pferdedieb iſt, niemals 
ein wahres Wort geſprochen hat — es 
auch nicht vermocht hätte, wenn er es 
gewollt! Daß ich damit nicht zu viel 
geſagt habe und daß dieſe meine An— 
ſicht von allen ſeinen Mitbürgern, ja 
ſelbſt von der Obrigkeit getheilt wird, 
mögen Ihnen nachfolgende zwei Fälle 
beweiſen: 

In einem Prozeſſe, in dem ein 
Schwarzer wegen Hühnerdiebſtahls ſich 
zu verantworten hatte, war beſagter 
Hammel — pardon, beſagter Jim 
Murphy — als Entlaſtungszeuge er⸗ 
ſchienen. 

„Wer hat dem Mann die Vorladung 
zugeſtellt?“ fragte der Richter. 

Ich, Euer Ehren!“ meldete ſich der 
Marſchall. 

„Hm — hm’— brummte der Ge» 
ftrenge — „wir fprechen und bedivegen 
fpäter.” 

Der Elert nahm nun dem Borgela- 
denen ben Zeugeneid ab, indem er ihm 
die übliche Formel vorfprad: „Sie 
fhmwören feierlih, daß ba3 Zeugniß, 
das Sie jeht im vorliegenden Falle ab» 
geben follen, die Wahrheit, die ganze 
Mahrheit und nichts als die Wahrheit 
fein fol!" — 

Daraufhin ftrafte der Richter den 
Marfhall um 10 Dollar und ben 
Elert um 50 Dollar wegen Mikadj- 
tung be3 Gerichtöhofes, und alle Leute, 
bie von ber Beftrafung ber beiden Be: 
amten hörten, gaben bem Richter 
Recht. — E3 märe bodh eine offenficht- 
liche Verhöhnung ber Rechtäpflege und 
des Richter3, meinten fie, einen Dann, 
wie Jim Murphy, der die Wahrheit 
nicht zu jpredhen im Stande fei, als 
Zeugen por’3 Gericht zu fchleppen, und 
fogar nod) zu vereibigen. — 

In dem anderen alle handelte e8 
fih um einen politifcjen Trid, bei dem 
der fhlechte Ruf und bie notorifche 
BVerlogenheit Jim Murphy’3 gefchidt 
ausgefhlachtet wurde. — Der Heraus 
geber de3 republifanifchen Blattes in 
unferer Stabt jehrieb über den bemo- 
fratifhen Kandidaten, ber für da3 
Amt des Eounty-Schagmeifters. Tief, 
Folaendes: a 


Chicago, Sonntag, den 21. Auguft 1910. 


„Wir find keine Parteiflepper, — 
und obwohl wir durd) und durch repu=s 
blifanifch find, geben wir doch jedem 
Demokraten die Ehre, die ihın gebührt. 
— Mir gratuliren daher der Gegen 
partei zu dem Gentleman, den fie ala 
Kandidaten für das County-Schap- 
meifteramt aufgeftellt hat. Wir haben 
leider nicht das Vergnügen, den Herrn 
felbft und feinen Reforb zu fennen, 
aber unjer Gewährsmann, ber be= 
fannte Mr. Jim Murphy, verfichert, 
baß ber Betreffende, fein Schulfreund 
und fpäterer Partner, der ehrlichite, 
nüchternfte und fühigfte Wann ei, der 
im Umfreife von 60 Meilen um unfere 
Stabt zu finden wäre. Diefe Verfiches 
rung bed Mr. Murphy genügt und — 
und boffentlih auch unferen Lefern, 
um zu wiflen, für wen fie bei der näd)» 
ften Wahl zu Stimmen haben. — 

Natürlich fiel der, vorgeblih bon 
Sim Murphy fo warm Gmpfohlene 
eben megen biejer Empfehlung glän» 
zend durch, denn amwifchen die Wahl ges 
ftellt, entweder einem bemofratifchen 
Greund im Murphy’3 oder einem res 
publiftanifhen Gegner ihre Stimme zu 
geben, entjchieden fie fich für das Letz⸗ 
tere, ald das Zleinere Llebel!“ 

„Der Mann hat wirklich einen bes 
neibenämwerthen Rekord im Lügen!” 
meinte der Drummer troden. 

Der Grundeigenthbums = Agent und 
ber Baimyer hielten vorläufig mit ihrem 
Urtheil über Mr. Jim Murphy zurücd. 
Sie fchienen über das Gehörte nachzu= 
benten. — 

Nac einer Weile fragte der ehrliche 
Makler etwas zögernd den Pferdes 
bänbler: 

„Lebt der Mann noch?” 

Jawohl!“ — 

„Und in guten Verhältniſſen?“ 

„Richt gerade in den glänzenbiten.— 
Er ernährt fich eben, mie fo viele Leute, 
in dem Theil Miffouri’3, in bem ich 
heimifch bin, thun, recht und fchlecht 
durch gelegentliches Arbeiten und aud) 
durch gelegentlihe® Pferbeitehlen, 
wenn jtch’3 gerade ’mal aut paßt!" 

„Geben Sie mir feine Adreffe!” 

Der Pferdehändler riß ein Blatt 
aus feinem Notizbuche, fchrieb die ge— 
münfchte Adreffe dann auf und reichte 
fie dem Grundeigenthums-Agenten. 

„Bitte, mir auch,” meinte der Abdbo« 
fat Tatonifch. 

„Ra nu?“ gab der Pferbehändler zu=> 
rüd; „unfer freund bier zu meiner 
Linten braucht anfcheinend zu feinem 
ehrlichen Gejchäft einen Mann von 
Sim Murpbhy’s Gigenfchaften fehr 
nothwendig. Wollen Sie ihm etiva 
bad Liigen-Gentie abjpenftig machen?” 

„Natürlich will ich!”, rief der Abpo- 
fat eifrig, „ich brauche ihn noch viel 
nothmwendiger, als jener mwahrheitslie- 
bende Herr da! — Mag er für Xim 
Murphyn’3 Dienfte bieten, mas er till, 
ich werbe ihn überbieten. — Nach dem, 
mas ih von Khnen über ihn gehört 
habe, befitt er unjtreitig auch die Fü» 
bigfeit, bei jedem lnfall, aus dem 
fpäter ein Prozeh gegen eine, bon mir 
vertretene Korporation entfpringt, zu= 
gegen aemwefen zu fein. Gold’ em 
Mann ilt gar nicht mit Gold aufzutvie- 
gen — natürlid) muß er fich auch einer 
guten Beobachtungsaabe erfreuen und 
in jedem Falle befchwören fünnen, daß 
der Werunglüdte nit dur Die 
Schuld der Gefelichaft, fondern durd) 
feine eigene zu Schaben, ober um’3 Le» 
ben gefommen ilt... Sie denken doch 
auch, edler Sir Knight aus Miffouri, 
daß hr Freund Kim Murphy biefe 
Borausfehungen erfüllen wird?“ 

„Sanz gewiß!” verficherte der Pfer- 
behändler. „Sim Murphy ift im 
Stande, zu beichwören, daß er babei 
war, alö der liebe Herraott die Melt 
erfhuf!”.... 

Hierauf rif er zwei Blätter au3 fet- 
nem Notizbuche und fehrieb auf beide 
bie Adreffe Jim Murphn’3. Eins da= 
bon reichte er dem Laivyer, der e3 mit 
Dant einftedte; das andere hielt er bem 
Drummer mit den Morten hin: „Sie 
find doch auch jedenfalls darauf erpicht, 
fi die Dienfte meine8 Freundes Kim 
Murphy zu fihern?" — 

„Nein, danke!“ erwiberte biefer, „in 
unferem Gefchäfte fünnen mir nur 
mahrheitältebende Männer gebrauchen! 
— Sollte aber einmal der ganz un: 
wahrſcheinliche Fall eintreten, daß ich 
im Intereſſe des Geſchäftes furchtbar 
zu lügen habe, ſo kann ich das ohne 
Meineidshelfer ſehr gut allein fertig 
bekommen und nebenbei noch “hren 
Mr. Murphy tief in den Schatten ſtel⸗ 
len. inter uns gefaat, ich bin nicht 
nur im Stande, zu befhinören, daß ich 
zugegen mar, al3 unfer Herraott bie 
Melt erfchuf, ih bin auch Willens zu 
bemeineidigen, daß der Schöpfer burch 
meine Vermittelung die Lieferung bes 
Rohmaterial3 zu der Schöpfung bei 
unferer Firma beitellt hat!" — 


XLIII. 


Gutgemeinte Winte für 
unfere angebenben 
Mitbürger. 

hr, die Yhr eintreten wollt in biefeg 
Land, laßt Eure Hoffnung nicht draus 
Ben, bringt aber au) nicht zu viel da= 
pon mit — allzu viel ift aud) in diefem 
Falle ungefund. — 

SER. * 

Wer feine rau Tieb hat, ber läßt fie 
bon draußen nadhfommen; wer fie aber 
noch Tieber hat, der bringt fie gleich von 
drüben mit. Sicher ift fiher! — 

* * * 


Mer nah Amerika reift, thue Gelb 


in feinen Beutel und ziehe fih gute 
Kleider und Schuhe an — nur der echte 
Amerifaner darf fplitterpudelnadt und 
ohne einen rothen Gent in der Tafche 
bier anfommen, 

* * * 


Menn Yhr Eure Kinder in biejem 
Lande groß zieht, prügelt fie, wie es 
draußen Mode if. Thut Ihr das 
nicht, fo prügeln fie Eu, fobald fte 
ftarf genug dazu find. Das ijt nämlich 
hier die Mode, 


* * * 


Der Dollar hierzulande iſt gerade 
ſo viel werth, heißt es, wie die Mark in 
Deutſchland. Schön! So verſucht 
alſo ſo viel Dollars hier zu verdienen, 
wie Ihr in Deutſchland Mark verdient 
habt; verſucht aber gleichzeitig mit 
ebenſobiel oder weniger Mark auszu— 
kommen wie draußen! Gelingt Euch 
Beides, ſo ſeid Ihr auf dem richtigen 
Wege, der zur Wohlhabenheit führt. — 

* * * 


Das ungeſchlachte, große Weibsbild, 
das mit der Fackel in der Hand bei 
nachtſchlafender Zeit im Hafen von 
New York krebſen geht, iſt die Göttin 
der Freiheit. Ich verrathe Euch das, 
damit Ihr Euch ſpäter nicht wundert, 
wenn Ihr die Wahrnehmung macht, 
daß die ſo viel geprieſene amerikaniſche 
Freiheit — kalte Füße gekriegt hat. — 

* * * 


Wenn Euch auf der Arbeitsſuche in 
dem Kontor der Fabrik gerathen 
wird, den Superintendenten zu ſehen, 
ſo lauft nicht zum nächſten Paſtor, um 
Euch nach der Adreſſe des geiſtlichen 
Würdenträgers zu erkundigen — geht 
in die Fabrik ſelbſt hinein! 

Der Mann, der die Leute in nichts 
weniger als chriſtlicher Weiſe an— 
ſchnarcht und dabei gottſträflich flucht, 
der iſt hierzulande der Superinten— 
dent— an den wendet Euch! 

* * * 


Würgt den Aerger über den Trubel, 
den Euch die Einwanderungs-Behörde 
in Ellis-Island macht, hinunter und 
bedenkt, was für Schwierigkeiten die 
Einwanderungs-Behörden der Ka— 
naniter, Philiſter etc. den Israeliten, 
und die der Sarazenen und Mame— 
lucken den Kreuzfahrern machten, ehe 
ſie ſie in das gelobte Land, in dem 
Milch und Honig floß, hineinließen. 

* * * 


Und nun zum Schluß den nüblich- 
ften Wint: Kauft Euch feinen Bier- 
tefel. In einem Bierfeffel befommt 
‘hr für 20 Pfennig in deuticher Wäh- 
rung allerdings eine Unmaffe Bier ein- 
gefchänft, vielleicht flinf bis fieben Mal 
fo viel, ala wenn hr Euer Bier beim 
Slafe in der Wirthichaft trinkt. — 
Irotdem ift das fleine Glas Bier doch 
viel, viel billiger, al3 der aqroße Keffel 
poll. — Das fcheint ein Widerfpruch zu 
fein; aber meine Rechnung ftimmt 
doch! Wollt hr eine Probe auf das 
Erempel machen, jo fragt die Strolche, 
die Vagabunden und SFechtbrüder, mas 
fie fo meit heruntergebradht hat? hr 
merbet faft immer die Antwort befom- 
men: „Wir haben zu ftarf den „Grau- 
fer gerufcht“ (d. h. zu viel aus dem 
Bierfeffel getrunfen). Und dann aeht 
in ein feines Lofal und feht, au3 mie 
ganz fleinen Släferchen die vornehmen 
Herren ihr Bier trinten — die haben 
niemals den „Grauler gerufcht”! 

Ende 
— — — 


An der Weiche. 
Erzählung bon Hanna Riwalsky. 


m Lleinen Saale der „Goldenen 
Zraube” herrfht fröhliches Treiben. 
Eine ftattliche Anzahl Herren fiten an 
ben runden Eichentifchen und Taffen 
die Gläfer unter Laden und Scherzen 
aneinanderflingen. Der im ganzen 
Drt bei alt und jung beliebte Sta- 
tionsvorfteher Reifte hat am gejtrigen 
Tage feinen fünfzigften Geburtstag 
und gleichzeitig das 2öjährige Dienft- 
jubiläum al3 Stationgleiter gefeiert. 
Nun wollen die Herren Heute unter jich 
in der Traube eine Zleine Nachfeier 
halten. 

Der Yubilar, ein ftattliher Mann 
mit mohlmollenden Geſichtszügen, 
trinft Tächelnd allen guten Wünfchen 
Beſcheid. Heitere Geſpräche werden 
geführt, alte Erinnerungen aufge— 
friſcht. 

„Ja, meine Herren,“ ſagte Reifte, 
„wir ſind hier nun alle ſo froh bei— 
ſammen um meinetwillen, und doch 
hat vor langer Zeit meine Karriere 
an einem Faden gehangen, ein muthi- 
ges Mäbdhen murde damal3 meine 
Retterin.” 

„Erzählen, lieber Reiffe, erzählen, 
wie da8 fam!“ tönte e8 nun von al» 
Ien Seiten. Der Porfteher nidt 
freundlih. „Wenn e3 Sie intereffirt, 
gern.“ 

„Deine erfte eigene Station hieß 
Blönsdorf. An und für fi ein trau- 
tiges Neft, ohne Zerfireuung. Ein 
guter Boften für Anfänger, die nur 
an den Dienft denfen follten. Die 
Station mar 20 Minuten vom Ort 
entfernt, im Winter fonnte man bei 
hohem Schnee nur die Kirdhthurm- 
fpige des Dorfes jehen. Dem Bahn 
hof gegenüber ftieg das Gelände Ieicht 
an. Oben ftand ein einfames Gehöft. 
Als nod feine Eifenbahn Blönsdorf 
berührte, war’3 eine Schenke geweſen, 
zu meiner Zeit ein Bauerngut. Ncht 
Minuten Bahnfahrt entfernt lag die 

derfabrit, deren Gleis in den 

abndof einmlinbete, 


Einfam genug var es alfo, . und 
mein Weichenfteller, der überreichlich 
Indianergefchichten las, fuhr mand)= 
mal erjchredt auf, wenn Abends ein 
Raubpogel vom fernen Walde her— 
überfam und frächzend über die Sta- 
tion ftrih. Blönsdorf war Durd): 
gangsftation für Schnellzüge, weshalb 
man mir noch einen Zelegraphiften 
beigegeben hatte. Ein Tag des Dien- 
jtes ging ivie der andere hin in fte 
ter Gleihförmigkeit. Die Schnell» 
züge pafjirten in jaufender Eile die 
Station, die wenigen Perfonen- und 
Süterziige fertigte ich ab, und mäah- 
rend der Rübenfampaane fam alle 
Tage dreimal eine Lokomotive bon 
der nächjten größeren ‚Station, um 
das Fabrifgleis zu bebienen. 

Ich wohnte im Dorfe und ging re: 
gelmäßig um 10 Uhr Abends nad 
Haufe. Mit den Einwohnern vertrug 
ih ınich ausgezeichnet. Nur einen 
Menjchen gab es, den man meinen 
Yeind nennen fonnte. Auguft Fils 
trop imar überall al3 heimtüdifcher, 
jähgorniger Karatter befannt. Sch 
hatte ihn einmal wegen Fahrkarten- 
binterziehung bei meiner Behörde an= 
zeigen müffen, meil er jich weigerte, 
das borgejchriebene Strafgeldb zu zah> 
len. Bon da ab verfolgte er mich mit 
glühendem Hab. Offen gejagt, ob» 
wohl oft von mohlmeinenden Leuten 
gewarnt, jo allein am jpäten Abend 
auf der Chaufjfee nah Hauje zu ges 
ben, habe ich auf wiefe Vorfichtsrufe 
nie etivas gegeben. Eine Zeitlang ver» 
ſchwand Filtrop dann aus Blönsdorf, 
um in einer thüringiſchen Porzellan— 
fabrik zu arbeiten. 

Der Winter war hart und kalt. 
Jeder wartete auf den Frühling und 
freute ſich, als er ſeine erſten Boten 
ins Land ſchickte. In dem Bauernhaus 
gegenüber fing Anfangs März ein 
Reinmachen ſondergleichen an. Tag 
um Tag ſah ich die Haustochter am 
Yenfter mit Staubmebel und Wafch- 
fappen. Wenn ich dann manchmal 
zufällig aus der Ihür trat und auf: 
jah, flog ein Gruß herüber und hin= 
über. Mir gefiel das fleikige Mäd« 
hen da drüben, aber eigentlich näher 
famen wir einander nicht. 

Filtrop war im Herbſt aus Blöns— 
dorf gegangen, jetzt zumFrühjahr kam 
er wieder, verwilderter denn je, und 
trieb ſich jdden Tag in der Nähe des 
Bahnhofes umher. Solange er ſich 
außerhalb des Stationsgebietes hielt, 
ließ ich ihn laufen. Als er aber an— 
fing, das Gleis an verbotenen Stellen 
zu betreten, mußte ich einſchreiten. 
Er wurde jedesmal heftig, einmal 
kam es ſogar zu einem lauten Auftritt, 
der drüben die Menſchen ans Fenſter 
lockte; mit geballten Fäuſten und dro— 
hender Miene ging Filtropab. Meh— 
rere Tage lang ließ er ſich nicht ſehen, 
dann ging's von vorn los. Eines 
Abends im Dämmern ſchien es mir 
ſogar, als hantire er an einer entfern— 
ten Weiche, bei ſchärferem Nachfehen 
war jedoch Niemand mehr zu erbli— 
cken. Ich begann nun doch endlich vor⸗ 
ſichtig zu werden. 

Nach einer Reihe ſchöner warmer 
Frühlingstage kam Ende März der 
Winter noch einmal mit Schnee und 
Eis, Eines Abends gegen acht Uhr 
legte heftiger Schneefturm ein, ber 
feinen Ausblid auf entferntere Gegen- 
Hände geftattetee Alm 10 Uhr mußte 
ein Schnellzug die Station paffiren, 
fünf Minuten fpäter follte der Perfo- 
nenzug aus entgegengejegter Richtung 
einlaufen. Der Telegraphift ging 
ausnahmämeife gegen halb 9 Uhr nad) 
Haufe zu feiner jchmerfranten Frau. 
Der Dienft des MWeichenfteller3 endete 
um neun Ihr. So war ich denn nad 
diefer Zeit allein im ganzen Haufe. 
Ich 30qg meinen Mantel an, repibirte 
die Weichen und Gignale draußen 
und ging dann ins Büro zurüd. Al- 
le war in Ordnung. 

68 mar meine Ungewohnheit, die 
Gardinen des Dienftzimmers Abends 
offen zu laffen, um fofort von meinem 
Schreibtifch aus den Bahnfteig ilher- 
fehen zu fönnen. Un jenem Abend 
ins Zimmer zurüdgelehrt, nahm ich 
eine Zeitung zur Hand und begann 
zu lefen. Auf dem Nebentifch lickte 
ber Morfeapparat. Beim Ueberflie— 
gen ber Zeilen flel mir der Name Au— 
duft Filtzop in die Augen. Er war 
an einer Mefferftecherei betheiligt ge: 
mejen. Alfo daher mwieber zu Haufe, 
dachte id und bog ben Kopf unmill- 
fürlih zum Fenſter, um erfchredt zu= 
Jammenzufahren. Ohne Zweifel, das 
Geficht, das an ben Scheiben wie 
eine Geiftererfheinung auftauchte und 
verſchwand, war Filtrops. Sch ging 
vor die Thür, kein Menſch zu ſehen. 
Nur der Wind ſauſte um die Haus—⸗ 
ecken und trieb den Schnee in großen 
Flocken zur Erde. Ich trat ins Büro 
zurück und nahm den Schnellzug von 
der nächſten Station an, ebenſo den 
Perſonenzug, aber meine Gedanken 
meilten draußen bei Filltop. Was 
will der jebt? mar immerfort meine 
Frage. Did überfallen? Wohl 
faum! Dber bo? Hatte er vorhin 
fehen wollen, ob ich allein war und 
mollte mir auflauern, Biß ich her= 
austrat, um die Züge abzuferti- 
gen? Meine Piftole lag fhußbereit 
in ber Zabe, ich fhloß auf und nahm 
fie Heraus; den Baarfaffenbeftand 
trug ich bei mir. 

Ich war noch nie furdhtfam, aber 
in jenen Minuten abfoluter Ungemiß- 
heit ns mir bo ein jeltfames Ges 

auf, 
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‚nicht direft Angft, Ir ges, 
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| die Gardinen fe zu, ſchloß die Thür 


nach draußen ab und wartete auf die 
Züge. Hilfe hatte ich nicht zu er— 
warten. Der Beſitzer der Wirthſchaft 
drüben war am Morgen mit ſeiner 
Frau verreiſt, die Tochter und das 
Geſinde ſchliefen längſt in den hinte— 
ren Räumen und würden Rufe ſchwer— 
lich gehört haben. 

„Zaufendmwelt“, meinte einer Der 
Säfte, „Freund Neifle, ich hätte nicht 
mögen an ‘hrer Stelle fein. Aber wie 
gings denn nun meiter?" 

Der Angeredete lachte. „Na, ich 
lebe ja nod) heute und bin gejund ımd 
munter. Auf mein Xeben hatte der 
Schurfe e8 auch gar nicht abgejehen. 

mei Minuten vor zehn Uhr 309 
ich mich an, fette die rothe Miüte auf, 
griff zur Waffe und Laterne und 
Ihloß auf. ES mag zaghaft genug 
ausgejehen haben, als ich mit vorfich- 
tigen Schritten und fuchendem Blid 
hinaustrat. Die Bahnjteiglaternen 
waren zum Theil vom MWinde 
audgelöjcht, und die wenigen brennen 
den Teuchteten auch nicht ſehr weit. 
Ternes Braufen kündete das Näher— 
kommen des Zuges. Das Schneege— 
ſtöber hatte bedeutend nachgelaſſen, 
aber die Luft war ſchwer und un— 
durchſichtig. Schon ſah man einen 
matten Schein der Lokomotivblaternen 
oben an der Kurve im Felde, als ich 
durch den trüben Dunſt gewahrte, daß 
die Weiche nach dem dritten Gleis 
falſch ſtehen mußte. Es war nicht 
genau zu erkennen, weil der Schnee 
die etwa 180 Meter entfernte Weiche 
verweht hatte, aber ich ſah in jenem 
Moment mit tauſend Augen. Im 
dritten Gleiſe ſtanden zehn beladene 
Wagen, die am nächſten Morgen ab— 
geholt werden ſollten. Wie ein Blitz 
trat die Szene vor meine Seele. Fil— 
trop hatte auf irgendeine Weiſe die 
Weiche aufgeſchloſſen und verſtellt, der 
Schnellzug fuhr auf die zehn Wagen 
und .... Ich rannte den Bahnſteig 
entlang. In der nächſten Sekunde 
trat eine dunkle Geſtalt vor die 
Weiche. Der Schnee fiel ab, der He— 
bel wurde herumgeriſſen, der Menſch 
ſprang zurück, und einen Herzſchlag 
ſpäter ſauſte der Schnellzug durch. 
Er ging erſchreckend ſchnell. Ich war 
betäubt, an Händen und Füßen wie 
gelähmt. War der Zug glücklich fort 
oder lag er drüben in Trümmern? 
Als ich wieder klar denken konnte, lag 
die Weiche ſtill und ruhig in richtiger 
Stellung. Hinüberlaufen hatte keinen 
Zweck mehr, da der Perſonenzug gleich 
darauf ankam. Ihm entſtiegen bie 
Leute von drüben. Sie ſchienen je— 
mand zu ſuchen, als der Zug ſchon 
wieder abgefahren war. Ich fragte 
und erfuhr, daß die Tochter mit der 
Magd ſie hatte abholen wollen. Gleich 
darauf kam das junge Mädchen allein 
um die Ecke. Ihr ganzer Körper beb— 
te, die Zähne klirrten gegeneinander. 

„Mädchen, Anna, was iſt Dir?“ 
ſchrie ihre Mutter auf. „Nichts wei— 
ter, ich möchte Waſſer trinken.“ Ich 
führte alle drei ins Dienſtzimmer, 
reichte der gänzlich Faſſungsloſen ein 
Glas Waſſer und meldete die Züge 
zurück. Anna griff nach meiner Hand. 
„Gott ſei Dank, der Zug iſt durch. 
Sie ſind gerettet.“ 

Ein Gedanke durchzuckte mich. Die 
dunkle Geſtalt des Retters an der 
Weiche, follte fie? ... Die Eltern 
jtarrten ihre Bochter verwundert an, 
fie mußten ja bon nichts, ich ahnte 
nur duntel. Anna tranf lanajam 
Schluck um Schlud; endlich fehte fie 
das Glas ab und begann zu erzäh- 
len. 

Den ganzen Tag ilber war fie ein 
Gefühl der Unficherheit nicht Tosae- 
worden, das fich am Wbend bei GSin- 
feßen de3 Schneefturmes aeradezu in 
Furcht vor einer aroßen Gefahr ver: 
wandelte. Sie dachte dabei immer an 
ihre Eltern, denen vielleicht unterwegs 
etiwa® zuftieß, und fehnte mit linae- 
duld die Ankunft des Zuges herbei. 
Als fie mit der Lampe aus der Küche 
in dad vordere Zimmer gina, 
um nach der Uhr zu fehen, fchlug 
draußen der Hofhund mit müthendem 
Gebell an. Ein arenzenlofer Schred 
durhzudte Anna. So bellte Rappo 
nur, menn FFiltrop in der Nähe mar. 
Ald nämlich der Hund eines Tages 
heimlich vom Hof gelaufen war, hatte 
Filteop ihn getroffen und in feiner 
rohen MWeife mit Steinen bemorfen, fo 
dab das Thier noch lange Zeit, dar- 
nad ein fchltmmes Bein hatte. Rappo 
gerieth jedesmal in bie arökte MWuth, 
wenn er die Nähe feines Tyeindes 
merfte. 

Anna trug die Qampe in die liche 
zurüd und trat mieder ind Zimmer. 
Ste fah durch dad Schneegeftöber eine 
dunfle Gealt fich flüchtig am erleud- 
teten enfter der gegenüberliegenben 
Station aufrichten und tmieber ver» 
fhminden. Sie mußte, daß ich ganz al- 
lein mar, die Magd hatte den Telegra- 
phiften fortgehen fehen. Heihe Anaft 
um mein Leben erfahte ba3 brabe 
Mädchen. Ohne Befinnen rif fie ein 
Tuch aus dem Schranke, nahm ihres 
Vaters Revolver an fich und eilte hin- 
aus, den fehmalen Fußweg entlang, 
ber fich am Fuhe bes Abhanges hin- 
309. Ste mollte auf diefem fürzeften 
Mege iiber die Gletfe fpringen, um 
mir in Noth zu helfen. 

Hinter den im Anfhlußgleife fte- 
benben Wagen borlommenb, fah An— 
na, mie Filtrop vor der Weiche Eniete, 
auffhloß und den Hebel  1mlegte. 
Sie ftand unbeweglih, um fi nicht 
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zu verrathen, bis er aufſprang und 
davonging. Aus Furcht, er könnte 
ſie noch ſehen und überfallen, wartete 
ſie einige Augenblicke. Da kam ſchon 
der Zug, es galt kein Beſinnen mehr. 
An einem Griffe hing das Leben vie— 
ler Menſchen. Weiche herum! Mit 
aller Kraft zog ſie den Hebel zurück, 
im nächſten Augenblick brauſte der 
Schnellzug mit ſeinen ahnungsloſen, 
lachenden und ſchwatzenden Paſſagie— 
ren vorüber. Sie werden ermeſſen, 
welchen unendlichen Dank ich dieſem 
muthigen Mädchen ſchuldete. Heute, 
wo die Zeiten längſt vorbei ſind, denke 
ich mit Grauen und Freude zugleich 
an jenen Märzabend. 

„Was iſt aus Filtrop geworden?“ 
fragte einer der Gäſte. 

„Man fuchte ihn nach jenem Abend 
überall, endlich wurde er auf dem 
Heuboden eines Tagelöhners erhängt 
gefunden. Er hatte fih auf irgend 
eine Weife einen pafjenden MWeichen- - 
ichlüffel verfhafft und damit die Thab 
vollführt.“ 

„Und Ihre Retterin, wiſſen Sie, 
mo fie geblieben iſt?“ Reifke lachte. 
„Doch, Sie haben ſie geſtern an mei— 
ner Seite ſitzen ſehen.“ „Ihre Fraul 
Ihre Frau!“ tönte es von allen Geis 
ten. 

Einer der Luſtigſten hob das Glas. 
„Proſit, Freund, Ihre muthige Gat⸗ 
lin ſoll leben! Ihr die Ehre dieſes 
Tages!“ 

Hell Hlangen die Gläfer aneinanden 


— —— — — 
Madjaren und Rumänen. 


Die Anregung, die der Graf Gtes 
phan Tifza im Laufe der Adreßberas 
thung im Abgeorbnetenhaufe zur Aus« 
föhnung zwifchen Madjaren und Aus 
mänen gab, tft auf fruchtbaren Boden 
gefallen. Eine Anzahl angefehener Rus 
mänen, darunter der Metropolit bon 
Hermannftadt, Metianu, ber Diref- 
tor de8 angeſehenſten rumänifcher 
Geldinftituts, der „Albina”, Parten 
Eosma, unabhängige Privatleute, mie 
Kohann Mihu, und Ungureanu, haben 
fich daraufhin bereit erflärt, mit dem 
Regierung in Unterhandlungen zu tres 
ten und die Herbeiführung des mabr 
jarifch-rumänifchen Ausgleich3 zu ver— 
fuchen. Die Verhandlungen find über 
die allereriten Schritte noch nicht Hin 
ausgefonmmen. Die Sommerhihe, die 
jebt die meiften maßaebenden Bolitiz 
fer die Hauptitabt zu meiden zwingt, 
eianet fich nicht dazu, folche. mühlas 
men Verhandlungen, die gewiß mehres 
re Wochen in Anfpruch nehmen werden, 
zu Ende zu führen. E3 blieb porläu- 
fig dabei, daß der rumänifche Metro» 
poltt Metianu der NWegierung eine 
Denkſchrift unterbreitete, tie fich fei» 
ner Anficht nach der Ausgleih mit 
Rumänien verwirklichen Tieße. Die Res 
aterung wird im Laufe des Sommers 
diefe Denkffchrift durchjehen und im 
der zmeiten Hälfte des Geptemberä 
werden danı in aller Form Verhand— 
lungen über diefen Gegenftand eröff« 
net werden. 

Wenn diefe zum Erfolg führen, 
und das fann man, nadhdem ber Ein« 
fluß der an ihnen theilnehmenden Per— 
fönlichteiten weder auf der einen, noch 
auf der anderen Geite beftritten wer— 
ben fann, heute eher hoffen, al3 unmit« 
telbar nach der Rebe des Grafen Zifza, 
dann mürbe der WUusaleich zwiſchen 
Madjaren und Rumänen ein Ereid« 
niß bon großer Iiragmeite für beide 
Theile fein. Dad MabdjarenthHum hab 
heute angeficht3 der wieder erſtarken— 
den alljlawifchen Bewegung ein ganz 
befondere3 ntereffe daran, neue Bun« 
desgenoiien zu finden, und baber fom« 
men die Rumänen, benen allenfall3 an 
einer Befämpfung biefer Beftrebungen 
gelegen ift, in erfter Reihe in Betracht, 
Se mehr man in einzelnen, lngarm 
mibaünftigen Kreifen Defterreicha bo 
einer Ausgejtaltung des üfterreichifch- 
ungarifchen Dualismu3 zu einem 
djterreichifch = ungarisch = Froatifchen 
Trialiamu3 träumt, um jo mehr müf- 
fen. fich die nichtflamifchen Völter des 
Landes, und bas find in Ungarn bie 
Madjaren, Rumänen und die Deuts 
Ichen, zufammenfinden. Aber au 
die Rumänen fönnen bei einem 
Ausgleich nur gewinnen. Der Zus 
ftand des Kampfes, in meldhem Tie 
zu Ungarn feit Jahrzehnten ftehen, 
hat auch bei ihnen eine ftarfe Er— 
Ihöpfung herporgerufen. Die Frage, 
mer diefen Kampf verfchuldet hat, muß 
die Gefchichte entfcheiden. E3 wird 
auf madjarifcher Seite nicht geleugnet, 
daß den Rumänen mancher überflüfft« 
ge Nadelftich verfegt wurde, anderer- 
feit3 fann man aber wohl faum noch 
beftreiten, daß die Rumänen meit über 
da3 Biel gewöhnlicher politifcher Par: 
teien hinausfchoffen, ala fie die Mies 
berheritellung der Gelbitvermaltung 
Siebenbürgens, d. h., die Schaffung ei= 
ner unter rumänifchem Einfluß ftehen« 
den Provinz in lingarn verlangten. 
Schon die Thatfache, daß der Gedante 
an eine Ausgleichung ber beftehenden 
Gegenfäge auftommen konnte, ift ein 
Zeichen des Umfchtvunges, ber fi 
nunmehr zu vollziehen fcheint. 

— Unbequemes Haupt. — „Sagt 
’'mal, Haberbauer, warum mill man. 
Euch denn nicht wiedermählen zum 
Gemeindenorfteher?" — „Weil !’ Für 
die Feuerwehr bin.“ 

— Ein Ungläubiger. — Na, 8 


Huber, haben Sie’3 auch gelefen: Der * 


nächſte Nobel-Friedenspreis ſoll nach 
Deutihland fallen? — Dis glaub’ ti 
Halt nimmer, bald ber Bierfriean noch 
net Beenbet i3! Ur ner 





10 

* 81 — 
Die heilige Pflicht. 
Roman von Lothar Brentendorf. 
© » (9. Bertjegung,) 

„Ratürlih haft du bei der Fef- 

ber Anitellungsbedingungen 

soländia freie Hand. Auf fünf- 
oder zehntaufend Markt mehr kann 
8 nidt anftommen, wenn mir um3 
burch ein jo geringfügiges Opfer eine 
Kapazität vom Range Burkhardis 
fihern fünnen. Auh muß er bir- 
fihtlih einer etwaigen Penftonirunz 
mindeftend in demſelben Umfange 
fihergeftellt werden, wie er es ai3 
Staaisbeamter gemefen wäre. Aber 
das alles weißt du ebenfogut ala ich.“ 

„Die Einzelheiten fönnten ja im: 
merhin noch Gegenftand einer gemein» 
famen Beiprehung jein. — In ei» 
nem Punfte nur müßten wir uns 
gleich jegt verftändigen, Frederikſen. 
und ich fchide voraus, daß es fich 
dabei um eine Abmachung handeln 
mwürbe, die von una beiden ala ftreng=» 
fie8 Geheimniß zu bemahren märe. 
3 babe Urfache zu vermuthen, daß 
fih Burkhardt nicht in den günftig- 
fien Bermögensverhältniffen befindet, 
ja, baß er, wenn auch ohne fein Ver 
f&ulden, in die Hände von Wucerern 
geratben if. Aus allen berartigen 
Kalamitäten müßte er befreit werden, 
ebe er bei uns eintritt, denn ber 
Mann, den wir auf einen fo wichtigen 
Bertrauenspoften ftellen, muß natürs 
‚ Hi in jeder Hinficht unabhängig fein. 
Die Mittel der Bank aber dürfen 
für ein folches Rettungsmwerf unter 
teinen Umſtänden in Anſpruch ge— 
nommen werden. Es bleibt alſo kaum 
etwas anderes übrig, als daß ich, 
wenn Burkhardt geneigt iſt, die Stel— 
lung anzunehmen, die erforderliche 
Summe aus meinen Privatmitteln 
borftrede.” 

rrebderiffen machte ein höchſt er- 
ſtauntes Gefiht. „Nimmft du ein fs 


| 


lebhaftes ntereffe an dem Manne, ! 


Dorning? — Du fagteft doc, er fei 
dir nicht perfönlich befannt.” 

„So ift ed. Aber ich bringe ihm 
allerdings trogdem eine gemijje Theil: 
nahme entgegen, und ich alaube über- 
bie3 nicht, mich Dabei auf ein fonver> 
lich gefährliches Wagnik einzulaffen. 
Der DBorfchuf, oder da8 Darlehen, 
mie man e3 nun nennen will, fann 
ja nad und nad durch Abzüge von 
feinem Gehalt getilgt werden. Ya, e3 
wird fogar durchaus nothmendig fein, 
ein folhes Modus von vornherein 
zu vereinbaren, denn der Landae- 
rihtödireftor müßte unbedingt in 
dem Glauben erhalten merben, daß 
ihm die fraglihe Summe nicht von 
mir, fondern von der Banf vorge» 
ftredt worden fei.“ 

„Warum fcheint Dir das fo uner> 
lãßlich?“ 

„Aus mancherlei triftigen Grün— 
den, lieber Frederikſen! Erſtens hege 
ich ſehr gewichtige Zweifel, daß Burk— 
hardt das Geld von einem Manne, 
ben er gar nicht fennt, überhaupt an- 
nehmen mürde, und zmeiten? möchte 
ich nicht gerne die Vorftellung in ihm 
wadhrufen, daß er mir irgendivie zu 
Dant verpflichtet fei. Das miürde 
ihn von Anfang an in eine fhiefe 
Stellung bringen, und mwenn er cı= 
fprießliches Ietiten fol, muß er in- 
nerbalb feines Wirfungsfreijes eben‘o 
unabhängig und durch feinerlei Rüd- 
Fichten beengt jein wie nad außen 

in “a 


Direktor Srederitfen drohte fcher- 
zend mit dem Finger. „Dorning — 
Dorning! Ych mittere dahinter mie» 
der eine von Deinen Großmuthsan- 
mandlungen, die Dihb im Berlauf 
Deines Lebens vermuthlich noch ein 
Ihönes Stüd Geld foften merden. 
Aber das geht mich nichts an, und ich 
Bin mit allem einverftanden, was Du 
für richtig bältit. Die Bank mird 
durch Deinen frommen Betrug ja 
teinesfall3 zu Schaden fommen kön» 
nen.“ 


12. Kapitel. 


Leutnant Wilberg war nad einer 
durhfchmärmten Nacht mit ziemlich 
wüjtern Kopfe erwacht, und er jeufzte 
erleichtert auf, als er fich daran erin- 
nerte, daß er heute menigjtens einei 
bienftfreien Tag vor fih habe. Der 
folte nun aber auch ganz und ger 
der Erholung aemidmet fein, benn 
bie flopfenden Schläfen und bie 
fehmerzenden Glieder mahnten den 
Bu Offizier fehr fühlbar daran, 
aß er fih in den legten Tagen mehr 
augemuthet hatte, ald er aushalten 
tonnte. Er batte den Merger — er 
felber nannte e3 ben leivenfchaftlichen 
Schmerz — betäuben mollen, den 
Reonores treulofe Abfage ihm berei- 
tet Batte, und er hatte dies Betäu— 
bungäverfahren vielleicht etwos 
— durchgeführt, als es für 

n gedachten Zweck unbedingt erfor—⸗ 
derlich geweſen wäre. Er ſpürte an 
dieſem unerfreulichen Morgen die 

lgen nicht nur an ſeinem mi—⸗ 
erablen förperlichen Zuftande, fon= 
ern au an der erbarmungsmürdis 
en Magerfeit jeiner auf dem Naht: 
Täftchen liegenden Gelbtafche, der er 
bei feiner Heimfehr das vorleßte 
Golbftüd entnommen hatte, um da= 
mit in ber verjchtwenderifchen Fyrets 
gebigteit de3 Raufches ben Drofchken- 
futicher zu bezahlen. 

Die auf dem Rennplag gemonnene 
Summe mar ihm unter den Händen 
zerronnen, und mas er dafür einges 
taufcht Hatte, war fhal und erbärm> 
lich > gemeien. um ihn no in 
ber Erinnerung mit Zorn und Be» 
fhämung zu erfüllen. Nun konnte 
auf’5 neue die unmwürdige Jagd nad 
bem Gelde beginnen, denn e3 galt, 
allerlei tleine Verpflihtungen zu er- 
füllen, deren Erledigung er leichther- 
zig von Tag zu Tag binausgefchoben 
Batte, folange er noch über die erfor- 
berlihen Mittel verfügte. Er dachte 
an Mömig, und ob biefer nicht» 
nupigfte aller Halsabfchneiver fi 
wohl bereit finden mürbe, ihm nod 
einmal mit einem tleinen Betrage aus 
‘der Klemme zu helfen. ber bie in 


ſo unbegreifliches Stillſchweigen be⸗ 
grabene Wechſelgeſchichte war ihm 
doch zu unbehaglich, als daß er ſie 
durch einen Beſuch bei ſeinem ehren⸗ 
werthen Geſchäftsfreunde aus ihrer 
Vergeſſenheit hätie aufſtören mögen. 

Ein Ausweg freilich blieb ihm 
nach ſeiner Meinung im äußerſten 
Nothfall noch immer — der Weg zu 
ſeinem Vater. Denn 'trotz der un— 
freundlichen Abweiſung ſeiner erſten 
Annãherungsverfuche dachte er doch 
nicht im Ernſt an die Möglichkeit, 
daß Auguſt Wilberg dauernd unber= 
föhnlich fein könnte. Seiner Tochter 
und ihrem Manne gegenüber moöhte 
er allerding3 faum jemals zum Ein- 
Ienten bereit fein; dafür mar bie 
Feindfeligkeit denn doch zu meit qe= 
dieben, und die trrenhausaffäre 
fonnte Auguft Wilberg feinem 
Scmiegerfohne ficherlich ebenfomenig 
pergefien wie die jest gegen ihn fchme- 
bende Anklage, die leicht genug zu 
feiner Verurtbeilung in eine Trei= 
heitäftrafe führen fonnte. Aber der 
Leutnant war an diefen peinlichen 
Vorfommniffen doch ganz unbethei- 
ligt gemwejen, und er hatte, al3 er von 
ihnen Kenntnif erhielt, den Niffens 
jogar mit aller Entichiedenheit feine 
Mipbiliigung ihres Verhaltens aus- 
gedrüdt. Zu einem Bruch zmwilcden 
ben Gefchmwiftern war e3 darüber frei- 
ih nicht geflommen. Dazu mar den 
jungen Offizier der angenehme Bers 
tech im Haufe des Regierungsbau⸗ 
meifter® doch zu lieb gemorden, und 
wie er feinen Schwager fannte, hätte 
er überdies fürchten müffen, im Fall 
eines Serwürfnifjes fehr energifch an 
die Rüdgabe der verfchiedenen Fleinen 
Beträge erinnert zu werben, bie ihm 
der .Baumeifter im Verlauf der legten 
Monate vorgeftredt und die in ihrer 
Gefammtheit zu einer ganz Hübfjchen 
Summe angemadfen waren. 

Solchen Unannehmlichkeiten ging 
Bruno Wilberg gern ſolange als 
möglich aus dem Wege, und aus eben 
dieſen Gründen war der Gedanke an 
einen erneuten Ausſöhnungsverſuch 
bei ſeinem Vater für ihn auch jetzt 
nichts weiter als eine Idee, an deren 
Ausführung er ſelbſt nicht glaubte, 
und die ihm nur als ein willkomme— 
nes Beſchwichtigungsmittel gar zu 
fataler Beſorgniſſe diente. Seine 
Schweſter und ihr Gatte würden ihm 
einen ſolchen Schritt faum je berzie- 
hen haben, und einſtweilen war ihm 
an ihrer freundſchaftlichen Geſinnung 
noch viel mehr gelegen als an einem 
guten Einvernehmen mit ſeinem Va— 
ter, das bei Auguſt Wilbergs Le— 
bensgewohnheiten doch vermuthlich 
ſehr bald zu neuen Unzuträglichkeiten 
geführt haben würde. 

Verdrießlich gähnend hatte ſich der 
Leutnant eben auf die andere Seite 
gedreht, als ihn das wohlbekannte 
donnernde Anklopfen, das er ſeinem 
Burſchen durchaus nicht abgewöhnen 
konnte, ärgerlich auffahren ließ. 

„rrrein — in des Teufels Nas 
men!” fohrie er. Er hatte noch eini- 
ae meitere Begrükungsworte für den 
Eintretenden auf den Lippen, als er 
mahrnahm, daß der MWadere diesmal 
feinen Vorwurf verdiente, denn er 
hielt außer einem fehr geſchäftsmäßig 
ausfehenden Briefe in grobem grauen 
Hanffupert auch eines der befannten 
poſtaliſchen QDuittungsformulare in 
der Hand. 

„Eingefärieben — für ben Herrn 
Leutnant!” meldete er in ftrammer 
bienftliher Haltung. „Der Brief» 
träger fommt damit fchon zum ziveis 
ten Male.” 

„Alfo ber mit dem Wifch! — Und 
eine eingetuntte Feder!” 

Der Burfhe fchaffte das Ge— 
münfchte zur Stelle, und nad) etlichen 
vergeblichen Verfuchen gelang e8 bem 
Leutnant, feine Namensunterfährift zu 
vollziehen. 

Wilberg brebte ben ordinären 
Briefumfhlag ziifchen ben Fingern 
und überlegte, ob er ich die Belannt- 
fchaft mit feinem Anhalt nicht Fieber 
für einen fpäteren Zeitpunft porbehals- 
ten follte, denn er mußte aus hinläng» 
licher Erfahrung, daß Zufchriften, die 
fih auf fo umftändlihe Weife einfüh- 
ren, felten eine beglüdende Kunde ent» 
halten. Endlich aber riß er doch mit 
mutbigem Entihluß das Rupert her- 
unter und entfaltete ben bünnen Brief> 
bogen, den e& in fich barg. 

Ein paar Sekunden ftarrte er in 
äußerjter Bejtürgung auf die wenigen, 
bon einer plumpen, erfichtlich wenig ge= 
übten Hand gefchriebenen Zeilen, und 
er ftudirte wie an einer räthfelhaften 
Hieroalyphen =» Anfchrift noch immer 
an ihnen herum, aud) al8 er fie bereit3 
auswendig fennen mußte. 

Ein gemiffer Emil Hedert, beffen 
Namen er zum erften Male in feinem 
Leben las, theilte ihm mit, daß bie vor 
Kurzem fällig gemorbenen Wechfel des 
Herrn Leutnant3 durch Kauf in feinen 
Befig übergegangen jeien, und baf er 
fi erlauben mwerde, fie noch im Laufe 
des heutigen Tage3 zur Zahlung zu 
präfgntiren, in ber feften lLeberzeu» 
gung, daß der Herr Leutnant den Be- 
trag jchon feit dem BVerfalltag bereit 
gelegt habe. Das Gegentheil würde 
ihm, dem Briefjchreiber, um fo pein» 
licher fein, ala er fih im Wall ber 
Nichtzahlung zu feinem Bedauern ge» 
nötbigt fähe, unverzüglich und unter 
entfprechender Verwendung be3 eben» 
falls in feinen Händen befindlichen 
Ehrenfcheines gegen ben Herrn Leut- 
nant vorzugehen. Bon einer rifiges 
mährung fünne nad Lage der Dinge 
unter feinen Umftänben bie Rebe jein. 

3 war unmöglich, ſich deutlicher 
auszubrüden, ala e3 hier von Seiten 
bes Herrn Emil Hedert im Rahmen 
meniger Zeilen geichah. Bruno Wils 
berg hatte die Empfindung, daß fchon 
die ungejchidten, obigen Schriftzüge 
einen fiheren Schluß auf den Charaf- 
ter des Menfchen zuließen, von beffen 
Eriftenz er noch por wenigen Minuten 
nicht3 geahnt, und der nun plößlich wie 
ein grimmiger, underföhnlidher Tod» 
feind mitten in feinem Leben ftand. 

„Daß er auf dem Wege hierher das 
Genid bredien möchte — der Schuft!" 
murmelte er vor fich Hin, als er feine 
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Augen endlich von dem verhängnifvol- 
len Briefe Ioagerifjen und ihn müthend 
zerfnitterf hatte. Aber er hegte offen» 
bar nur jeher geringe Hoffnung auf 
eine Verwirklichung dieſes frommen 
Wunfches, denn er fprang zugleich mit 


einem energifchen Sat aus dem Bett 
umd erledigte feine Zoilette mit jener 
Gefchmindigfeit, über die er fonft nur 
berfügte, wenn er fürchten mußte, fich 
zum Dienst zu verjpäten. Der Bur- 
fche, der zehn Minuten fpäter auf fein 
Klingeln hereinfam, mar nicht menig 
eritaunt, feinen Leutnant fertig zum 
Ausgehen vor fich zu fehen. 

„Sie werden bi3 zu meiner Rücffehr 
bie Wohnung feinen Augenblid verlaf= 
fen,“ befahl Wilbera. „Falls mich Se- 
mand zu fprechen münfcht, fo befragen 
Sie ihn um feinen Namen. Wenn e3 
ein Herr Emil Hedert fein follte, fo 
fager Sie ihm, ic märe im Dienft, 
aber ich mürbe ihn bi3 zum Abend be- 
fimmt in feiner Wohnung auffuchen, 
um bie beimußte Angelegenheit zu er= 
ledigen.. Haben Sie mich perftan» 
ben?“ 

„zu Befehl, Herr Leutnant!” 

„Ra, mwenn’3 nur mahr ift! — Mie- 
berbolen Sie mir, wa3 Gie zu thun 
haben!” 

„zu Befehl! — Nicht audgehen, bis 
Herr Leutnant miederfommen. 1nd 
Emil Ediq fragen, wie er heißt. Und 
fagen, Herr Leutnant —“ 

Die Hilflofigteit auf dem Geficht des 
biederen Baterlandöpertheibigers hätte 
den jungen Offizier unter anderen IIm» 
ftänden ficherlih zum Lachen gereizt, 
heute aber war er nicht fonderlich ge— 
neigt, irgend etwas von ber fcherzhaf- 
ten Seite zu nehmen. Er fchrieb Haftig 
ein paar Zeilen nieder, bie er in einen 
an Herrn Emil Hedert abreflirten Um- 
Tchlag ftedte und dem YBurfchen unter 
ben furctbarften Strafandrohungen 
für den Fall einer von ihm angerichte- 
ten Dummheit aushändigte. 

Dann machte er fich auf den Weg zu 
der nicht fehr meit entfernten Wohnung 
feines Schwager, denn wenn ihm nicht 
bon biefer Geite her Hilfe murbe, fah 
er feine Rettung mehr vor der brohen- 
ben Kataftrophe. 

„Der Herr Regierungabaumeifter if 
ausgegangen,“ berichtete ihm das 
Dienftmäpcden, „aber gnädige Frau 
find in ihrem Zimmer.” 

Der Leutnant Tlopfte an die ge- 
Ichloffene Thür, und eine grämliche 
Stimme fragte von drinnen recht un» 
freundlich, wer da fei. 

„ch bin’3, Gidonie! — Bruno! — 
Und ih muß Di nothmendig fpres 
chen!“ 

Ein Riegel murde zurüdagefchoben, 
und ber Leutnant fah fi feiner 
Schmelter gegenüber. Sie war noch 
in ihrem Morgenanzuge und unfrifirt. 
Menn fie fhon in der forgfältigften 
Zoilette und nad reihlichfter Anwen» 
dung aller erdenklichen fosmetifchen 
Mittelchen nicht für eine fchöne Frau 
eltern fonnte, fo durfte man fie in die- 
fem Augenblide getroft häßlich nennen, 
ohne fih damit einer übelmollenden 
Uebertreibung jchuldig zu machen. 

| Sie hatte Augquft Wilberg3 derbe Ge- 
fihtszüge geerbt, und fie alich ihrem 
hübfchen, eleganten Bruder fo menig, 

| daß ficherlich Niemant auf Grund der 
äußeren Erfcheinung ihre nahe Ver— 
mwandtfchaft errathen hätte. 

Sie mußte ger.eint haben, denn ihre 
Augen maren ganz berfchioollen, und 
ihre Nafe Stark geröthet. Auch die 
Worte, ‘mit denen fie den Bruder be- 
grüßte, murben mieberholt burd 
fchluchgende Laute unterbrodden. „Du 
haft es alfo auch fchon aelefen? — D 
diefe Schänblichfeit! — Diefe ausge— 
fuchte Niedertraht! — Wodurch haben 
mir es verdient, Bruno, mit einem fol> 
chen NRabenvater geftraft zu fein?” 

„Was ift denn 103?” fragte er ver 
ftändniflos, aber voll der bangjten 
Ahnungen. „Was foll ich aelefen ha— 
ben? ©o fprich do, Sidonie! Mieder 
eine Unannehmlihfeit mit dem Das 
ter?“ 

„Eine Unannehmlichteit? — Nun, 
ich benfe, eö verbient Diesmal fchon ei= 
nen anderen Namen. Bejtohlen hat er 
uns — ſchmachvoll, ſchändlich beftoh- 
len! Bettelarm ſind wir, Bruno, und 
Du kannſt getroſt hingehen, um auf 
dem Fleck Deinen Abſchied zu neh— 
men.“ 

„Sidonie!“ ſchrie er auf und packte 
in grenzenloſem Entſetzen ihren Arm. 
„Du redeſt irre! — Das iſt ja undenk⸗ 
bar, unmöglich! — Der Vater ift doch 
nicht banferott?” 

„Wenn e3 nur ba3 wäre! — Aus 
einem Banterott läßt fi Doch mas 
retten. Aber e2 iſt hundertmal ſchlim⸗ 
mer. Ach fage Dir do, daß er ein 
Dieb ift, ein Dieb an feinem eigenen 
Fleifch und Blut. — Da liegt die Zei- 
tung! Lies felbft! — E3 ift fo nieder 
trächtig, daß ich e3 gar nicht über bie 
Lippen brachte.” 

Der Leutnant nahm das Zeitungs- 
blatt, und e8 murbe ihm nicht fehmer, 
die rechte Stelle zu finden, denn eine 
Notiz in ber Rubrik für Iofale Neuig- 
feiten mar bon irgend einer Tiebevollen 
Hand mit diden Blauftiftftrichen um- 
randet. Gie lautete: „Berechtigtes Auf: 
fehen erregt ba3 plößliche, räthfelhafte 
Verfehminden einer in weiteren Kreifen 
befannten Perſönlichkeit, des Priva— 
tiers Auguſt W., deſſen Wunderlichkei— 
ten die Oeffentlichkeit in letzter Zeit 
ſchon wiederholt beſchäftigt haben. Als 
der Sohn eines „Millionenbauern“ 
galt W. wohl mit gutem Grunde für 
einen ſehr reichen Mann. Jedenfalls 
beſaß er außer mehreren Häuſern in 
den beſten Stadigegenden bis vor Kur⸗ 
zem auch einen beträchtlichen Theil je— 
ner noch unbebauten Terrains am Ka— 
nal, auf denen nach einem mehrfach 
bon und erwähnten Projeft der Norb» 
beutfchen Immobilienbank demnäch 
ein ganz neuer, großartiger Stadttheil 
entſtehen ſoll. Nun erfahren wir aus 
ſicherſter Quelle, daß W. alle dieſe 
überaus werthvollen Liegenſchaften 
während der lehzten Wochen verkauft 
hat, offenbar in dem Wunſche, alle 
feine Vermögensobjekte zu baarem 
Gelde zu machen. Die betreffenden 

Abſchlüſſe wurden al ben ausbrüdli- 
ben MWunfch bes von ibm beauftraaten 
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Vermittler fo lange mit dem Schleier 
bes Geheimniffes umgeben, biß Auguft 
D. imftande gemwefen mar, auch feine 
weitere Mbficht, die Abficht fpurlofen 
Verfhmindens nämlich, zur Ausfüh- 
tung zu bringen. Unmittelbar nad- 
dem bie Iekten Grundbudeintraguns 
gen, die feine perfönliche Anmefenheit 
erforderlich machten, bemirft morben 
waren, verließ er feine Wohnung, und 
man bat jeither nicht3 mehr von ihm 
gehört. Der Gedanfe, daß er das 
Opfer eines Uinglüdsfall3 oder gar ei- 
nes Verbrechens geworben fein könnte, 
erfcheint nach Lage der Dinge pollftän- 
dig ausgefhloffen, denn er hatte jein 
Vorhaben, fi unfihtbar zu machen, 
verſchiedenen Bekannten durch Andeu⸗ 
tungen verrathen, die von den Betref⸗ 
fenden allerdings nur ala ein Scherz 
aufgefaßt worden waren. Es fehlt 
auch nicht an triftigen Gründen, die 
ſeine fluchtartige Abreiſe einigermaßen 
erklärlich erſcheinen laſſen. Unerquick⸗ 
liche Familienverhältniſſe, über die aus 
naheliegenden Gründen hier nicht aus⸗ 
führlicher geſprochen werden kann, hat⸗ 
ten den ſonſt als gutmüthig und wohl— 


thätig geſchilderten Mann ſchon ſeit ge⸗ 


raumer Zeit in einen Zuſtand ſo hoch⸗ 
gradiger nervöſer Ueberreizung verſetzt, 
daß er unlängſt nach einer ſehr lebhaf⸗ 
ten Szene auf Betreiben ſeines eigenen 
Schwiegerſohnes, deß Regierungsbau— 
meiſters N., zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes in die ſtädtiſche Ir— 
renanſtalt eingeliefert werden mußte. 
Aus dieſer wurde er allerdings ſchon 
nach kurzer Zeit als geſund entlaſſen, 
aber die nächſte Folge des günſtigen 
pfochiatrifchen Gutachtend? mar die 
Einleitung einer linterfuchung megen 
Körperverlegung und fehmwerer Bebro- 
bung, ba Wuguft W. bei dem oben er= 
mähnten Anlaß feinem Schmiegerfohn 
mit dem Revolver zu Leibe gegangen 
fein fol. Die Erhebung der Anklage 
ift entweder fchon erfolgt, oder fie ftand 
doch unmittelbar bevor, und die Ange- 
Yegenheit hätte für Auauft W., dem 
feine Neigung zu Gemaltihätigfeiten 
ſchon wiederholte Beitrafungen einge- 
tragen bat, leicht einen recht bebentli- 
hen Ausgang nehmen fünnen. Das 
eigentlich treibende Motiv für fein frei= 
williges Verſchwinden aber ſcheint nach 
gewiſſen Aeußerungen nicht ſo ſehr die 
Furcht vor einer Verurtheilung, als der 
Wunſch geweſen zu ſein, ſeinen ihm 
verfeindeten Angehörigen jede Hoff— 
nung auf eine dereinſtige Erbſchaft zu 
rauben. Denn er hat in den letzten 
Tagen vor der geheimnißvollen Abreiſe 
wiederholt erklärt, daß ſeine Kinder 
weder zu ſeinen Lebzeiten noch nach ſei⸗ 
nem Tode jemals einen Pfennig aus 
ſeinem Vermögen erhalten würden. 
Man darf einer Aufklärung der ſelt— 
ſamen Angelegenheit immerhin mit 
einigem Intereſſe entgegenſehen und 
darf geſpannt ſein, ob auch die Behör— 
den ſich ihrer annehmen werden.“ 

Der Leutnant ließ das Blatt ſinken 
und fiel ganz gebrochen in einen 
Stuhl. „Wenn das wahr wäre, Sido— 
nie! Wenn er wirklich alles mitgenom— 
men hätte und ſich damit bis an ſein 
Lebensende irgendwo verſteckt hielte, 
wo man ihn nicht auffinden kann! — 
Und das alles habe ich Euch zu verdan⸗ 
fen, Deiner Liebloſigkeit und der bru— 
talen Habgier Deines Mannes!“ 

Die Frau Regierungsbaumeiſter 
wurde nicht hübſcher durch den Aus— 
druck der Wuth, den ihr Geſicht bei den 
anklagenden Worten des Bruders an— 
genommen hatte. „Willſt Du uns noch 
Vorwürfe machen? — Haſt Du Dich 
etwa beſſer mit ihm geſtanden als wir? 
Haſt Du vielleicht weniger ſehnſüchtig 
auf die Erbſchaft gewartet als mein 
Mann, der das Seinige wenigſtens zuͤ 
Rathe hält und es nicht in liederlicher 
Geſellſchaft zum Fenſter hinaus wirft 
wie Du?“ 

Ihre wenig wohllautende Stimme 
hatle einen ſchrillen, kreiſchenden 
Klang angenommen, und die Unterhal⸗ 
tung der Geſchwiſter ſchien auf dem 
Punkte, in einen recht unerquicklichen 
Streit überzugehen, als das plötzliche 
Erſcheinen des Regierungsbaumeiſters 
wenigſtens für den Moment eine tiefe 
Stille eintreten ließ. 

Niſſens ſchmales und ſchon in ge— 
wöhnlichen Zeitläuften ſehr blaſſes Ge— 
ſicht haite ſich heute zu geradezu lei— 
chenhafter Fahlheit entfärbt, und das 
dünne Bärtchen konnte den böſen Zug 
nicht verdecken, der an ſeinen Mund⸗ 
winkeln erſchien, als er den Blick über 
ſeinen Schwager gleiten ließ. 

„Guten Morgen, Bruno! — Ihr 
ſeid ja, wie es ſcheint, in recht anre— 
gender Unterhaltung. — Recht ſo! — 
Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
können wir gar nichts Beſſeres thun, 
als uns tüchtig zu zanken. Mein 
theurer Schwiegervater würde jeden⸗ 
falls ſeine helle Freude daran haben, 
wenn er das liebliche Schauſpiel 
als unſichtbarer Beobachter genießen 
dürfte.“ 

Der Leutnant ſtand auf und trat 
auf ihn zu, um ihm die Hand zu rei⸗ 
chen. „Du haſt recht, Heinrich — es 
wäre Unſinn, wenn wir jetzt nicht zu— 
ſammenhalten wollten. — Sei mir 
nicht mehr böſe, Sidonie! Angeſichts 
einer ſolchen Ungeheuerlichkeit iſt es am 
Ende verzeihlich, wenn man ſich in der 
erſten Erregung zu einem unüberlegten 
Wort hinreißen läßt. — Glaubſt Du 
denn in der That, Schwager, daß die— 
ſer Zeitungsſchmierer die Wahrheit ge⸗ 
ſchrieben hat?“ 

„Noch nicht einmal die ganze Wahr⸗ 
heit! — Dein verehrter Herr Papa hat 
uns ſeine väterliche Liebe mit einer 
wahrhaft rührenden Unzweideutigkeit 
offenbart. Als ich den Artikel da gele- 
fen hatte, habe ich mich natürlich fofort 
auf den Meg gemacht, um ber Sache 
auf den Grund zu fommen, und e3 find 
fehr erbauliche Dinge gemefen, bie ich 
bet der Gelegenheit erfahren mußte. 
Direktor Dorning von der Norbbeut- 
[chen mmobilienbant hat mir zwar 
rundmweg jede Ausfunft vermeigert, 
aber von einem anderen Angeftellten 
ber Bank bradte ih ohne große 
Schiierigfeiten heraus, daß ed mit 
dem Berfauf der Ländereien am Kanal 


feine volle Richtigkeit bat, - Der Tiebe 


Papa Hat fie ihnen um minbeftens 
hunverttaufend Marf billiger gelaffen, 
als fie nach drei bi8 vier Monaten ans 
ſtandslos dafür gezahlt haben würden. 
Mit den Häufern flimmt e8 aud. Sie 
find fammt und fonders in den Befit 
ber Gebrüder onas übergegangen, 
und der Name diefer ehrenmerthen 
Herren ift Bürgfchaft genug dafür, daß 
fie beit dem Gefchäft ihr Schäfchen ge» 
fhoren haben. Die niedlichjte Ueber- 
rafehung aber war mir doch für ben 
Schluß meiner vergnüglichen Ent« 
bedungsfahrt norbehalten. ch begab 
mid nämlich in bie bisherige MWoh- 
nung be3- Herrn Auguft Wilberg, um 
ba vielleicht etwas Näheres über fein 
Reifeziel zu erfahren. Unb mas 
glaubt Yhr, daß mir gefhah? Die 
brave Frau VBreftrich, der Giftbrache, 
bon bem er fich fett Xahren feinen 
Haushalt führen Iieß, empfing mid 
mit der Miene einer Yürftin, erflärte, 
baß fie über Herrn Auguft Wilberg 
und feinen Verbleib teinerlet Auskunft 
geben fönnte, und mies mir zuleßt eine 
ganz orbnungsmäßig außgefteile, no⸗ 
tariell beglaubigte Schenkungsurkunde 
vor, laut deren die geſammte Woh— 
nungseinrichtung mit allem Zubehör 
in ihr Eigenthum übergegangen iſt, — 
in Anerkennung ihrer treuen und auf⸗ 
opfernden Dienſte, und um Verſchiede⸗ 
ne3, was ihm lieb und theuer geweſen 
ſei, nicht in die Hände ſeiner undank⸗ 
baren Kinder fallen zu laſſen. So 
ſtand wörtlich darin zu leſen. — Na, 
was ſagſt Du dazu, mein lieber 
Bruno?“ 

„Mein Vater kann ja unmöglich bei 
gefundem BVerftande gemwejen fein,“ er» 
miberte Leutnant MWilberg dem Regie» 
rungsbaumeifter, „al er foldhe haar» 
fräubenden Thorheiten beging. Mir 
merden alle anfechten müffen.“ 

Der Regierungsbaumeifter Tachte 
furz und troden auf. „Den Weg hat 
und der menfchenfreundliche Mebizi- 
nalrath mit feinem famofen Gutachten 
fo ziemıich verlegt, mein Befter! Ach 
vermuthe, daß wir feinen anberen Er- 
folg dapontragen würben al3 die Ver- 
günftigung, die Prozeßkoſten zu bezah— 
len. Außerdem könnte davon erſt 
dann die Rede ſein, wenn wir den Auf⸗ 
enthalt dieſes — verzeih', liebe Sido— 
nie! — dieſes vor lauter Bosheit ver—⸗ 
rückt gewordenen Menſchen herausge— 
bracht haben. Weiß ich erſt einmal, 
wo er zu finden iſt, ſo will ich ſchon 
mit ihm fertig werden — darauf könnt 
Ihr Euch verlaſſen.“ 

„Aber wie ſoll man das anfan⸗ 
gen, Heinrich?“ ſtöhnte der Leut⸗ 
nant. „Meinft Du, daß man ein 
Detektivinftitut mit den Nachforfehun- 
gen nad feinem Verbleib betrauen 
ſollte?“ 

„Vielleicht auch das. Aber das 
wichtigſte iſt jetzt, daß wir ſelber 
die Hände nicht in den Schoß le— 
gen. Ich komme eben aus Deiner 
Wohnung, weil ich Dich auffordern 
wollte, mit mir zum Juſtizrath Be— 
low zu gehen, der ſeit Jahren alle 
Rechtsgeſchäfte für Deinen würdigen 
Herrn Papa beſorgt hat, und der 
über ſeine Abſichten und ſeinen Ver— 
bleib vermuthlich beſſer unterrichtet 
iſt als irgend jemand hier in der 
Stadt. — Uebrigens hat mir Dein 
Burſche bei der Gelegenheit trotz 
meiner zwanzigmal wiederholten 
Verſicherung, daß er nicht für mich 
beſtimmt ſei, dieſen Brief hier auf— 
gedrängt. Ich habe ihn ſchließlich 
genommen, um zu verhüten, daß er 
in andere, unrechte Hände käme. Da 
iſt er. — Darf ich mir bei der 
Gelegenheit die Frage geſtatten, was 
Du: mit diefem Emil Hedert zu 
fchaffen haft? Hoffentlich ftehit Du 
zu ihm nicht in geichäftlichen Bezie— 
bungen.” 

„Warum? — Kennft Du den 
Menihen, Heinrich?" 


„Nicht perfünlich, aber aus dem’ 


tragifchen Schidjal eines Kollegen, 
der durch ihn, oder vielmehr durch 
feinen Hintermann, zum Gelbjtmord 
getrieben wurde. Hedert jelbit ift 
nur eineMarionette, deren Fäden 
bon einem anderen in Bewegung ge— 
feßt werden — von dem fehuftigiten 
und gefährlicften Wucherer, der je- 
mal? mit Tächelnder Miene an den 
Thüren des Zuchthauſes vorbeiſpa— 
ziert tft.“ * 

Bruno war todtenbleich gewor⸗ 
den. „Darf ich ein paar Worte un» 
ter vier Augen mit Dir reden, Hein- 
rich?“ 

„Das Tann auf dem Wege zum 
Suftizrath gejchehen, denn ich) möchte 
in diefer Angelegenheit feine Minute 
ungenüßt verftreichen laffen.” 

Gr verabfchiedete fi ziemlich 
furz bon feiner rau und ging mit 
dem Schwager die Treppe hinunter. 

„Da ift eine Drofchfe”, meinte er. 
„Wir brauchen mindeftend zehn Mi- 
nuten bi3 zu Below3 Kanzlei. Das 
ift doch mohl Zeit genug für Dein 
Anliegen.” 

Der Ton Hang nicht fehr ermu- 
thigend, und der Qeutnant würde fich 
mahrhaftig Hundertmal lieber einem 
mildfremden Menfchen offenbart ha= 
ben ald diefem Verwandten, defjen 
eiöfalten, herzlofen Egoismus er nie 
mal3 tmibdermwärtiger empfunden hat- 
te ala eben jekt. 

Uber er hatte ja Heine Mahl, 
und ala er die Thür de Wagens 
hinter fich zugemorfen hatte, fagte er: 
„Du halt von einem SHintermanne 
jened Heckert geſprochen. Möchteſt 
Du mir nit feinen Namen nen» 
nen?” ! 

„Er heißt Delmonte.” 

Bruno Wilberg fuhr auf mie un» 
ter einem Peitſchenhieb. „Iſt das — 
iſt das gewiß?“ 

„Möglich, daß er auch für andere 
Halunfen den Handlanger und Hen- 
tersfnecht abgibt. Aber mas haft Du 
denn nun eigentlich mit dem Gefin- 
del zu ſchaffen?“ 

Der Leutnant griff in die Bette 
und brachte den zerfnüllten. Brief des 
Herrn Emil Hedert zum Borfchein. 
„Lies — bittel — wird mir 
alle langen Neben er 
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Der Regierungsbaumeiſter hatte 
Inhalt des Schreibens mit ei⸗ 
nem eingigen Blick überflogen. 
„Schlimm für Dich!“ meinte er ftirn- 
runzelnd. „Hoffentlich ift die Sums 
me nit groß.“ 

„Sie ift groß, Heinrih! — Es 
handelt fich mit allem drum und dran 
um beiläufig zehntaufend Marf, von 
denen ich natürlich faum fünf in baar 
erhalten hatte.“ 

„Du mußt verrüdt gemejen fein, 
mein Lieber, daß Du folde Ber: 
pfliätungen eingehen tonnteft, ohne 
zu milfen, mober die Mittel zu ihrer 
Erfüllung tommen follten. Da per- 
mag ih Dir freilich feinen anderen 
Rath zu gehen ald den, irgend 
eine Verftändigung mit diefem Hedert 
zu ſuchen. Vielleicht läßt er ſich 
troß feiner Drohnung zu einer Pros 
longation beivegen. Du fannjt ihm 
ja verſprechen, Dich Hals über 
Kopf mit der nächſtbeſten Tochter ei— 
nes reichen Bäckermeiſters zu verlo— 
ben. Denn auf Deine Eigenſchaft 
als Sohn des Millionenbauern Wil—⸗ 
berg hin pumpt Dir nach dem Er— 
ſcheinen dieſes Zeitungsartikels kein 
Menſch auch nur zwanzig Mark.“ 

„Willſt Du mich verhöhnen? 
Das Geld muß beſchafft werden, 
denn der Mann läßt ſich ſicherlich 
auf nichts ein. Darüber mache 
ich mir nicht die geringſten Illuſio— 
nen.“ 

„Nun alſo — wenn Du es beſchaf⸗ 
fen kannſt —“ 

„Ich habe keine Möglichkeit, es 
aufzutreiben. Aber ich hoffte, daß 
Du mich nicht ſtecken laſſen würdeſi. 
Wenn Du mir nicht mit dem baaren 
Gelde aushelfen willſt, ſo kannſt 
Du doch vielleicht durch Deine Unter⸗ 
ſchrift —“ 

Mit der größten 
ſchüttelte Niſſen den Kopf. „Unter 
feiner Bedingung! Du hätteſt mich 
eigentlich zur Genüge kennen ſollen, 
um zu wiſſen, daß man mir mit 
derartigen Zumuthungen nicht kom— 
men darf. Wenn ich ein reicher 
Mann wäre und nicht auf die Zu— 
kunft meiner Frau bedacht ſein müß- 
te, würde ich Dir ja das Geld gerne 
geben, aber ich bin augenblicklich 
ſelbſt nicht auf Roſen gebettet und 
muß nach dieſen neueſten Ereigniſſen, 
die natürlich auch meinen Kredit 
ſtark erſchüttern werden, jeden Pfen— 
nig doppelt ſorgſam zu Rathe hal—⸗ 
ten. Einen Wechſel aber unterſchrei—⸗ 
be ich nur, wenn ich abſolut ſicher 
bin, am Fälligkeitstage die Deckung 
im Schranke zu haben. — Uebri— 
gens braucht die Sache ja nicht noth— 
wendig ſo ſchlimm zu verlaufen, wie 
Du Dir's jetzt vorſtellſt. Heckert 
oder ſein Auftraggeber haben doch 
gar kein Intereſſe daran, Dich zu 
Grunde zu richten. Sie würden ſich 
damit ja nur ins eigene Fleiſch 
ſchneiden, denn damit, daß ſie Dich 
zwingen, den Abſchied zu nehmen, ha— 
ben ſie doch noch keinen Pfennig von 
ihrem Gelde.“ 

Die düſtere Miene des Leutnants 
bewies, wie wenig troſtreich dieſer 
Zuſpruch auf ihn wirkte. „Wenn 
ed richtig iſt, daß Delmonte hinter 
dem Manne ſteht, ſo gibt es keine 
Hoffnung für mich, Heinrich! Dieſer 
Schurke hat wirklich ein Intereſſe 
daran, mich unſchädlich zu machen. 
Ich kann Dir über die Gründe nichts 
weiter ſagen, als daß eine Dame 
dabei im Spiele iſt. Aber es wird 
mir nun freilich mit einemmale 
klar, zu welchem Zweck dem Mö— 
—F meine Wechſel abgekauft worden 
ind.“ 

„Du brauchſt mir nichts weiter zu 
erzählen, Bruno, denn für Frauen— 
zimmergeſchichten bin ich ohnehin das 
denkbar ungeeignetſte Publikum. Ich 
will ſelbſtverſtändlich gerne für Dich 
thun, was in meinen Kräften ſteht, 
mit Wechſeln, Bürgſchaften oder der— 
gleichen kann ich Dir aber nicht bei— 
ſpringen, das wäre nicht nur gegen 
meine Grundſätze, ſondern auch 
höchſt unvernünftig. Doch ich bin 
gern bereit, nachher zu dieſem Heckert 
zu gehen und ein Wörichen mit ihm 
zu reden. ‘ch habe fo meine eigene 
Art, mit diefen Leuten umzufprin- 
gen, und bie Gefchichte mit meinem 
unglüdlichen Kollegen hilft mir viel- 
leicht auch dazu, ihm ein bißhen 
den Daumen auf3 Auge drüden zu 
fönnen. — Nun thue mir aber dafür 
auh den Gefallen, Deine Gedanken 
fediglih auf da3 zu richten, mas 
für und jet das michtigfte if. Ach 
babe Di nicht ohne Grund aufge» 
fordert, mich zu dem Auftizrath zu 
begleiten. Diefer Below ift einer 
bon den ganz GSchlauen, bie jedes 
Mort fünfmal in ihrem Kopfe Hin 
und ber menden, ehe fie’3 über die 
Zunge gehen laffen. Da heißt’3 Aus 
gen und Ohren auffperren, wenn man 
nicht hinter3 Licht geführt fein mill. 
Sc bitte Dich alfo, einen möglichft 
aufmerffamen Zuhörer zu machen. 
Das Reden tannjt Du ruhig mir 
überlaffen.“ 

Sie hielten vor der Kanzlei des 
Anmalt3 und murden nad erfolg» 
ter Anmeldung dur den Bureau 
vorjteher’ jofort vorgelaſſen. Der 
Yuftizratd empfing fie mit gemeffe- 
ner Höflichkeit und mehrte mit Jeich» 
ter Handbemegung ab, ald der Re- 
gierung3baumeifter ihm den BZmed 
ihres Erſcheinens auseinanderſetzen 
wollte. 

„Ich weiß, weshalb Sie kommen, 
meine Herren, und wenn Sie ſich 
nicht au3 eigenem Antrieb eingefun- 
den hätten, würde ich Sie noch heute 
brieffih um Yhren Befuch gebeten 
haben, denn ih bin von meinem 
Mandanten, Herrn Auguft MWilberg, 
beauftragt, Jhnen eine Eröffnung zu 
machen.” 


„Entfäuldigen Sie eine Unterbre- 
Kung, Ser url flel Niffen 
ihm in bie Ptede, „Handelt es fich 
dabei um einen Auftrag, den mein 
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„Dann darf ich vielleicht meinem 
Erftaunen darüber Ausdrud geben, 
daß Sie fich bdeäfelben erft jeht ent» 
ledigen, nachdem bereit3 eine beträdht« 
liche Meihe von Xagen feit der Ab⸗ 
reife ded Herrn MWilberg vergangen 
if. Sie mürden mich durch Es 
Aufflärung über diefen Punkt ſehr 
verpflichten.“ 

„Dieſe Aufklärung iſt leicht gege— 
ben. Es war der ausdrückliche Wille 
meines Mandanten, daß Ihnen 
die in Rede ſtehende Mittheilung 
nicht vor dem heutigen Tage gemacht 
werde.“ 

„Ah, dann bitte ich um Verzei⸗ 
hung.“ 

Der Juſtizrath hatte ein vor ihm 
liegendes Schriftſtück aufgenommen. 
„Ich bin angewieſen, Ihnen folgen—⸗ 
de von Herr Auguſt Wilberg eigen⸗ 
händig geſchriebene Erklärung bor— 
zuleſen: „Ich, der endesunterzeichnete 
Privatier Auguſt Wilberg, gebe mei—⸗ 
nen Kindern, dem Leutnant Bruno 
Wilberg und der verehelichten Si— 
donie Niſſen geborenen Wilberg, ſo— 
wie meinem Schwiegerſohne, dem Re— 
gierungsmeiſter Heinrich Niſſen, hier— 
mit zu wiſſen, daß ich jede Gemein— 
ſchaft mit ihnen aufhebe und daß 
ich, um jeder weiteren Beläſtigung 
durch ſie zu entgehen, den Entſchluß 
gefaßt habe, das deutſche Vaterland 
für immer zu verlaſſen. Ueber den 
Ort, den ich zu meinem ferneren 
Aufenthalt auserſehen, habe ich nie— 
mand eine Mittheilung gemacht, und 
es iſt mein ausdrücklicher Wunſch 
und Wille, daß derſelbe meinen Kin— 
dern dauernd unbefannt bleibe. Nach» 
dem ich alles verfauft habe, ma3 ich 
an unbemeglichem Gigenthum befak, 
nehme ich mein gefammtes DVermöds 
gen mit mir, und werde Gorge tras 
gen, daß davon meinen Kindern aud 
nad meinem Ableben nicht3 zuflie- 
Ben Tann. Denn da fie fich gegen 
mich undanfbar, Tieblos, hochmüthig 
und habgierig gezeigt haben, münjche 
ih fie nicht nur bi3 zu der durd 
da3 deutfhe Gefeh bezeichneten 
Grenze, fondern vollitändig und im 
eigentlihen Sinne de3 | Mortes zu 
enterben. Da ich aber meinem Goh- 
ne beim Beginn feiner foldatifchen 
Laufbahn verfprochen habe, ihm bis 
zur Erreihung de3 Hauptmann 
tang3 einen regelmäßigen Zufchuß 
zu gewähren, mill ich troß feiner ers 
wiefenen Unmürdigfeit mein Wort 
halten und habe zu diefem Zmed bei 
der Deutfchen Bank dahier ein Ka— 
pital deponirt, von dem Herr us 
ftizrath Below al3 mein bevollmadh- 
tigter Vertreter dem Leutnant Bruno 
Milberg vierteljährlich eine dem bis= 
ber gewährten Zufchuß entfprechende 
Summe au3zahlen wird. Eine Bes 
tmwilligung größerer Beträge aus dies 
den Kapital oder irgendwelcher Vor= 
fhüffe auf fünftig fällig merdende 
Raten ift durch die bon mir ges 
troffenen Beftimmungen unmöglich 
gemadht. Meine Tochter Gidonie 
Niffen, die durch die bisher erfolgten 
Zumendungen meit über ihre Wür— 
digkeit hinaus bedacht morden tft, 
mird bon mir feinen Pfennig mehr 
erhalten, und ich hinterlafje ihr mie 
ihrem Manne nichts al3 da3 Bemußt- 
fein, fchleht und verächtlich an mir 
gehandelt zu haben. — &3 ift mein 
Wille, daß diefe von mir mit eigener 
Hand niedergejchriebene und in voller 
Geiftestlarheit unterfertigte Erfläs 
rung bon Herrn NuftizrathH Below 
meinem Gohne und meiner Tochter 
oder ihrem Mann vorgelefen und daß 
ihnen zur dauernden Erinnerung an 
mich eine beglaubigte Abjchrift au3- 
gehändigt merde." — Tolgen Das 
tum und Unterfchrift, nebft dem nos 
tariellen PVermerf üher die Echtheit 
der lehteren. — Mollen Sie fi ges . 
falligft jelbft überzeugen, meine Her» 
ren?” 

Kreidemeit beugte fih der Regies 
rungsbaumeifter über da3 Dokus 
ment, während der Leutnant fteif mie 
ein Holzbild? auf feinem Stuhle 
fiten blieb.” Ein paarmal mährend 
der in gleihgültigfter Eintönigfeit er= 
folgten Vorlefung mar er allerdings 
nahe daran gemwejen, aufzufahren und 
den Rechtsanwalt megen der Wieder» 
holung der von Auguft Wilberg ges 
mählten oder ihm in die Feder Dil» 
tirten beleidigenden Ausdrüde zur 
Rede zu ftellen, aber dem ruhigen, 
unbemegten Gefiht de alten us 
ftizrath3 gegenüber hatte e8 ihm doc) 
an dem rechten Muthe dazu gefehlt, 
und nun martete er auf die Ermis 
derung, mit der fein Schmager 
den unerhörten Schimpf quittiren 
würde. 

Der Regierungsbaumeiſter aber be—⸗ 
durfte einer erſtaunlich langen Zeit, 
um ſich zu überzeugen, daß die 
Handſchrift wirklich von ſeinem 
Schwiegervater herrühre, und als er 
ſich dann endlich aufrichtete, ſchien 
ſein ganzes Beſtreben einzig da— 
rauf gerichtet, den Juſtizrath an äu— 
ßerlicher Gelaſſenheit noch zu über— 
treffen. 

„Ich bitte ſowohl für meine Per—⸗ 
ſon wie im Namen meines Schwa⸗ 
gers um die in dieſer ſonderbaren 
Erklärung erwähnte Abſchrift“, 
ſagte er. „Wir werden ihrer für 
den Nachweis, daß hier der abſcheu⸗ 
lichſte Mißbrauch mit den Einbilduns 
gen eines unglüdlichen Geijtesfranten 
getrieben morden ift, ja unbedingt 
bedürfen.” 

„Die beglaubigten Kopien ftehen 
Ahnen noch heute zur Verfügung. — 
Sie, Herr Leutnant, haben mohl bie 
Güte, mir diefe Quittung zu untec« 
fchreiben, damit ich Ahnen die erite 
Bierteljahresrate bei der Deutjchen 
Bank anmeifen ann. 


Der junge Offizier hatte eine Hald 
mechanifche Bewegung gemacht, als 
ob er das dargereichte Quittungsfor⸗ 
mular in Empfang nehmen wolle, 
aber er wurde durch den energiſchen 
Einſpruch ſeines Schwagers daran 

indert. 


 Wortfehuma fatal) ; 


a 





Ich gebe Ahnen mein Ehrenmwort, 
ich habe von dem gnädigen Fräulein 


Tante vielen *—* —— 


Temperament fühlte ſich aber dem 
franzöſiſchen ſo nahe verwandt, daß 


50, 000 Bücher 
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Wir tmünjchen, dat jeder ne der am 


> 


einer Männers-Srankhett leidet, j Aa — 
cher frei per Poſt kommen a 


der einfachiten Weije, wie man 


niemals einen Brief erhalten!” 

„Na, die Briefe unter. der Möreffe 
„Otto poftlagernd,“ die Sie jeit einem 
halben Jahre jeven zweiten Tag er- 
hielten!“ 

„Ss bebaure fehr, ich meiß immer 
noch nicht. Sch weiß nur, daß ic 
Shre entziidende Fräulein Schmefter 
Xice liebe und morgen beim Herrn 
Kommerzienrath um deren Hand an- 
halten wollte. Es wäre ja entjeglich, 


empfehlen unjere 
Methoden 


für die Seilung „ 
— kranker Münner 


Unſere Methoden wer⸗ 
den von unſeren vielen 
geheilten Patienten em⸗ 

fohlen, und seinen ihre 
emellen und wirfiamen 


es die Fremdenherrſchaft keineswegs 
als ein drückendes Joch empfand, ſon⸗ 
dern ſich vielmehr ſo raſch und freu— 
dig in das fremde Weſen einlebte, daß 
die Großväter des heutigen Ge— 
ſchlechts ſich ganz behaglich als Fran—⸗ 
zoſen fühlten und in den gebildeten 
Ständen wenigſtens weit beſſer fran— 
zöſiſch als deutſch ſprachen. Das 
napoleoniſche Erbrecht war es vor— 
nehmlich, das durch ſeinen Grundſatz 


u werden bis a 


Der mebisinif 


eilt. 


Vorſteber ab 


‚ Konfulliren Sie — 


ren von Beutföe 


und ame bi 


wenn Lice mit mir diejes Spiel ge- 

trieben und während fie vorgab, mich 

zu lieben, feit einem halben Jahre mit — 

einem anderen korreſpondirte.“ Der 4 Ihr erwiefener Werth tit 

Alfeffor machte ein betriüibtes Geficht. | \ Ka en walanenn 
„Rein, nein, ich Tage ja, ich habe die betannt, tweldie von und 

Briefe gefchrieben. 


li heilen kann. Sei Ihre Kran art * mel> 
der Art, organifdhe Leiden, Werluft der Mannes-Hraft, Rheumatismus, Ma- 
gen-, Xeber-, Nieren und Blafenleiden, Blutfranfheiten — Sie gebrauchen die» 
ſes * —— Wenn Sie es ſatt ſind, ſo viele werthloſe Arzneien au probi- 
ren, fo viel Geld für Nichts auszugeben, dann lajjen Ste fi unfer Buch 
* Männer“ ſofort koſtenfrei zuſchicken. Mit vielen Abbildungen berfehen, 
bildet es eine wahre Fundgrube des len und es enthält Saden, die Neder 
miffen jolte.e Man bebente, —* dieſes Buch abſolut frei verſandt wird. 


der gleichmäßigen Vertheilung des 
Grundbeſitzes die Bildung von Lati— 
fundien verhinderte, jeden Bauernſohn 
zu einem Freigrundbeſitzer machte 
und dadurch nothwendig zu jener raf— 
finirten Ausnützung des Bodens, zu 


hat lan 
2* 
=> 


Reinitate in Fällen bie ae € Sam * 

von anderen Spesziali- ‚dee; ehanb ng“ 
hingen nern murben b 

Pr Brade. gereitet, deren Rannb 


geitellt und au gie ichen V 
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Verlorene Mannbarkeit ut Fanage 
—* Verfall und, 


ehetlt wurden, nachdem tem, ae 


te viele Male eriolalos 


yüllen Sie den Kouvon aus, 
chicken 


ſenden Sie uns denſelben z 
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Sumoredfe bon © augen Sioel ant 


Lice Harder war fchon in der Pen: 
fton ein toller Strict gemeien. Ihre 


Benftionsporjteberinnen Tie geliebt, 
denn fte hatte den beiden alten Daınen 
nit ihren tollen Streichen genug 
ichaffen gemadjt, und diefe waren denn 
auch froh, ala die Zeit um war und 
Vice Harder wieder ins Waterhaus zu- 
rück ſollte. 
Harder war weniger glücklich darüber. 
Er war Wittwer, ſeine Gattin war 
lange todt, und ſeine Zeit war völlig 
eingenommen durch das Geſchäft und 
durch den Klub. Für das Familien— 
leben war er wenig geſchaffen. Sein 
Sohn nahm ihn wenig in Anſpruch. 
Im Geſchäft ſah er den freilich zuwei— 
len, aber ſelten genug. Denn wie der 
Vater wenig vom Familienleben hielt, 
ſo der Sohn zu wenig vom Geſchäft. 
Er intereſſirte ſich mehr für Sport. 
Als Lice aus der Penſion zurück— 
kehrte, ſprach der Kommerzienrath mit 
ſeinem Sohne ein ernſtes Wort. Er 
erklärte ihm, daß es ſeine, des Sohnes, 


— ⸗⸗⸗— — —« 


............n„n.nnure. 


ap10,fon® 
los zu ſein, denn ſeit ſie den Aſſeſſor 
Heinrich Felten als Partner beim Ten— 


nisſpiel hatte, war ihr jedes Intereſſe 


für alle anderen männlichen Indivi— 


ein toller „‚dre | duen, poftlagernde inbegriffen, "abhan- 
Benfionsichweitern hatten alle für fie | 
aeihwärmt, weniger freilich hatten die | 


den gekommen. 
Und während Alex Harder ſofort 
telephoniſch eine Schreibmaſchine beor— 


derte und inzwiſchen den Brief an Ot— 


zu 


to, ben er Ipäter tippen wollte, ſich zu— 
nächſt in ſeiner Schrift aufſetzte, eilte 
Lice zu dem Rendezvous, das ſie mit 


dem Aſſeſſor verabredet hatte. 


Herr Kommerzienrath 


Und wie es an dieſem Tage geſchah, 
geſchah es auch oftmals an ſpäteren 
Tagen: Alex korreſpondirte mit Otto, 
der nach ſeiner Meinung ein ganz fa— 
moſer Kerl ſein müßte, und ſo fand 
er immer weniger Zeit, ſich um Alice 
zu kümmern, und dieſe hatte immer 
mehr Muße, ſich in Geſprächen mit 
dem Aſſeſſor zu beſchäftigen, den auch 
ſie als ganz famoſen Kerl kennen ge— 
lernt hatte. 

Indeſſen war Lice ihrem Bruder 
gegenüber im Vortheil. Sie kannte 
ihren famoſen Kerl und fand ihn rei— 
zend, und gleicher Meinung ſchien auch 
der Aſſeſſor zu ſein. 

Alex aber kannte ſeinen Korreſpon— 


Sache ſein müſſe, als älterer Bruder denten nicht, und das that ihm unge— 


die jüngere Schweſter etwas zu beauf— 
ſichtigen. 

Er müſſe ſich des Mädels anneh— 
men, müſſe Lice auf den Tennisplatz 
begleiten und überhaupt Obdacht ge— 
ben, daß das Mädel keine dummen 
Streiche mache. 

Das verſprach Alex Harder dem 
Vater, und das that er denn auch, als 
Lice heimgekehrt war, mit Freuden. 
Er hatte ja dadurch eine gute Ausrede, 
noch ſeltener im Geſchäft ſein zu müſ— 
ſen. 

Aber ſehr bald merkte Alex, daß es 
nicht ſo leicht ſei, ein Mädchen, wie 
Lice, zu beaufſichtigen. Kaum war 
ſie acht Tage daheim, da ertappte der 
Bruder, der ſeine Aufgabe ſehr wichtig 
nahm, ſie dabei, wie ſie ein Brief— 
chen unter der Adreſſe „Otto, Haupt— 
poſt, poſtlagernd“ eben kouvbertirt hatte 
und zum Briefkaſten tragen wollte. 


ſtraße die Briefe 


und her, wie er das machen ſollte. 


mein leid. Mehrmals hatte er ſchon ge— 
beten, Otto ſolle ſeine Anonymität 
aufgeben. Er wolle zu gern den witzi— 
gen Briefſchreiber kennen lernen. 

Aber Otto hatte das entſchieden ab— 
gelehnt; die Zeit ſei noch nicht gekom— 
men, ſchrieb er, vielleicht ſpäter. 

Da legte ſich Alex aufs Spioniren. 

Da aber die eigene Spionage nicht 
zum Ziele geführt hätte, Alex aber 
durchaus und durchum hinter den 
Otto kommen mußte und wollte, ſo be— 
auftragte er ein Detektivebureau und 
erhielt ſchon nach wenigen Tagen von 
dieſem Mittheilung, daß ein Diener 
des Großkaufmanns Felten in der X. 
für „Otto“ vom 
Hauptpoſtamt abgeholt habe. 

„Na, dieſen Herrn Otto Felten muß 
und werde ich perſönlich kennen 
lernen!“ ſagte er ſich. Er ſann hin 
Er 


Alex Harder nahm eine ſehr ernſte wollte anfangs zu irgendeinem wohl— 


Miene an, hielt ſeiner Schweſter eine 
Standpauke und verlangte Aufklärung 
ilber dieſen poſtlagernden Otto. 


thätigen Zweck bei Feltens ſammeln 
gehen, aber das ging doch nicht an. 
Dann klagte er einem alten Jugend— 


„Gewiß, lieber Alex, die Aufklärung —— dem Oberlehrer Herpich, ſein 


ſollſt Du haben. Uebrigens braudhft 
Du nit zu glauben, daß ih Dir 
Trürchterliches zu beichten habe. Die 
Sache ift weiter nichtd al3 ein ganz 
harmlofer Scherz. Sieh her, biele 
Annonce fand ich nämlich in der Zei» 


‘ung: 


Gebildeter Herr münfcht mit | 


einer gebildeten jungen Dame in 
Briefmechfel zu treten. Spätere 
perfönlide Annäherung zmeds 
Heirath nicht ausgefchloffen. Ant- 
mort erbeten unter Dtto, Haupt- 
„ poft, poftlagernd. 

Da Hab’ ih geantwortet und Tieh - 


mir ie Antwort ebenfo poftlagernd | wilft, 


fommen- in Scherz, nicht mehr! 
Dergleichen haben wir in der Penfion 
häufig gemacht.“ 


Alex fand das in der That nicht bös. 9 


Fr laß den Brief de3 pojtlagernben 
Dito, den Lice bereit3 erhalten hatte, 
und fand dad Cohreiben jehr mibig 
und drollia. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


Leid und fragte ihn, ob er nicht wifie, 
pie man in einerfyamilie unter irgend- 
einem Worwand mohl einen Befuc 
machen fünne. 

„Wo mwohnt die Familie?” 
Herpich. 

„Ras thut das zur Sache?” 

„Sehr viel, mein Tieber!” — „In 
„Dann ilt die Sache fehr einfach. 
Mein Kollege Mertens hat ald Volf3- 
zähler die &.-ftraße übernommen! 


fragte 


| der &.-ftraße!” 


| Morgen jtelle ich Dich dem Dr. Mer 


ı tend vor. Der gibt Dir da Haus, 
in dem die Leute, die Du befuchen 
mohnen, zur Zählung ab. 
Dann gehit Du al Volfszähler zu 
ihnen!“ 
„Ach, das tft ja famos!“ 
Alex. 

Und am 1. Dezember, am Tage der 


jubelte 


Volkszählung, ging er klopfenden Her— 


Er fand ſelbſt Gefallen 


daran, und als vernünftiger Erzieher 
— ältere Brüder ſind manchmal beſſe- 
re Erzieher, ald Väter — fagte er dem | 


Schwefterchen, daß er nicht3 gegen bie- 
je Korrefpondenz habe unter der Be 


poftlagernden Dtto zu Iejen gebe und 


auch zeige, maß fie diefem antworten | ausgefüllt. 


würde. 
der Scherz ſo ſehr, daß er gern daran 
theilnehmen wolle. 

Und ſo war es gekommen, was viel— 
leicht Bruder Alex geahnt, daß vier— 
zehn Tage ſpäter Lice, die inzwiſchen 
andere tolle Streiche ausgeheckt hatte, 
der Korreſpondenz müde geworden 
war und auf den Brief, den ſie eben 
vom poſtlagernden Otto erhalten, nicht 
mehr antworten wollte. 


„Ach, das iſt aber ſchade,“ fagte | Um 


Alex, „jetzt fängt ja die Sache erſt an, 
hübſch zu werden! Weißt Du, Schwe-⸗ 
fterhen, „tb mir die Briefe Deines 
Dtto, ich übernehme Deine Stelle. Ich 
antworte unter Deinem Namen, das iſt 
noch weit drolliger!“ 

„Aber er kennt ja nun doch meine 
Handfchrift!⸗ 

„Macht nichts!” meinte Aler. „Wozu 
gäbe e3 Schreibmaſchinen! Ich laſſe 
mir noch heute eine Schreibmaſchine 
lommen; ich kann famos tippen! Hof⸗ 
fentlich habe ich es noch nicht vergeſ⸗ 
fen, habe freilich lange nicht geübt. 
Und dann frigele ih ein Lice unter 
dag ‚Getippte. Deine Unterfchrift kann 
ich „ja leiht nahahmen!“ 

Lice war jehr zufrieden, fie übergab 
fümmtliche erhaltenen Briefe dem Bru- 
ber und war froh, bie Aingelegenbeit 


zen die Treppe bes Haufe hinauf, 
in beifen erften Stod Feltens wohnten. 

Gtwa3 beflommen flinaelte er bei 
Selten. Der Diener öffnete, ler 
fragte nad) den Zähltarten. Der 
Diener übergab fie ihm, bie bereits 


- | zur Abholung bereit lagen. 
dingung, daß Lice ihın alle Briefe de | 


| 


ler jah hinein. Ha, er jubelte auf; 
da waren noch einige Rubrifen nicht 
Er mußte Sich meiter 


‘hm, fo meinte Aler, aefalle | orientieren und fragte nach dem Haus: 


herrn 

„Herr Felten ift bereit3 im Kom— 
totr!“ war bie Antwort. „Aber ber 
junge Herr ift zu Haufe!” 

Aler gab feine Karte ab und fchidte 
fie hinein- 


„Donnermwetter, der fommt megen 


| Lice!“ dachte fich Affefjor Felten. „it 


mir jchon recht, morgen wollte ich fo- 
wiefo beim Kommerzienrath Harder 
die Tochter anhalten!” 

©o ging er in den Salon, mohtn er 
Aler durch den Diener hatte Hinetn- 
| führen Iaffen. 

„Guten Tag, Herr Harder, ich hatte 
Schon einmal flüchtig auf dem Iennis- 
plaß das Vergnügen! Sie werden ich 
meiner vielleicht nicht entfinnen. Sie 
fommen wegen Lice!” 

„Ah, moher mifjen Sie?" 

„Ich habe e3 geahnt! Aber —” 

„Barbon, Sie mußten, daf Lice fein 
Mädchen jet!” 

„Aber, Herr Harder, mas jagen Sie 
da? Ihre reizende Schweſter Lice!“ 


„sa, bie hat ja garnicht die Briefe, 


IE 


gejchrieben! 
„Ich verſtehe Sie nicht, 
Briefe meinen Sie?“ 
a Briefe, bie Sie von ihr * 
nen)“ 


melche 


Aber, haben Sie 
einen Bruder Namens Dtto!” 

„Aha! Da ftedt wieder einmal mein 
tolles Schweiterden Dttilie dahinter!” 

„Bie, der Dito ift eine Dttilie! 
Hurra, das ijt ja ganz entzücdend.” 

„Das gibt einen föftlichen Scherz!” 
rief Allefjor Fyelten und eilte,um die 
Schmeiter zu holen. 

Yräulein Dttilie Felten hatte viel 
zu viel Humor , um nicht Sofort 
Herrin der eiaenthiimlichen Situation 
zu fein. Sie behauptete, daß die Lice 
männlichen Gefchlehts jei. 

„Uber, wie’ haben Sie meinen Na= 
men erfahren und mie iommen Gie 
nun hierher?“ 

‚Wie ich herfomme? Ad, da hätte 
ich beinahe über all den Ueberrafhun* 
gen den Zmed meines Kommen ber- 
geſſen. ch bin Volkszahler und muß 
mid darüber örientiren, wie viel 
Dienſtbotenzimmer Sie haben. Das 
iſt hier nämlich auszufüllen vergeſſen 
worden. Dieſer Vergeßlichkeit allein 
verdanke ich es, erfahren zu haben, daß 
mein Schweſterchen ſo gut wie ver— 
lobt iſt — ich freue mich ſehr meinen 
künftigen Herrn Schwager auf dieſe 
Weiſe kennen gelernt zu haben — und 
daß ich mich bemühen werde, nicht 
lange hinter meiner Schweſter zurück— 
zuſtehen. Den poſtlagerndenOtto, mein 
gnädigesFräulein, hatte ich ſchon lange 
ungeheuer gern. Daß er eine Ottilie 
iſt, macht ihn mir liebenswerth. Kann 
ich hoffen, daß Ihnen der Alex auch 
ein wenig lieb ſein wird und daß Sie 
ſich nicht über deſe Verwandlung der 
Lice allzu ſehr ärgern?“ 

„Wenn der Alex ſo nett in Perſona 
iſt, wie er in ſeinen Briefen war, könn— 
te ich ihn wohl lieb gewinnen!“ ſagte 

Ottilie. „Ich werde ihn erſt N 
prüfen! 

„sc bedarf einer Prüfung * 
mehr!" ſagte Alex Harder entzückt. 
„Mir gefällt die wirkliche Ottilie noch 
weit beſſer, als der poſtlagerndeOtto!“ 

„Und ich weiß,” meinte der Aſſeſſor, 
„daß ein ſo entzückendes Mädchen, mie 
meine Lice nur einen netten Bruder 
haben kann. Lice hat mir ſchon viel 
Nettes und Liebes von ihrem Bruder 
erzählt. Auf meine Verantwortung, 
Ottilie, kannſt Du ihm die Prüfung 
—— und Dich gleich verloben. — 
Sagen Sie einmal, Herr Volkszähler, 
tommt das auch in die Zähltaärte hin— 
ein, wenn man verlobt iſt? Dann 
füllen Sie das nur gleich bei mir und 
bei Ottilie aus!“ 

„Ja, darf ich hoffen, Ottilie?“ 

„Na, meinetwegen! Nur damit es 
noch ſchnell in die Zählkarte kommen 
tann. Und dann müſſen wir wohl die 
Eltern auch noch fragen!“ 

„Hurra! Zwei Brautpaare!“ jubel— 
te Felten, während ſich Ottilie und 
Alex den Verlobungskuß gaben. 

sieben 


Fröhliche pᷣfalz. 
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Ron Ernitv. Wolzogen 


Wenn man auf der Zandfarte die 
baterifche Rheinpfalz anjchaut, fo be: 
greift mon nicht recht, wie fie zu ih- 
rer Gejtalt aefommen fein mag. 
Ste hat nämlich durhaus. feine geo- 
graphiich bedingten Grenzen. Selbit 
der Rhein im Diten zieht nur von 
Germersheim bis Ludwigshafen fei- 
nen dicken Grenzſtrich. Alsdann 
zipfelt jich Tofort das Heffenland da= 
ziwifchen, während am mejtlichen 
Grenzfluß, der Nahe, Heilen, Preußen 
und Didenburg eine reinliche Tren- 
nung verhindern. Gegen das Eljaß 
zu, gen Süden, bildet auch feines- 
wegs der Rüden des Haardtgebirges 
die Grenze, jondern es treffen viel- 
mehr, durch das Thal von Anmeiler 
geichteden, in der Gegend bon Lan= 
dau Haardt und Bogefen zujammen. 
Es iſt, als ob dieſes ſozuſagen unbe— 
grenzte Land dadurch einmal zuſtande 
gekommen wäre, daß ein übermüthi— 
ger Gewalthaber ſeine Hand irgendwo 
auf die Landkarte von Deutſchland 
——— und dabei geſagt hätte: 
„Das gehört mein!“ 

In der That verdankt die Rhein— 
pfalz ihre Geftalt nur , dynaſtiſchen 
Zufällen. Aber die Zufallsfauſt auf 
der Landkarte hat einen guten Griff 
gethan. Die natürliche Fruchtbarkeit 
des Bodens in der Ebene und die hohe 
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von Anderen behandelt 
wurden. 
eoftentret bie Ahr 
oftenfre hr 
bereit, Lennon jeht dat wir Cum hei 
n können, wenn 
dere fehlilagen es bezweifelt, und wir 


haben die Erlaubnik Euh an Männer zu ver 
weiien, die Euch fagen werden dan wir fie von 
einen Xeiden wie dem Enrigen heilten. 


Niedrigite PBreife. | Schnellite Heilungen 
von irgend einem die nachhaltig 
Spezialiſten. ſind. 


Ihr könnt bei uns in Behandung treten ohne 
einen Gent und uns zahlen, nachdem wir Euch 
heilten. Wir wollen eine Gelegenheit, Euch zu 
beweiſen, daß wir alle kranken, mißtrauiſchen 
Männer heilen können. 

Beachtet, unſere Behandlung iſt ganz anders 
und beſſer und koſtet Euch nichts, ausgenommen 
JIhr ſeid zufrieden und gern bereit zw bezahlen. 

Wir geben Euch eine geſchriebene Garantie 
mit unſerem Korporations⸗Siegel, Euch jeden 
Dollar zurüchzuerſtatten, wenn Euer Leiden äus 
rückkehrt. Beachtet, wir ſind die einzigen Spe 
zialiſten, welche nichts berechnen, wenn wir fehl⸗ 
ſchlagen. 

Die Behandlung, welche wir zur Heilung vie—⸗ 
ler anderer gebraucht haben, welche untenſtehend 
angeflihrte Krankheiten und Symptome hatten, 
iſt genau dieſelbe, die wir Euch geben werden 
und welche Euch heilen wird, 


Blutvergiftung, Haut = Krankheiten — 


Ansidhlag, Geihwire, wunder Wiundb oder Halg, 
ridhwollene Mandeln, kupfer⸗ 
J rbene Stellen, rheumatiſche Schmerzen, Gcäe- 
ma, Jucken, Brennen, Nervoſität. 

Unſere eg heilt die obigen Symptome 
ejt in 15 bis agen, jodaß Ahr oder jemand 


Roniultirt einen erfah- 


anders nicht glauben würdet, Dieje Stranfbeit je ges 7 


babt zu haben. 
Heitt naddem heiße Quellen verſagen. 
653 erzeugt frifches, reines Blut, reinigt und ftärft 
* Syſtem, ſodaß keine Rückkehr der Krankheit mög⸗ 
ud ift. Bue: Vortheil, Euch von uns behandeln zu 
lajien, liegt in der andauernden Heilung. 


Nervöfität, Schwäche, verfagende Kraft— 
„ervöſität, Schwäche, Verluſt der Lebenskraft, 
— Lräume, Verluſte, ſchlechtes Gedächt⸗ 
aiß, Verluſt der Energie und Ehrgeiz, allge— 
meine Müdigkeit, Aengſtlichteit, ann, 
Kreuzſchmerzen, Mißbrauch, Uebertreibungen, 
Niedergeſchlagenheit, ſeicht erregbar, ruhelos des 
Nachts, ſind einige der Symptome, welche die 
Viannestraft zeritören. 

Eine „Nicbere, jchnelle und nahhaltige Heilung 
pieier Jioäche finden Männer durh die Xhiers 
Ertratt⸗ Methode, die Mir ihnen eben. Wille 
Epmptome jind bald vergangen, Kraft, Energie 
und Stärke Sowohl mie blühendes Ausfehen find 
bald wieder hergeitellt. 


Urin-, Nieren und Blafenfrantheiten —— 


Häufiger Drang en falwieriges und 
ihmerzhaftes Uriniren, Ausfluß, Beſchwerden. 
Schmerzen im Rücken, Blafe und Mieren, ne: 
ihwoftene Drüfen, Nervofität, Juden, Brennen, 
Schwellungen, Harnfäure, ziegelfarbiger Boden: 
ing ober ſchiechtert Geruch. 

Wir fönnen dieſe Symptome ohne Wiederkehr 
fofort befeitigen, Da der Grund derſelben durch 
unjere Behandlung bejeitigt wird, Wir gebrauchen 
feine ftarfen, jchmerzbaften, fhädlihen Cinfprikun: 
gen, welche großen Schaden verurjachen. "Iniere 
Methode heilt ohne Schmerzen, gibt jofortige Lin— 
derung umd eine dauernde Heilung. 


Varifojfe Vergrößerung- —(Hlungener. 


drehter, verfnoteter, murınartiger Zuftand 
Venen, meiit auf der unteren linfen & ite. 


it ein Der: 


vets 
der 


Snymdtome — Schmerzen oder Beihiwerden in 
den Weiden oder im Kreus, Nervöfttät, Chwä- 
he, Veriuit der Lebensfrafts, Mangel an Kraft 
und CEhraciz,Berfall. 

Wir heilen  varifofe Anfchiwellungen in einer 
Behandlung, ohne eime jchiwere chirurgiiche Operas 
tion oder Schmerzen, oder Abhaltung vom Geſchäft. 


z z Surfen, Brennen, An— 
u. Kranfheiten—' ſchweilung, ee 
®. 


s Uriniren und Nhenmatismu 


on gebrauchen feine  jtarfen, ſchmerzhaften, 
ſchädlichen Einſpritzun eu; trotzdem bringt unſere 
Behandlung Euch ſofortige Linderung uͤnd heilt 


nachhaltig. 
* Wir können Euch ſo nell 
Hämorrhoiden — und leicht heilen, BA ‘ht 


überrafat jein werdet. Wir geben Guch genau das 
Reſultat und Lehandlung, die hr verlangt, 
ohne cirurgiihe Operation, 


Freie Koniultation und Anterfuchung, Schreibt 
für ragebonen und erfahrt die Preiie, die Zeit 
der Heilung und jedwede Auskunft koſtenfrei. 


Wir ſprechen Deutſch. 
Schreibt oder ſprecht vor bei der 


— * x 
Chicago Men-Specialist 6». 
74 Adams Str 
Smtihen State und Dearborn tr, 
(Gegenüber The Fair), Chicago, A. 


landihaftlihe Schönheit der gebirgi- 


‚gen Theile machen die Aheinpfalz zu 


einem der beporzugteften Gaue Siüb- 
deutſchlands; und meil fich’3 inmitten 
ſolcher Schönbeit und Ueppigfeit gut 
und reichlich leben läßt, jo hat ji 
dort ein Menfchenichlag entwicelt, 
der durch geiftige Beweglichkeit und 
febfriiche® Temperament jich vor al- 
[en Stämmen des deutjchen Südens 
auszeichnet. Man könnte die Pfälzer 
mohl die GascognerDeutjchlandg nen= 
nen. Gie befiten das leichte Blut der 
Meinbauern und Weintrinter, und fie 
befigen auch den guten Humor, den 
Stolz auf ihre Heimath und jene lie- 
benswürdige Prahlfuht der Gascog- 
ner, megen beren fie jich übrigens 
jelbit autmüthig verfpotten und von 
ihren heimtichen Dialeftdichtern gern 
hänjeln laffen. Ulles, was die Pfalz 
erzeugt, ift in den Augen der Pfälzer 
unvergleihlich, ihr Land ein Para- 
Died und jeder Pfälzer genial veranz 
lagt. Man begreift foldhe fröhliche 
Ruhmrebigfeit, wenn man von irgend 
einem ber grünen MWaldberge, von ir- 
gend einem verfalfenen Luainaland 
der zahllofen Berg- und Klofterruinen 
in bie Rheinebene hinausſchaut: ein 
üppig grünender, fruchtreicher Garten, 
ſaubere, behäbige Dörfer, 
Städtichen und Städte dicht aneinan— 
der gedrängt, ſo weit das Auge zu 
ſchauen vermag. Und wenn wir fra— 
gen, wem die Pfälzer all' dieſe Uep— 
pigfeit verbanfen, jo lautet die Ant- 
wort: denſelben Franzofen, die am 
Ausgang bes 17. Yahrhundert3 unter 
dem Bluthund Melac, das ganze herr- 
liche Land in einen rauchenden Trüm- 
merhaufen verwanbelten, bie Kaifer- 
gräber von Speyer fchändeten, ſchier 
alle Denkmäler alter kirchlicher und 
weltlicher Kunſt ruchlos verſtümmel⸗ 
ten und durch grauſame Brandſchatz— 
ung die wohlhabende Bevölkerung zu 
Bettlern machten. Aber das Unheil, 
das der Sonnenkbnig anrichtete, hat 
der große Napoleon wieder autge- 
macht durch feine meife Gefeh- 

bung. Die Pfalz ift nur dreizehn 
Sabre 1 bon 1802 5i8 1815, wirf- 
lich udn 


blühende 


s geivefen, das Pfälzer . 


jener fleigigen Hochkultur führte, die 
bi8 auf den heutigen Tag der Pfälzer 
Landmwirthichaft da8 eigenartige Ge- 
präge verleiht. 

Nirgends fieht man in den frudt: 
barjten Gegenden meite Wclerfelder 
oder MWiefen. Bon Brotfrucht und 
Heu mird nur gerade fo biel ange- 
baut, wie zum Lebenäunterhalt noth- 
wendig. if. - Das metite Land muß 
der Kultur von Wein, Tabat, Objt 
und Gemüfe dienen. 3 gibt daher 
feine Großarundbefiger im Land und 
feine landfremden Wrbeiterfchraren, 
jondern überall arbeitet der Befiger 
mit feiner ganzen Familie jeldjt im 
feinem Wingert, in Garten, Miele 
und AUder. Die Arbeit zumal im 
Wingert (Weinberg) it außerit an- 
ftrengend, aber dafür erzeugt fie das 
Bemußtfein, einen jelbitgebauten Wein 
zu trinten, feine ſelbſtgewickelten Zi— 
garten zu rauchen, furz, all’ die bef- 
fere herrenmäßige Lebenshaltung ber 
eigenen Hände Arbeit zu verbanfen, 
auch einen Stolz, den der Landmann 
anderswo in Deutfchland Tchmwerlich 
fennt. Mit diefem jchönen Stolz, 
mit diefem ftarfen" Selbftvertrauen 
hängt e3 zufammen, daß die Pfälzer 
bon jeher auf ihre Freiheit große 
Stüce hielten und immer die erften 
maren, ivenn ed Repolutiom gab. Wa3 
haben die Ruinen des Hambacher 
Schlofjes bei Neuftadt a. Haarbt nicht 
für PVerfchmörerfchaaren beherbergt 
und für begeiiterte Reden vernommen, 
pon den wilden Tagen des Bauern 
friege® an bis in unfere Gegenwart 
hinein! Und an dem uralten Gaft- 
haufe „Zum Maulbeerbaum” 
dau fieht man unter den prachtvoll 
farafteristifchen Köpfen, die der Er- 
innerung an die beriihmteiten SHer- 
bergägäfte geiwiomet find, mitten ums 
ter den Bildniffen der Kaijer und Sto- 
nige auch die der frondirenden Ritter, 
Hutten, Sickingen, Götz v. Berlichin— 
gen ſowie die der Bundſchuhführer 
Florian Geyer und Mehßyler trotzig 
herunterſchauen. 

Bis auf den heutigen Tag ſind die 
Pfälzer Erzdemokraten geblieben — 
ihre Zentrumsleute nicht zum wenig— 
ſten! Die Nationalliberalen bilden 
heute dort die äußerſte Rechte, und al— 
les, was irgendwie Grund zur Unzu— 
friedenheit zu haben vermeint, ſchlägt 
ſich bei den Wahlen zur Sozialdemo— 
kratie, mag es ſonſt auch dem ſolide— 
ſten Bürgerthum angehören. In ei— 
nem Wahlbezirk, ſo wurde mir als 
karakteriſtiſches Beiſpiel erzählt, in 
dem nur neunzehn Männer als Sozi 
bekannt waren, fanden ſich in der 
Urne etliche neunzig ſozialiſtiſche 
Stimmzettel; und ſo konnte es that— 
ſächlich geſchehen, daß jener Wahl— 
kreis, in dem vorwiegend Beamte, 
ftädtifche und bäuerliche Beftber md 
fonftige ftaatserhaltenne Elemente 
beifammen faßen, fi) im Reichstag 
von einem Sozialisten vertreten Jah. 

In vieler Beziehung find den Pfäl- 
zern ihre engeren Zandsleute, die Alte 
baiern, faum iveniger fremd ala etwa 
die Preußen, und ihr derber Wit 
fcheut auch nicht davor zurüd, mit dem 
im übrigen fehr beliebten Herrfcher- 
haus gelegentlich feinen Spott zu trei= 
ben. 

Stürzte da jüngit einmal einem 
Bauern feine Kuh, als er fie auf der 

Zandftraße daher trieb, und war ives 
der durch gutes Yureden noch durch 
Schläge zum Aufftehen zu bemegen; 
da fommt ein freundlicher Lands 
mann des Wege und gibt dem ber= 
zmweifelten Bauern folgenden guten 
Rath: „Des Ding werde mer gleich 
pade; gehit halt zum Herin Bezirts- 
amtmann und bittft ’n, er joll a Hoch 
auf unjern König ausbringe — da 
ſteht a jedes Rindviel auf. 

In keinem anderen Gau Deutſch— 
lands tritt der Gegenſatz zwiſchen der 
neuen Zeit und der alten feudalen 
Herrlichkeit ſo ſcharf zu Tage, wie ge— 
rade in dieſem ſchönen Land, wo faſt 
von jedem Bergesgipfel noch die 
Trümmer ſtolzer Herrenſchlöſſer her— 
unterſchauen. So trotzen auf den 
drei felsgekrönten Bergkegeln, ober— 
halb des Städichens Anweiler die be— 
rühmteſte der Pfälzer Burgen, der 
Triefels, und die dazu gehörigen 
Vorwerte. Dort hauſten mit Vor— 
liebe die großen Staufer Friedrich 
Barbaroffa und Friedrich II.; dort 
bewahrte man die Kroninjignien bes 
römiſch- deutſchen Kaiſerthums jahr— 
hundertelang, dort ſchmachtete König 
Richard Löwenherz im tiefen Burg— 
verlies, bis der treue Blondel, der 
Spielmann, ihn durch ſein Lied ent— 
deckte und die befreundeten Fürſten zu 
ſeiner Befreiung aufrief. 
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344 S. STATE STR., nahe Harrison Str., Chicago, Ill. 


| Sprechſtunden von 104 Uhr Nahmittags und non 6—7 Ile Nbenss Cyuntagdanb ' 
an Welertagen nur von 10-12 Uhr. 


Schneidet dieſes aus, ba biefe Anzeige mit jeden Rag erichetrt. 


Nicht weit davon treffen wir auf bie 
ftattlichen Weberrefte einer meit aus 
gebehnten Tyefte, die den munderlichen 
Namen Madenburg führt, was eigent- 
li aber wohl Maidenburg heißen 
follte, vermüuthlich mweil fie am n- 
fang ihres Dafeing längere Zeit hin- 
durch feine männlichen Befiter hatte, 
fondern ein paar unbermählten Yräu- 
leing gehörte. Bon diefer Madenburg 
aus fchmweift der Bid fübwärts zum 
Straßburger Münfter, norbwärts bis 
Heidelberg und zum Melibofus, Mit 
frappanter Deutlichfeit tritt hier der 
Unterfchied zwifchen Haarbt und Was- 
gentwald zutage. Während nämlic) bie 
Haardt langgeftredte Rüden mit bor- 
gelagerten melligen Hügeln zeigt, bil- 
den die Vogejen lauter einzelne fteile 
Kuppen, deren Spiben faſt durchweg 
von grotesten elsgehilden gefrönt 
merden, die aus ber Ferne fich inte 
Irußthurm und verfallenes Dauer: 
merf ausnehmen. 

Der faratteriftifche Walddaum der 
Vogeſen, die Edelkaſtanie, herrſcht 
auch auf dieſem nördlichſten Ausläu— 
fer des Gebirges ſchon vor, während 
in der Haardt Eichen und Buchen mit 
Nadelhölzern abwechſeln. Die ſeltſa— 
men Felsformationen des Sandſteins 
und ſeine leuchtend rothe Farbe tragen 
ebenfalls viel dazu bei, dies Bergland 
beſonders maleriſch und abwechs— 
lungsreich zu geſtalten. Der rüſtige 
Wanderer kann das ganze Gebirge in 
wenigen Tagen bewältigen und dabei 
Dutzende von herrlich gelegenen Burg— 
und Kloſterruinen, pittoreske alte 
Städtchen kennen lernen und neben— 
her, was auch nicht zu verachten iſt, in 
den ſoliden Wirthfchaften des Winzer— 
vereins überall einen köſtlichen un— 
verfälſchten Tropfen genießen. Der 
Pfälzer Wein iſt nicht ſo ſauer, wie 
der von der Moſel, und nicht ſo hi— 
tzig, wie der vom Rhein, er geht weich 
uͤnd lieblich ein, bezaubert die Naſe 
durch ſeinen Duft, macht übermüthig 
fröhlich und ſtimmt verſöhnlich. 

Jene Madenburg, von der oben die 
Rede war, wurde, wie ſo viele andere 
deutſche Zerrenfihe, am Ausgang des 
frommen Mittelalters der Kirche ver— 
ſchrieben, und die Pfaffen ſetzten einen 
Fronvogt hinein. Gegen den revolu— 
fionirten einmal die Bauern von Ruß— 
dorf, nahmen durch einen kecken Hand— 
ſtreich die Burg ein und legten die 
Pfaffenmänner in Bande. Alsdann 
begaben ſie ſich in den Keller und zech— 
ten drei Tage lang, bis all der köſt— 
liche Wein, der unter der ſorgſamen 
Pflege der —5 — Mönche in - 

gu 
ausgebaut war, a uf den Grund 
usgefupfet war.“ Weber dem guten 
Rauſch war auch ihr Zorn verraucht, 
und ſie ließen die Aulernden Pfäfflein 
wieder laufen. Bis auf den heutigen 
Tag aber heißen, in Erinnerung an 
jene Zeiten, ſchier ſämmtliche Einwoh— 
ner von Nußdorf Pfaffmann und 
Wambsganß; die Pfaffenmänner 
nämlich ſind die Abkömmlinge der 
Kloſterhörigen, die zum Zeichen ihrer 
Unfreiheit nur einen kurzſchößigen 
Jantker tragen durften, während Die 
Nahfommen der freien Bauern ihr 
Wand ganz tragen durften, das heiht 
mit den landesüblichen Iangen Schd- 
Ben verfehen. Da e3 natürlich über- 
aus fchiwieria ift, - die zahlreichen 
Wambsgänße und Piaffenmänner 
bon einander zu unterfcheiben, fo füh- 
ren fie Zahlen, Spottnamen und Ber- 
manbtjchaftäbezeichnungen als perjon- 
fihe Kennzeichen. — Jean Baptiſt 
Wambögang XXXVIL, genannt 
Quetſchnos, zeigt beiſpielsweiſe ſeine 
Vermählung mit Katharina Pfaff— 
mann XVI., genannt Bampelſchnut, 
an. 


— —⸗ñ — — ) — 
Maͤrtyrer muͤtterlicher Eitelkeit. 


Es gibt vielerlei Methoden, glatt— 
ſträhniges Haar in mehr oder minder 
natürlich ausſehendes Gelock zu ver— 
wandeln. Die verſchiedenſten Locken— 
wickler, vom primitiven Leinenſtreifen 
und lederumhüllten Bleidraht, die 
ſchon unſern Müttern und Großmüt— 
tern die erwünſchten Dienſte leiſteten, 
bis zur neueſten Erfindung der Pari— 
ſer Kunſtfriſeure, ſind wohl alle recht 
läſtig, wenn ſie über Nacht ihr na— 
— Fairen ‚Betätigen 


| 
| 
| 
| 
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Dir laden bauptlä ſolche mit groniſchen Ueheln be 
in, nah unferer — — fa u 


fofen. Zu menig erfolgreich habem 
fih alle befannten Kräuſelflüſſig— 
feiten erwiefen, die überdies dem Haar 
den natürlichen Glanz rauben und e8 
flebriq und unanfehnlich machen, ab= 
gejehen davon, daß fie in Verbindung 
mit Zocenmwidlern, wenn auch nur für 
wenige Tagesftunden, gebraucht mers 
den müffen. &3 bleibt als zuperläf= 
ftafter und bequemfter Yocenerzeuger 
endlich doch nur das Brenneifen, das 
in lebter Zeit an Vielgejtaltiafeit ges 
wiß nichts zu mwünfchen übrig läßt. 
Sicher ift die oft verpönte Brenns 
fchere das am menigjten jchadliche 
Werkzeug zur Erlangung bes Lodenz 
Ihmuds, den die Natur verjagte. 
Selbit die fo harmlos erfcheinenden 
Läppchen und Streifen aus altem 
Leinen, in die man Kindern das Haar 
einzurolfen pflegt, verurtheilt ein bes 
riihmter enalifcher Nerpenfpezialiit 
auf das fchärfite. Eine fafhionable 
Lady, die jüngft ihres fechsjährigen 
Töchterchens wegen die Autorität fon= 
firftirte, mußte fi) in Bezug auf bie 
Lodenpracht ihrer Kleinen eine derbe 
Lektion aefallen laffen. Aus dieſer 
GSrfahrung fonnen aber aud andere 
Mütter eine Lehre ziehen. Als die 
elegante junge Frau dem Arzt geflagt 
hatte, da, ihr Kind des Nachts ehr 
unruhig ſei, fich beftändig hin und 
her merfe, im Schlaf fpreche und oft 
angftooll aufjchreie, fragte der Pro— 
feffor, den Kopf des Kleinchens jtrei= 
helnd: „Sind diefe Lödchen natür= 
lich?" Indianirt und verwundert fah 
Myladı) zu dem Mediziner auf. Was 
hatte diefe frivole und taftlofe Frage, 
die fie jchon zum Heberbruß aus dem 
Munde der Belannten hören mußte, 
mit dem nerböfen Leiden ihres Kins 
des zu Schaffen! Doc jehr bald 
wurde die eitle Mutter eines Beffern 
belehrt. And das geihah in etwas 
unerwarteter Weife. So fehmer ihr 
das re. fiel, fie gab doch zu, 
daß N fein-Ellen® Haar allabendlich 
in Zeinenftreifen aufgemwidelt werde. 
„Hm,“ meinte da der wenig galante 
Mann der Wiffenfhaft, „mie möchte 
e3 Xhnen gefallen, Madame, wenn 
Sie mit einem Dubend um ben Kopf 
gebundener Golfbälle fchlafen follten? 
%ch ‚glaube, Sie müßten da jchon 
zu einem fräftigen Optat greifen, um 
Schlummer zu finden.” Ale Müt- 
ter, die das glatte Haar ihrer Kleinen 
Mädchen, nicht felten auch der fina= 
ben unter fech® Kahren, zur Nacht im 
Lodenmwidel zmängen oder ftramm 
einflechten, ſollten es ſich gründlich 
überlegen, ob die Befriedigung ihrer 
eigenen Eitelkeit — denn die kindli— 
chen Wünſche kommen dabei kaum in 
Betracht — nicht doch zu theuer er— 
tauft wird. Die gefolterten Kleinen 
ſind in der That Märtyrer des müt— 
terlichen Stolzes. Damit ſie am 
Tage mit oft recht unnatürlichem Ge— 
lock umherlaufen, wird ihr nächtliches 
Wohlbehagen und ſchließlich ihre Ge— 
ſundheit und Nervenkraft geopfert. 
ten 

Ireuherzig. — Leutnant: Wie 
gefällt |hnen denn meine Braut, %o= 
bann? — Burfche: DO, Herr Leutz 
nant, als ich fie zum erjten Mal ge: 
fehen, da hab’ ich mir aleich gejagt: 
Die oder feine! 

— Ungeitört. — Warum feid ihr 
denn eigentlih auf eurer Hochzeitä- 
reife Durch jo Jchöne Gegenden aefah- 
rer; viel hinausgefchaut Habt ihr dod) 
ficher nicht?! — ber die andern! 


Zuverläfige 
(.] Zahnarbeit. 


Für Beute, bie Geld fyaren wollen, 
Befted Material, feine Arbeit, nienrigfte Preife, 
Goldironen, 228. „2 > | Ei Brhesweil,. 


Rand — 1.50 — —— 

— — Volles Geht 91.00 
Btichbein Zähne 
Beſtes — 


* h em ae, Sept Txet » 


——— 


Union Dental = 


(&tadltrt 15 Yalen) 





FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 
Gde Weihington Strafe. 


Rapital und Ueberſchuß 
$81,500,000 


Ebwin ©. Foreman, Wräfident, 
Döcar ©. Sareman, Vigepräfibent, 
George R. Neife, Rafftrer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


ſNentos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperfonen find erwünfdht und mer» 
ben au den liberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, bie mit fonferbativer 
Banfführung vereinbar find. wifefen® 


Wollen Bie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Wort⸗ 
chen ſparen, ohne dasſelbe, ganz 
Es wie groß eines Mannes Kins 
ommen, ift Reihthum und Selbits 
ändigfeit unmöglich. Beginnt 
est, Euer Geld zu fparen. Wir 

zahlen 3% Binfen auf Spar:Ans 
fogen. — Binfen halbiährlih gut» 
— ben. 


e 


North Ave. 
State Bank 


Be North Wve. und LQarrabee Str. 
Offen Cau:ftog Ubend von 6-9 ir. 


bifrjon 


UM 
GREENEBSNS 
Deutſche Bank 


Clark und Randolph Str. 
Reapttalsanlagn: By —Sprogentige erfte Oh ⸗ 
pothefen u. and. Weribpapiere (Wonb8). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 

zum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grunbeigenthum von allen Stadttheilen ha⸗ 
ben wir preiswerth zu verlaufen. 
Auslandogeſchufte: Retſe⸗Ktreditbriefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europäiſchen 
Staat, europäife Wertbpapiere und Zins 
coupons Zuriußmäßig eingelöft; Weldiwedh- 
fel aller au2ländifhen Sorten. 
Telephone Randolph 560. 


8mal.fon* 


— — — — 


EMIL H. SCHINTZ, 
d I an olp tr. 
Geld 


5 bi8 6 Prost Binfen au 
berleiben. Gnte cite Obpothelen 
ss berian Zel.: 6846 Gentraf. 1ioı 


. on 9 
Schiffs-Karten 
Auf den Dampfern 
der llranium Eteamfbiv Co. Ltd. 


Extra billig nach Rotterdam, Bre—⸗ 


men, Hamburg, Antwer⸗ 

ben, Berlin, Oderberg- Wien. Budapeſt, Te⸗ 

mesvar und allen Pläßen in Europa. Von New 

—F nach Rotterdam $45.00 in 1. Kaluüte, 

37.50 ın 2. Anjüte, auf dovppelſchraubigen 
Echhnelldampfern. 


Abfahrt von Chicago 30. Auguft, 13. und 27. 
September, 


3 z Ueberzahlung, Unannehmlich—⸗ 
Keinerlei leiten mit Gepäs, unnüges 
Ssarten im Hafen, bder unnüge Auslagen. 

Wenden Cie fih an 
VobälLlY & Co 
General-Agenten, 17—19 Broadway, NemwYort, 

oder an 


J.V. ZINNER&CO. 


Beftlihe General-Agenten, 
70 Learborn Str, Ede Randolph Str. 
Difen 8 Divrg, bis 6 Uvends. Sonntag v—12. 
2Tied,fonmomifr* 


Schiffsfarten 


Extra billig für Auguſt. 
52) nah Hamburg, Bremen, Ant» 
53 


werpen, Rotterdam. 
nad; Wien, Budapejit, Temesvar, 
Szegebin. 
tra billig nad anderen PBlägen. — Beine 
inri . Klaffe. Zimmer 2, 4 und 6 Bets 
. Effen ferbirt im Speifefaal. Gerät bom 
aufe * olt und frei auf Dampfer befördert. 
e 


Ane Soleltoſten und Transſerſpefen. Kajüten⸗ 
preife von 33 bis 43 Dollars. 


Anton Boenert, Senerafagent 


268 Süd Glarf Str. 
Hotel Kaiſerhof. 


On MWicaso ſeit 1871. 
nt, fr,fonn,mo—81aug 


Grfurjions:Raten. 


Buffalo und zurüd 
New 9 
Boſton und zuräd 4 
und nad) vielen anderen Städten imOſten 
und Weiten gu ebenfo billigen Raten. — 
Bum Verkauf nad) bem 1. Sun. 

Schiffskarten 

von und nach Europa zu den 
niedrigſten Raten. 


Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 $. Clark Str. Chicago. 


Ugenten bon alen Ozean und Gee-Dumpf 
fHiff-Sefelfchaften. 

Offen v, 8 Bm. bis 8 Abos, Sonntag3 9 Did. 

Pmeiisndidedm 


Schiffskarten! 
— über — 

Nordbeutſcher Lioyd — Bremen; Ham⸗ 
burg-AUmerifa — Hamburg; Red Star- 
Linie — Antwerpen; Holland-Amerifa— 
Rotterdam; Franzöfiiche Linie — Hapre, 

Und Per ws Bu. * 
Billigſte Preiſe; beſte Bedienung; 
— ſelt; Gepäck befördert; volma⸗ 
ten, Geſuche u. ſ. w. 


Gentral Ticket Agency 


278 S. CLARK STR. 
MWictoria Hotel — Ede Ban Buren Str.) 


Offen Sonntay;®. 
augd* 


H.Llaussenius & Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS 


Echſchaſten, hoſſmachlen, 


Bechſel. Boſtzahlungen, Militũr⸗ n. Ben» 
lens ſachen, Notariats · u. Rechtsbureaun. 


CHICAGO, !LL. 
95 Dearborn Strasse, 
Dilen DiB 6 Ur Abends. Gountag MB 12 UM, 


(Wär bie „Sonntagpoft”.) 

Aunterbunses aus der Großzſtadt. 

Die entwidelimg des Echulmweiend, —Zreidt zum 
Theil recht feltiame Blütden, — Ein betrieb- 
famer Landidhulmeifter, dem bie Etaatögelund«- 
beitöbehörde weiten Spielraum gemährt bat. 
— Unne Murphy und ihe Kehrbefen. — Er» 
gebniſſe der Vollszahlung. 

Stärker, als ſonſtwo in der Welt 
machen ſich, aus unterſchiedlichen und 
durchaus zureichenden Gründen, Wiſ⸗ 
ſensdurſt und Bildungshunger hier in 
Amerika bemerkbar. Die vorhandene 
jtarte, fajt möchte man fagen heftige 
Nachfrage bewirkt, daß aud) das Ans 
gebot zur Stillung Ddiefer geijtigen 
Bedürfniffe ficy entjprechend mehrt. 
Sehr bezeichnend für unferen, mit Re= 
fpett zu vermelden: Nationalfaratter, 
zu dejjen herporragenditen Merfmalen 
noch immer die Harmlojigteit gehört, 
ift der Umftand, dag auch auf Diefem 
Gebiete das Verfahren fich bejonderer 
Beliebtgeit erfreut, das als rajch und 
ſchmerzlos gerühmt wird. Beweis: 
das raſche Emporblühen und der große 
finanzielle Aufſchwung der ſogenann⸗ 
ien Korreſpondenzſchulen. In Anbe— 
tracht der glorreichen Ausſichten, wel⸗ 
che die Leiter dieſer Anſtalten ihrem 
geneigten Publikum in ihren Proſpek⸗ 
ten eröffnen, iſt's eigentlich noch ein 
halbes Wunder, daß ſie den konturri— 
tenden Bildungsanſtalten älteren 
Stils den Boden noch nicht völlig ab— 
gegraben haben. Und dies ijt feined= 
mwegs der Fal. Man erfennt das 
deutlich aus der erjtaunlichen Menge 
bon Fachjchulen aller Art, die jet — 
por Beginn der Herbjtlurfe — auf dem 
angst auch für fie nit mehr unge» 
wöhnlichen Wege der Zeitungsanzeige 
die Aufmerkfamfeit auf fi zu ziehen 
beitrebt find. Außer den Staatsuni- 
berjitäten, welche dergleichen nicht nö= 
thig haben und einigen altrenommitten 
Pflanzftätten höherer Bildung, ber- 
mißt man in den betreffenden Anzeige» 
jpalten faft nur jene Chicagoer Arz— 
neif&ulen, mit denen in neuerer 
Zeit außer dem Carnegieenftitut und 
der Amerilanifhen Medizinifchen Ge- 
felihaft aud eine mohllöbliche 
Staatsanmwaltfhaft fi mehr oder 
minder liebevoll befaßt. 

Mit den fraglichen und angeblich 
auch fragmürdigen Arzneifchulen hat 
e3 nämlich eine eigene Bemwanbtniß, die 
amtlich feitzuftellen, Sache bes ftaatli- 
hen Gejundheitsamtes ijt; doch heißt 
es von diefer Behörde, fie habe nicht in 
gehöriger Weife nach dem Rechten ge> 
jehen. linter Anderem Hätte fie 3. 3. 
darauf achten follen, daß in Anitalten, 
die fie als vollwerthig anerkennt, zum 
Studium der Heilfunde Niemand zus 
gelaffen wird, der nicht den von der 
Legislatur zur Vorbedingung ge— 
machten erforderlihen Bildungsnad= 
meis erbracht hat. Diefer Nachweis 
beiteht in dem Reifezeugniß einer foge= 
nannten Hochjchule, fann aber erjeht 
merben durch ein entjprechendes Prü- 
fungdattefl. Der Yorm nad) wird 
nun diefer Yeftimmung auch allgemein 
genügt. In den Archiven der kleinen 
Urzneifchulen fo qut mie in denen ber 
großen liegen forglich verwahrt die 
von den Gcholaren beigebradten 
Zeugniffe und AUttefte. E3 jcheint nun 
aber die Vertreterfchaft des Gefund- 
heitäamtes e3 für angebradt zu hal- 
ten, ji jemeils das Attribut der 
Blindheit beizulegen, melches die Llaf- 
fifche Mpthologie nur für die Gerech- 
tigfeit pajfend erachtet hat. In fei- 
ner angenommenen Blindheit hat das 
Gefundheitgamt nie zu bemerfen ver» 
moct, daß eine mehr als verdächtig 
große Anzahl der befagten Attefte aus= 
geitellt find von einem gemiffen Qand- 
fchulmeifter, deffen Beliebtheit ala 
Prüfungstommiffarius für Fälle die- 
fer Art vor einigen Jahren bemirkte, 
dat man ihn feiner Stelle ala Vor— 
fteher einer ländlichen Hochfchule in 
der unmittelbaren Nahbarjchaft von 
Chicago enthob. Das Schlaglicht, 
melches damals vorübergehend auf die 
einträgliche Nebenbefhäftigung diefes 
Biedermanned fiel, mar rafch ieber 
tiefitem Duntel gewichen, und in ber 
DVerborgenheit eine3 etwas abgelegene> 
ren Dörfleins hat der würdige Mann 
feine Uttejte meiter fchreiben dürfen. 
Nicht einmal in den Alten derStaats- 
anwaltſchaft jcheint man jeinerzeit ei- 
nen Vermerf über den Mann gemacht 
zu haben, denn auf diefer Seite rühmt 
man fih jet ber Aufſpürung des 
Butedel3 und feines Gejchäftstriebes 
als einer ganz funfelnagelneuen Ents 
dedung. Dabei liberfieft man, daß 
die Vollzugsbeamten der ftaatlichen 
Gefundheitsbehörbe, indem fie bie 
maffenhbafte Anhäufung von Prü- 
fungszertififaten aus diefer Quelle in 
den Archiven der zmweifelhaften Urznei- 
ſchulen — jagen mir: überfahen, fich 
zum allermindeiten einer groben Ders 
nadläffigung ihrer bienftlichen Pflich- 
ten ſchuldig gemacht haben. 

* * * 

Mangel an Pflichteifer läßt ſich un⸗ 
ſerem ſtädtiſchen Geſundheitsamt nicht 
vorwerfen. Mit faſt zügelloſem 
Schaffensdrang bethätigt dieſes ſich 
auf den verſchiedenſten Gebieten und 
beſonders groß iſt es in der Ertheilung 
bon guten Rathſchlaägen. Auch ſtellt 
es mit rührender Ausdauer von Woche 
zu Woche immer wieder von Neuem 
feſt, wo die Wurzeln dieſes oder jenes 
Uebels liegen. Solche Wurzeln dann 
auch zu beſeitigen, ſcheint leider jen— 
ſeits des Bereiches ſeiner Machtvoll⸗ 
tommenheiten, oder doch ſeines amtli—⸗ 
chen Vermögens zu liegen. 

Seit Jahren ſchon ſind beſonders 
während der Sommermonate mit gro⸗ 
ßer Regelmäßigkeit beim Geſundheits⸗ 
amt Klagen eingelaufen über die aller 
Beſchreibung ſpottenden ſanitären 
Zuftände in den übervölferten Arheis 
terquartieren unjerer Stabi. Das 
Gefundheitamt hat die Berechtigung 
diefer Befchwerden anerfannt und die 
Zuftände, melde dazu Anlaß geben, 
als Haupturfache der großen Kinder: 
fterblichkeit in den betreffenden Duar- 
tieren bezeichnet. Geändert morben ift 
daburh an bdiefen Zuftänden nichts, 
ober fo fchledht mie nicht3. 

Neuerbinas find Klauen ber bereg- 


— — —— — — 


ten Urt befonders laut und infländig 


aus der 29. Ward eingelaufen, und 
Frl. Mary MeDomell, die foziale Ein- 
jteblerin von Gad’3 Hill, ift damit 
über da3 Gefundheitsamt hinweg bis 
zum Straßenamt und durd) diefes bi 
zum oberften Leiter der öffentlichen 
Urbeiten vorgedrungen. Mit dem 
achfelzudenden Bedauern, das ihr zu= 
theil wurde, hat fie ich nicht begnügt, 
und fie hat mit ihren energifchen Bor 
ftellungen fchließlich erreicht, daß nicht 
nur ein grünbliches Reinemadhen füc 
dieWarb angeordnet, fondern mit ber 
Leitung des Reinemadhens Frl. Unne 
Murphy betraut wurde, deren frühere 
Leiftungen Gewähr dafür bieten, daß 
Erfprießliches erreicht werben wird. 

E3 mag jeht etwa dreizehn Jahre 
ber fein, da Frl. Jane Addams, Die 
mit Recht allgemein verehrte Gründe- 
rin und Leiterin des Hull Houfe, bie 
Herrihaften im Rathhaufe eines Ta- 
ges verblüffte, indem fie in dad An- 
jtellungseramen - für Warbfuperinten- 
denten des Straßenamtes ſtieg. Nach— 
dem ſie die Prüfung glänzend beſtan— 
den hatte, wurde ſie vom damaligen 
Mahyhor, Carter H. Harriſon II., auf 
ihren Wunſch zum Superintendenten 
der 19. Ward ernannt, eines der ver— 
lottertſten und verwahrloſeſten Bezir— 
ke, der zur Zeit in Chicago zu finden 
war, Mit Frl. Addams zuſammen 
hatte auch Anne Murphy, eine blut» 
junge Schülerin und Freundin jener, 
die beſagte Prüfung beſtanden. Das 
Anſehen, in welchem Frl. Addams 
auch damals ſchon ſtand, reichte aus, 
um ihrem Wunſche Geltung zu ver—⸗ 
ſchaffen, Frl. Murphy möge zu ihrer 
Aſſiſtentin ernannt werden. Nachdem 
dann Frl. Addams das Säuberungs— 
werk eingeleitet, überließ ſie deſſen 
Fortführung mit Zuſtimmung des 
Amtsvorſtehers der Aſſiſtentin, und 
dieſer iſt es über alles Erwarten hin— 
aus gelungen, die Aufgabe zu löſen, 
welche für unlösbar gegolten Hatte. 
Nur menige Monate vergingen, und 
die Sauberkeit in den Straßen und 
Gaffen der Ward konnte ala vorbild- 
ih gelten. E3 tft in diefer Hinficht 
fein Rüdfall eingetreten, nachdem Frl. 
Murphy den Schauplaß ihrer öffent» 
lihen Ihätigfeit verließ, um mieder 
den fchriftftellerifhen und fünftleris 
Then Neigungen zu leben, die bei ihr 
überwiegen. Daß das von ihr und 
bon Frl. Uddams einmal eingeführte 
verbefferte Syftem in Kraft blieb, ift 
bornehmlich dem fegensreichen Einfluß 
des Hull Houfe zu danken, der in ges 
nannter Ward ein gar meit reichender 
ift und fich weit über die unmittelbare 
Nahbarfhaft der Anftalt hinaus in 
fajt alle Eden und Wintel des Bezirks 
erſtreckt. 

Nun hat man, wie geſagt, Fräulein 
Murphy bewogen, wiederum an ein 
großes Reinemachen zu gehen, und es 
ſcheint, daß ſie auch diesmal wieder 
das in ſie geſetzte Vertrauen rechtferti— 
gen und für die 29. Ward ähnliches 
vollbringen wird, wie früher für die 
19. Befremden wird es den geneigten 
Leſer und vielleicht noch mehr die ge— 
neigte Leſerin, daß eine ſo vorzügliche 
Kraft auf dem Gebiete des öffentlichen 
Haushalts bisher noch nicht zur Haus— 
frau geworden. Welche Umſtände das 
verhindert haben, entzieht ſich natür— 
lich der Beurtheilung Fernſtehender. 
Gewiß aber iſt, daß Fräulein Anne 
nicht etwa infolge eines abſtoßenden 
Aeußeren den „Anſchluß verpaßt“ hat. 
Sie iſt nämlich eine höchſt anziehende 
Erſcheinung, und einer unſerer her— 
vorragendſten Portraitmaler, der kürz— 
lich verſtorbene Frederick Freer, hat 
dieſe Erſcheinung in einem Bilde feſt— 
gehalten, bei deſſen Anblick man weit 
eher an ein Rautendelein denken wird, 
das ſich mit Elfen im Reigen ſchwingt, 
als eine kundige Handhaberin des gro— 
Ben ſtädtiſchen Kehrbeſens. 

Anne Murphyh iſt übrigens nicht die 
einzige Frau, die ſich praktiſch bewährt 
in der ſtädtiſchen Straßen- und Gaſ— 
ſenreinigung. Unter den Wardſuper⸗ 
intendenten de3 Straßenamtes befins 
det ich feit etwa fünfzehn Jahren 
Frau Jmogene Paul, von der nod) alle 
ihre Vorgefegten zugegeben haben, daß 
fie nicht nur in Bezug auf Pflichteifer, 
fondern au auf Tüchtigfeit im Dienft 
ihren männlichen Kollegen fat aus: 
nahmslos entſchieden „über“ iſt. 

* * * 


Der Direktor des Zenſusbüros in 
Mafhington, Herr H. Dana Durand, 
ftellt für diefe Woche die Belanntge- 
bung des Ergebniſſes der amtlichen 
Voltszählung in Bezug auf die Stadt 
Ehicago in Ausfiht. Daß damit 
dann der TFehde ein Ende gemacht mer: 
den mwird, melche zmifchen Herrn Bos 
bine von der Erziehung3behörde einer= 
und Herrn Donnelly vom „City Di: 
rectorn“ andererfeit3 über die Einmohs 
nerzahl der Stadt im Gange ift, darf 
man leider faum hoffen, denn auch bei 
den Ziffern des Zenſusböros werden 
die fich nicht beruhigen mollen, deren 
borgefaßte Meinung, oder mie man’3 
nennen will, dadurch nicht beftätigt 
wird. 

Für Detroit und für Milwaukee hat 
Herr Durand dad Ergebniß der Zäh- 
lung diefer Tage befannt gegeben, und 
in beiden genannten Städten erflärt 
man jich fehr zufrieven mit dem feft- 
geſtellten Zuwachs. Milmaufee zählte 
nad den Ermittelungen des Zenſus— 
amtes im Frühjahr 373,857 Einwoh— 
ner, Detroit fogar 465,766. In De— 
troit heißt e3, daß die große Bevölke⸗ 


Geſchäftliche Veröffentlichung. 
Elaſtiſche Gummiſtrümpft 
und Leibbinden erfüllen den 
dann wenn fie 


w ger a 
Händler für fertige ausge 


en wie Bien 
EStruͤmpfe e u 
81.60 aufmärtd. — Beibbin 


den, $1.98 aufmwä 
ruchbander, 
25 Bros. Rabatt, — Dr. Los 
zenz' erbat- 
terie, bite par te der Welt, 
befte für Tchm Männer, 
diefen Monat 25 Proz. Nabatt, $3.00 aufwärts. 


Lorenz Truss & Elestric Works 
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tungszumaßme (63 


‚und mwürbe im Ernftfale für 


Den 21. 
Prozent), melde 
fich dort im Laufe des legtvergangenen 
Jahrzehnts bemerklih gemacht hat, 
bormiegend auf die, für da& Unterneh» 
merihum, günftigen Verbältniffe des 
dortigen Arbeitämarkte8 zurüdzufüh- 
ren fei. Die Arbeiter feien in Detroit 
nyır mangelhaft organifirt, und bie 
„offene Werkftatt” jei deshalb in den 
meiften Gemwerben bott ftehende Regel. 
Diefem Umftande fei e8 großentheils 
zuzufchreiben, daß Detroit zu einem 
Hauptfig der erft in neuerer Zeit ins 
Leben getretenen, aber bereit3 mächtig 
aufgeblübten Automobil-Xndujtrie ge- 
worden ſei. Man jhäßt, daß in den 
Detroiter SKraftwagenfabriten und 
Ynduftrie-Anlagen verwandter Art 
gegen 40,000 Berfonen beichäftigt 
find. Ein Theil des Zumachfes jedoch 
ift in Detroit durch die Angliederung 
von Vorortäbezirten bedingt worden, 
und da man in Milmaufee einen Zus 
wachs diejer Art nicht gehabt, jo em: 
pfindet man dort den geringeren Pro- 
zentfat der Zunahme (41 Prozent) 
nicht gerade ala ein Zurüchleiben. 
Für zwei Counties im Innern des 
Staates Jllinois, Vermillion und Mas 
difon, hat das Zenfusamt in den leh- 
ten Zagen ebenfalls das Zählergebnif 
befannt gegeben. Die Einwohnerzahl 
bon "Vermillion County ift, im Vers 
gleih zur Zählung vom Xahre 1900, 
bon 65,635 auf 77,996 geftiegen, die 
bon Mabdifon County von 64,694 auf 
89,847. nn beiden Fällen befchräntt 
die Zunahme aber fich faft ausfchließ- 
lih auf das „Anduftriezgentrum” des 
Bezirkes, und das tft für Vermillion 
County die Stadt Danpille, für Ma- 
difon County die Stadt Alton. Es 
geht fomit au hieraus mwieber bie 
Nichtigkeit der-fchon por Monaten an 
borliegender Stelle aufgeftellten Be— 
hauptung hervor, daß linois nicht 
mehr überwiegend Aderbau=, fondern 
in ber Hauptſache ein Induſtrieſtaat 
iſt. Daß er auch als ein ſolcher ver— 
waltet werden ſollte, liegt auf der 
Hand, und die Neueintheilung der 
Wahlkreiſe, welche auf Grund des Zen— 
ſusergebniſſes wird vorgenommen 
werden müſſen, mag dazu verhelfen, 
daß ſolches geſchieht. — 58, 
— 1) 9 


Dom Shimpanfen. 


Beobaditungen bon Dr, Knottneru 
Meper. 


Mie die Beobachtung lebender Thie= 
te und ihrer geijtigen und feelifchen 
Regungen überhaupt, fo ift die der ung 
förperlich und geiftig am nächſten ſte— 
benden Menfchenaffen ganz befonders 
intereffant. Zu dieſen Affen zählt 
man die drei Gattungen Gorilla, 
Drang-ltan und Schimpanfe, mäh- 
rend die langarmigen Gibbons Giüd- 
oftafiens jegt nicht mehr zu ihnen ge— 
rechnet werden, fondern eine eigene 
— (Hylobatidae) neben der der 

enſchenaffen bilden. Gorilla und 
Orang-Utan kommen im Allgemeinen 
ſehr ſelten zu uns, und der erſtgenann— 
te hat mit ganz wenigen Ausnahmen 
bisher die Gefangenfchaft nie längere 
Zeit ertragen. Am häufigiten fommt 
der Schimpanfe von der afrifanifchen 
Meftfüfte in unfere Ihiergärten. Er 
ift darum der befanntejte von allen 
Menfchenaffen. Einmal nur, fomeit 
ich mich erinnere, fam ein Schtmpanfe 
bon der DOftfüfte Afrikas nad) Europa, 
der ſchöne ſchwarzgeſichtige Soko, der 
mehrere Jahre im Berliner Zoologi- 
Then Garten lebte. Bon allen Men» 
Ihenaffen ift der Schimpanfe in ber 
Gefangenfchaft der ausdauerndfte und 
temperamentvollfte. Er ift mie die 
meilten Affen ein echter Sanguinijt 
und vergnügter Allermeltäfer! und da- 
ber ein danfbares Schauftüd unferer 
TIhiergärten. 

Bejonder3 anregenb ift ed, wenn 


man eine größere Anzahl von Schim- | 


panfjen zu beobachten Gelegenheit hat, 


ihre verjchiedenen Yemperamente und | 


Charaktere zu vergleichen oder ihre 
Charakterentwicklung durch längere 
Jahre zu beobachten, wie es den Beſu— 
chern des Berliner Zoologiſchen Gar— 
tens an der dort ſeit langen Jahren le— 
benden prächtigen Kameruner Schim— 
panſin Miſſi möglich iſt, deren Ruf 
mit Recht über die Grenzen Berlins 
hinausgeht. Wer Miſſi vor Jahren 
als Affenkind ſah und heute wieder— 
ſieht, wo ſie zur Jungfrau herange— 
wachſen iſt, dem wird es ſofort auffal— 
len, wie das Thier mit zunehmendem 
Alter immermehr an Menfchenähnlich> 
feit verloren hat. Der Körper, Muss 
feln und Hände find geradezu un- 
heimlich gemachfen, aber der Kopf that 
nit mit. Er ift im Berhältniß zum 
Körper immer kleiner geworden. Und 
der Geijt ift nicht mitgegangen, der 
Charakter aber jchlechter geworben. 
rüber tollte Miffi mit Kindern her» 
um und empfing in der MWärterjtube 
Befuche. Seht ift das nicht mehr mög- 
lich. Sie ift niht mehr zuverläffig 
jeden 
mwaffenlofen Menjchen ein furchtbarer 
Gegner fein. Der Umjtand, daß bie 
geiftige Entwidlung in ziemlich frü- 
hem Lebensalter abſchließt, das Wachs— 
thum des Kopfes und damit des Ge— 
hirns aufhört, hält den Affen auf den 
thierifhen Stufen dauernd feft. Dies 


fer Umftand, die frühe geiftige Ent- | 


midlung und die geringere körperliche 
Kraft zum Widerftande gegen den 
Menfhen find denn aud) die VBeran- 
laffung, daß ebenfo mie NRaubthiere 
auh Schimpanfen, die zum Xrtijten- 
berufe beftimmt find, meift al& bier- 
bis fehzjährige Thiere in Dreffur ge- 
nommen merden. nterefjant ift es, 
den Ausbilbungdgang eined folchen 
Künftlerd zu verfolgen. Was ein 
Schimpanfe lernen fann, fieht man ja 
oft im Zirkus oder im Variete: Rad- 
fahren, Rauchen, Kartenfpielen und 
andered mehr. Beobachtet man einen 
folden Schimpanfen in der Auäbil- 
dung, fo fällt die geradezu erftaunliche 
Yuffaffingsgabe bes hochintelligenten 
Thieres auf. Wird ihm etwas ruhig 
und genau gezeigt, jo macht er e8 jo- 
Be auf eigene Yauft nad. Aller- 

ngd nur, ua; ibm ber Xrid 
Spaß madit. it daB vorbei, dann 


“ 
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ı muß der Dreffeur zeigen, mad er fan, | —— | Ä Ä 
Männer in 5 Tagen kurirl 
VERTRETEN ELEFANT EEE TEEN) 
il aberdruch, 
berlin ide e Be — — — 


und ſeinen Affen in der Furcht des 

| Herrn halten. Sonft fällt. der Zög- 
ling aus der Rolle und wird jelbft ge> 
gen feinen Herren und Meifter unvers 
Ihämt. Dann muß es mie bei kleinen 
Menjhentindern auh mal Schläge 
geben, damit er mwenigitens äußerlich 
bei der Sache bleibt, mögen fonft au 
feine Gedanten ganz mo anderd imei- 
len, 

Dft, wenn ich Hagenbedd drolligem 
„Mar“ bei feinen — — auf 
dem Zweirade zuſah, mußte ich lachen, 
wenn der ſcheinbar ſo aufmerkſame 
Schelm jedesmal einen ſchnellen Blick 
aus den Fenſtern ſeiner Studirſtube 
in den Garten hinauswarf, ſobald er 
an ihnen vorüberfuhr, oder wenn er 
ſein Rad hart an der Wand entlang 
ſteuerte, um mir, der ich in einer 

Thürniſche ſtand, im Vorbeifahren ei⸗ 

| nen Schlag zu verfegen, oder mit dem 
rechten Fuße blikfchnell nad) meinem 
Schirm zu greifen, während er mit 
dem linten Fuß eifrig das Pedal trat. 
Erlitt er dann bei diefen Ertrapagans 
zen mit feinem Rade Schiffbruch, 
dann war das dumme Geficht des- Af- 
fen, mit dem er feinen Dreffeur an- 
ſah, unbezahlbar komiſch. Was konnte 
er dafür? 


EGs iſt nicht jedermanns Sache, mit 
Affen zu „arbeiten“, wie es in der 
Umgangsſprache der Artiſten heißt, 
| und es fann nicht jedermann mit jedem 
ı Uffen arbeiten. Denn jo hochentwit- 
felte Thiere wie Menjchenaffen haben 
natürlich ganz ausgefprochene Zu: und 
Abneigung. „Mar“ liebt jeinen Drei: 
feur und jchläft fogar mit ihm in ei- 
nem Bette. Er tennt alle Geheimniffe 
des Zoilettenzimmerd durchaus und 
iſt hübſch manierlich, fo lange er fi) 
beobachtet weiß. Denn an fich ijt die 
Ordnungs= und Sauberfeitäliebe ei- 
ı ned Affen nie jo übertrieben groß. 
Aber es iit bemundernsmerth, mie meit 
einem Affen Manieren anzuerziehen 
jind. Wufrechtes Gehen, Tragen von 
Unzügen, Ejfen mit Meffer und Ga- 
bei gehören hierher. E83 ift bezeich- 
nend, daß ein Menfchenaffe dann feine 
Kunftjtüde am beiten ausführt und 
am jeltenjten aus der Rolle fällt, wenn 
er in Hut und Anzug erjcheint. Doch 
au dann fann ed vorflommen. So 
betrat eines Abend3 in einem Berliner 
Zirfus ein Schimpanfe, ganz Gentle- 
man, die Manege. Würdig fam er 
hereinfpagiert, da erblidte er auf dem 
Sperrjite zwei Soldaten. Er mußte 
wohl ein eifriger Antimilitarift fein, 
denn unter grunzenden Tönen, denen 
der Kenner fofort die böfe Abficht an- 
merfte, ging er geradeämegs3 auf die 
Soldaten los, die ihrerfeit3 mie das 
übrige Publitum nichts Böfes vermu- 
theten, ſondern lachten. Wahrſchein— 
lich würde jeder eine recht kräftige 
Ohrfeige erhalten haben, hätte nicht 
das Erſcheinen des Dreſſeurs den 
Thatendrang gezügelt und ein Wort 
ſeines Herrn ihn in das ſelbſtbewußte 
Sein des Gentleman-Affen zurückver— 
ſetzt. Jetzt hat Max den europäiſchen 
Staub von den Füßen geſchüttelt, um 
in Buenos Aires auf der dortigen 
Weltausſtellung zu zeigen, was er ge— 
lernt hat. Auch einen Reiſegefährten 
hat er mitbekommen, Auguſt mit Na— 
men. Im Gegenſatz zu Max iſt er 
noch ein ganz ungebildeter Affe, über— 
haupt in jeder Beziehung ein Gegen— 
ſtück zu ihm. Dieſer iſt zutraulich, 
übermüthig und von geſunder Rup— 
pigkeit, wie ſie ein Affe haben muß, je— 
ner, Auguſt, iſt ängſtlich ſcheu, und 
nur dann lebhafter, beſonders in 
Maxens Geſellſchaft, wenn er ſich nicht 
beobachtet glaubt. Bei Annäherung 
eines Menſchen lief Auguſt fort. Ver— 
folgte man ihn, ſo ſchrie er vor Angſt 
und bemühte ſich beſonders, Hände 
und Füße immer zu decken und dem 
Herankommenden ſeinen breiten Rük— 
ken zuzudrehen. Augenſcheinlich hat 
der arme Kerl ſchlechte Zeiten hinter 
| fich. Er Tcheint, vielleiht an Bord, 
viel genedt und dann nod, bejonders 
auf die Hände gefchlagen morben zu 
fein. Suchte man eine feiner Hänbe 
ı zu faffen, jo verbarg er fie, biß oder 
| fchrie vor Angft. Der großen Geduld 
des Märterö und der liebevollen Be- 
handlung durch diefen gelang es 
ſchließlich, das Thier dahin zu brin— 
gen, daß es Futter aus der Hand 
nahm. Aber auch dann war es Au— 
guſt, wenn er frei im Zimmer war, am 
liebſten, wenn Max zwiſchen ihm und 
dem Fütternden ſaß. Ueber Max 
| Iangte er bligfchnell hinweg, um dann 
| fich ebenfo fchnell herumgudrehen und 
feine Hände in Sicherheit zu bringen. 
Sonbderbar heil ift die Stimme Ddiejes 
ı Affen, mie überhaupt die Stimmen der 
Schimpanfen auffallend verfchieden 
find, nicht nur bei den einzelnen Ar— 
ten, fondern auch bei den Individuen 
| derjelben Art. Merfmwürdig mar aud) 
Auguft3 Art, menn Bejuh in fein 
Zimmer fat. Dann pflegte er aufge- 
regt mit gefrümmten Fingern an bie 
Mand zu tlopfen. 

Sein Verhältnig zu Mar wurde im 
Laufe der Zeit gut. Anfangs war e3 
anderd. Der übermüthige Mar for- 
derte Yuguft zum Spielen heraus. 
Aber der ängftliche Kerl hielt fi an 
der Seite feines Käfigs fe. Die 
Folge war die, daß Mar es jet mit 
Gemalt verfuchte. Sic) an den Stan- 
gen ber Käfigsede feithaltend, verjehte 
er dem fchreienden Auguft, der fich 
ganz in fich felbft zurüdzog, muchtige 
Fußtritte mit beiben Füßen. Diefe 
Urt der Mikhandlung ift überhaupt 
bei Schimpanfen fehr beliebt. All: 
mählich lernte Auguft fich zu mehren, 
und damit entftand ein friedlicheres 
AZufammenfein. Eine urfomifche Szene 
mar e3 einmal, al Mar feinen freund 
Auguft zärtlih umarmte. Diefem 
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mochte da wohl nicht ganz geheuer | 
fein. Er bi Mar in den Arm. Ein | 
furzer Auffchrei und eine jchallende | 
Ohrfeige von Marens Hand waren bie 
Folge. Eine folhe kräftige Ohrfeige 
erhielt auch ein blöfendes Schaf, mie 
ed Kinder al3 Spielzeug haben. Zus 
nächft wurde das leblofe Thier einge- 
hend bejehen; feine Stimme beim Nies 
derdrüden de3 Kopfes erregte anfangs 
eine mit Scheu gemifchte Neugierde, 
der bald gefpanntes Intereſſe folgte, 
bi8 das Schaf durch eine fräftige Ohr- 
feige in eine SZimmerede befördert 
wurde und dann unbeachtet blieb. 
Später find Mar und Augujt gute 
Freunde gemorden, die ficher immer 
irgendeine Dummheit begingen, wenn 
fie allein im Zimmer waren, wie Ein- 
Schlagen von yenfterfcheiben und der- 
gleihen Scherze. Wie groß übrigens 
die Musfeltraft Jelbit eines jungen 
Schimpanfen ijt, das bewies Auguſt, 
ben fein Wärter wiederholt mit feinem 
Sclaftaften am andern Ende bes 
Zimmers tieberfand, wenn er zurüd- 
fam. Das Thier hatte in dem Kaften 
figend, Diefen, den zu tragen für zwei 
Männer nicht leiht ift, dur das 
ganze Zimmer gefahren und diefe an= 
ftändige Leiftung dadurch fertig be— 
fommen, daß e3 fich an den Latten ber 
Dede feithielt und mit beiden Füßen 
gegen die Käfigmand trat, Solche 
Schlaffäften müjfen natürlich) immer 
fehr forgfältig verfchloffen fein. Denn 
im Deffnen von Schrauben und ber= 
gleichen find unfere verehrten Vettern 
wahre Meifter. Wehe, wenn fie be2 
MWärters Schlüffelbund ermifchen, 
dann geht es ana Deffnen der Schlöj- 
fer, und fonderbarermeife finden Die 
Schlauföpfe meift den richtigen 
Schlüffel nach kurzer Probe. Sie has | 
ben eben den Wärter nicht umfonft ges | 
nau beobachtet. 

Der Gebraud des Schlüjfeld ala 
eines MWerfzeuges dürfte doch bie 
Yrage, ob Affen imftande find, mit 
Bemußtfein Werkzeuge zu handhaben, 
müßig erfcheinen laffen. Befonderes 
Geſchick im Gebrauche von Schlüffeln 
zeigte eine etwa ſechsjährige Schim— 
panſin Namens Virginie, die etwa eine 
Stunde lang mit einem ihr gereichten 
Schlüſſel die beiden Vorhängeſchlöſſer 
ihres Käfigs zu öffnen ſuchte. Das 
Thier ſah bald ein, daß der Schlüſſel 
nicht paßte, und wurde immer aufge— 
regter. Als der Wärter wieder ins 
Zimmer trat, warf ſie ihm den fal— 
ſchen Schlüſſel, den er ihr gegeben, ins 
Geſicht! Sonſt war kein Schloß vor 
dem Thiere ſicher, und jedes Fenſter 
wurde von ihr geöffnet. Im Gegen— 
ſatze zu Max war Virginie ſonſt ſtil— 
ler, wenn auch lebhaft und ſehr zärt— 
lich. Dagegen ſchätzte ſie die Reinlich— 
keit wenig. Waſchen des Geſichtes be— 
hagte ihr gar nicht, und auch Hände 
und Füße reichte ſie nur ungern zu 
dieſem Zweck, während dem Knaben 
Max Waſchen ſehr intereſſant war. 
Das Patſchen im Waſſer hatte doch 
ſeine Reize. Beſonderen Spaß machte 
es ihm, in einem Augenblick, wo er ſich 
von dem Wärter nicht beobachtet 
glaubte, mit beiden Füßen feſt ins 
Waſſer zu ſchlagen, ſo daß dieſes ſei— 
nem Pfleger um die Ohren fprikte. 
Das Wort Milhelm Bufhs: „Die 
Reinlichkeit ift nicht zum Scherz” war 
ihm noch nit in Fleif$ und Blut 
übergegangen. 

Mer hatte für die Affendame Bir» 
ginie wenig Sympathie. Kam er an 
ihren Käfig, jo fprang er ohne einen 
Laut bligfchnel an das Gitter und 
trat mit beiden Beinen bagegen, daß 
ale frachte, eine Liebensmürdigkeit, 
die Virginie von innen in gleicher 
Weiſe ermiderte, Dder aber Mar 
fuchte fich einen Stod, um damit auf 
die Schöne loszuhauen. Weberhaupt 
Thlagen Schimpanfen gern mit 
Stöden. Auch Pirginie hat jept die 
Bretter, die die Welt bebeuten, betre- 
ten und zeigt zufammen mit dem be- 
rühmten Hagenbed’fhen Schimpanfen 
Morig I ihre Kunft. Eine Affendame 
ganz anderer Art ift Gretchen. Zus 
traulih, menn auch etwas ängjtlich, 
läßt fie fich gern mwafchen; fie ift nicht 
mie Virginie wafferfcheu, Halt aber 
fonft auch nicht fehr viel von Reinlich- 
feit, doch ift fie jehr eitel. Gern zieht 
fie ein Jüchen an, begudt e3 ftolz und 
jtreichelt e3, reißt eö aber nie ab oder 
entzmei. Gretchen gibt ihrer Freude, 
wenn ein Belannter ihren Käfig be- 
tritt, durch recht Tebhaftes Rufen und 
Auffhlagen mit den Füßen fund. Be: | 
fonder3 dann, wenn fie in voller Si- 
cherheit oben im Käfig thront, hat fie 
das große Wort. Xhre Stimme tft 
im Gegenfat zu der bes oben ermähn- 
ten Auguft kräftig und tief. Seit eini- 
gen Wochen hat Greichen einen an- 
fehnlihen Gatten Namen? Gambo 
aus Süb-Famerun befommen. &3 ift 
ein Wusbund von tollen Streichen, mie 
e3 ein gefunder Schimpanfe fein muß. : 
Anfangs behandelte er auch „Sretchen“ | 
menig nett. So nahm. er ihr nad. 
Möglichkeit alles fort. Das aina fo 
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lange gut, bi3 der Inurrende Magen 
auch den Geduldsfaden diefer friedfer- 
tigen Affenfeele reißen ließ und Gret= 
chen dem jungen Herrn ein paar fräf« 
tige Biffe beibrachte, wenn er frei 
wurde. Geitdem ift er liebendmwürdig 
geworden. Er trägt fogar oft feine 
tleine Frau fpazieren, fo wie Affen» 
mütter ihre Jungen tragen, befonders 
dann, wenn er bon ihr .getrennt mar. 
Ein urfomifher Anblid! Und dann 
find beide Gatten recht eiferfüchtig auf 
einander. Wehe dem, der Gretchen et» 
mas zuleide thut; der befommt es mit 
Sambo zu thun. Mit dem nädhjiten 
Stode geht er auf den Miffethäter los. 
Schmeicheln darf man anderjeitö auch 
feinem der Ehegatten. Dann fommt 
die Eiferfucht erjt recht zur Geltung. 
Gretchen faßt über Sambo meg nad 
ber Hand, die ihn ftreichelt, und trat 
oder fneift fie, und Sambo fchlägt die 
Hand, die Gretchen Tiebfoft. 

Mit einer Giraffe, die das Gehege 
neben jeinem Außenfäfige bemohnt, 
hat fi Sambo recht angefreundet, 
nachdem er fie Anfangs mit Stod oder 
Schirm bedroht hatte. Das aroße 
Thier fentte dann den langen Hals 
und Jah den leinen, aufgerichtet das 
ftehenden Kerl mit fragendem, blödem 
Blid an, mie er ber Giraffe nicht 
ſchwer fällt, da fie ja feineöiwegs eine 
geiltige Leuchte im Ihierreiche ift. . 
Rührend tft e8 zu fehen, wenn Sams 
608 früherer Herr, der ihn im fernen 
Kamerun hon mehrere Jahre gepflegt 
bat, ihn befucht. Dann kennt Sambo3 
Hreude feine Grenzen. Mit Freuden- 
I&reien fällt er ihm um den Hals. Ges 
dächtnik und Anhänglichteit der Thiere 
an einzelne Perjonen find überhaupt 
bemunderäömerth, befonder® bei ben 
Thieren in Zoologifchen Gärten, bie 
doch oft Taufende von Gefichtern täg» 
lich jehen. So begrüßt mich die Ber- 
liner Schimpanfin Mifft jedesmal, 
auch nad) längerer Zmwijchenpaufe mit 
Sreudentönen und reicht mir die jekt 
unheimlid große und ungraziöfe 
Hand. Vor einigen Jahren, als ich 
einmal nach etiwa fehömonatiger Abs 
mefenheit mieder in den Berliner Zoo= 
logijhen Garten fam, turnte Miffi 
gerabe in ben höchjten Zmeigen einer 
Eiche. ALS fie meine Stimme hörte, 
fam fie wie der Bliß herunter und 
fprang mir um ben Hald. Dann 
durhfucdte fie meine Tafchen auf 
Zrauben, mie fie e3 früher gethan 
hatte und gerabefo, als fei ich gar 
nicht fortgemefen. Auch ihre eriten 
Beliger Major Langheld und deffen 
Oattin, die Mifft al Baby in Kames 
run aufgezogen haben und fie im Als 
ter bon zwer Jahren dem Berliner 
Zoologiſchen Garten ſchenkten, werden 
noch immer mit beſonderer Herzlichkeit 
von Miſſi begrüßt. Bekannt iſt ja 
auch die Erzählung Karl Hagenbeds 
bon ſeinem Wiederfehen mit dem 
Schimpanfen Mori nad längerer 
Trennung, die vor einem Sabre etwa 
Durch die Zeitungen ging. 

Die pfyhologifche Beobachtung der 
Menfchenaffen ift immer ganz befon= 
der3 antegend und interefjant. Stehen 
doch und ‚Menfchen dDiefe von allen 
Ihieren in ihrem Geiftes- und Sees 
lenleben am nächſten. Jedenfalls iſt 
der geiſtige Abſtand eines Menſchen⸗ 
affen von einem niederen Säugethier, 
mie einem Beutelthier oder Zahnar— 
men, weit größer als der eines Men— 
ſchenaffen etwa von einem Auſtraine⸗ 
ger oder einem Angehörigen einer an— 
deren tiefſtehenden Menſchenraſſe. 
Dieſe Thatſache ſteht feſt, mögen auch 
ſonſt unter dem Einfluß der Lehre 
Darwins gerade in dieſer Frage zu 
viel Theorie und Spekulation ſich vor⸗ 
gedrängt haben. 
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Ein flämiſches Saängerfeſt. 


Der flämiſche Muſikbund veran—⸗ 
ſtaltete kürzlich in Brüſſel auf der 
Grande Place ein eigenartiges Gäns 
gerfeit. 4000 Schulfinder haben im 
Beifein bed Königspaares flämifche 
Lieder gefungen und damit einen thats 
fächlich unbeftrittenen Erfolg erruns 
gen. Einen befonder3 guten Eindrud 
machten die jungen Mäbchen, die 
jämmtlich in Weiß gefleivet maren 
und in den Haaren eine Marguerite 
trugen. Die Kinder fangen die bes 
fannte Van-Rijsvijd-Santate, begleis 
tet von der Mufil von Peter Benoit. 
Das Königepaar Hlatjchte dem jus 
gendlichen Sängerchor lebhaften Bets 
fall, und da e3 das erftemal war, daß 
es zu einer rein flämifchen Veranftals 
tung erfchien, wurden ihm ftürmifche, 
faft unbefchreibliche Dvationen barges 
bradt. Ym Hotel de Ville trug da3 
Königdpaar feinen Namen in das 
Goldene Buch, und auch die zwei jun» 
gen Prinzen zeichneten fich in dasſelbe 
ein. Als der Kleine Prinz Karl, ber 
jegt etwa fünf Yahre alt ift, von feis 
ner Mutter die Feder geführt bekom⸗ 
men follte, opponirte er, er mollte 
jelbftändig fchreiben. Königin Elifa- 
beth li Ihn 2* rief ihm aber 
ber lkeine Flege gemach 
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Bon uldest Weide 


Lehmann: Na Sottlieb, mie 
i8 et? Am nädjiten Montag, alfo am 
22. d. Mts., iS doch Deiner Frau 
Schmäjerin ihr Zeburtstag? — Wat 
wirft Du fie fchenten, oder millft Du et 
machen, wie in’3 vorigte Jahr, un’ bet 
Seld, vo Dich Deine De for diefen eb- 
len Zmed bemilligt, mit mich ſchänd— 
licher Weife wieder verfaufen? — Me 
jute Selejenheit hätten wir dazu; — 
am Sonntag uff 'n Schwaben⸗ Hünit! 

Kulicke: Du biſt eine alte Schät— 
terbax, und wenn Du mich zu eine 
Fuhliſchneß ſedjuhſt haſt, gibſt Du 
mich auch noch weg und bringſt mich in 
Trubbel mit meine Wimmenfolks. — 
Aber for diesmal kannſt Du Deine 
Tricks aufſtecken und for einen andern 
Fuhl Iuden, der Dich auf dem Schma- 
ben-Bifnif triehten thbut. ch habe 
meiner Gifter-in-Lahb ahlreddig ein 
Birtväah-Präfent aefauft.... 

QDuabbe: &o? — Und darf man 
fragen, moraus biefe3 Präfent be- 
fteht? — E 

Kulide: Ein Buhl. — Sie aleicht 
nämlich Alles zu lefen, mas die Neit3 
of Templers und andere Neits und die 
Hiftorie von die Ordens fonzernt. Das 
weit auch der Tony, und der hat mich 
abmeift, ihr dad YBuhf von die „zehn 
Neit’s in einen Galuhn” zu fchenten. 
Hier ift das Buht! — 

Duabbe (ben Dedel aufichlagend): 
Almädtiger! Das ift ja das bekannte | 
Bud: „Ten Niahts in a Bar-room“ 
(„Zehn Nächte in einem Bar=room“!“) 
— Mann des Ruhmes, in dem Bud 
fteht fein Wort von einem Ritter 
(Knight) es handelt von einer 
Bande Loafer3 und Tage- und Nacht» 
hieben, die einmal zehn Nächte 

ght8) hintereinander in einem Sa= 
Ioon herumgehangen haben! 

Lehmann: Na Xottlieb, jratultere | 
Dir! Deine liebenswürbije Yrau 
Schmäjerin is fumpabel, Did det 
Buch, wenn Du fie zum Yeburtätag 
jratulirft, an ’n Kopp zu merfen; id | 
fenne ihr!.... 

Grieshuber: Fürdtee Did: 
nicht, Gottlieb! — ch werde in Frrafs | 
turfchrift ein großed KR vor „Nights“ | 
fegen, dann heißt der fo verböferte 
Titel des Buches doh: „Ten Anight3 | 
in a Bar-room“ („Zehn Ritter in ei- | 

| 
| 
| 


nem Bar-toom“) — und fie merft 
wahrſcheinlich nichts. — 

Alle: Au! Au! Au! | 

Quabbe: Außer den Kniahts of | 
Templar hatten wir ja auch noch einen | 
anderen Befuch, der aber wenig Ge- 
räuſch gemacht hat! ... 

Grieshuber: Sie beziehen ſich auf 
den Befuch unferer Stadt durch die 
Studenten der Handels-Hochſchule in | 
Köln! — 

Lehmann: Wie man hört, hat aber | 
unfere Stabt uff diefe jungen Leute | 
durhaus feinen juten Inndruck je- 
madt! — Gie haben hier die Safe | 
orntlich vollbekommen! — 

Quabbe: Wie können Sie nur ſolch | 
ungereimtes Zeug behaupten? — Chis | 
cago tft der Magnet, der die Bewohner | 
ber ganzen Welt untmiderftehlich anz | 
zieht. &3 heißt heutzutage nicht 
mehr: Neapel fehen, es heit Chi- 
cago fehen und dann fterben! — Und 
ba mollen Sie in Xhrer, notabene fehr 
bulgären Ausdrucksweiſe behaupten, | 
daß e3 ben jungen Leuten aus Köln 
bier durchaus nicht gefallen hat? 

Lehmann: Bei die ertremen Se- 
tuchöpverhältniffe zmifchen Köln un’ 
Chicajo i3 det fehr erflärlih! — In 
bie Stadt am NRhein buftet Allen, fo= | 
jar det allerfhaudberbarfte, alte Fildh- 
meib nach Obpdielolonje; — in Chicajo 
riecht et in’s alljemeine jroße Xanze | 
nich’ fondberlich Schön, un’ in die Stod- 
Yards nu’ fchon janz un jar nich! da 
ftintt et mit Refpeft zu melben, fojar 
jan; ferdterlih! — Wo man 
in die Stodyarbs alfo blof Leute, 
die den Stodjchnuppen haben un’ nifcht | 
riechen fünnen, binführen ſollt, ver— 
ſchleift man dahier die Kölner Stu- 
benten, wo in MWohljerüche jeboren, ers 
zojen un’ mit parfürmerirtes Maffer 
jebooft find? — Et war ja eine Natur» 
mwiberlichfeit; wenn bie bie Nafe nich’ | 
voll jefriejt hätten! — 

Grieshuber: Wenn der Fremdenvber⸗ 
ehr in derjelben Progrefjion meiter 
zunimmt, mie in den legten Jahren, jo 
wird unfere Stadt zmar immer nod 
nicht auf den Titel „Chicagoerlofes 
Chicago“ Anfprud machen fönnen, 
aber in abfehbarer Zeit wird man doch 
ſchon am hellen, lichten Tage mit ber 
Diogeneslaterne abfuchen müffen, ehe 
man in dem tribbelnden Ameifenhau- 
fen der Zugereiften einen Einheimi- 
ſchen entdeckt. 

Lehmann: Mit andere Worte: Chi⸗ 
cago wird, natürlich im jroßartijeren 
Stiefel, ein Pangbang zu ein 10 
Cents Lodginghaus an dem Tage vor 
einer Wahl ſind; da ſtoppen denn ja 
ooch 400- 500 zujereiſte „Hobos“, 
unter die die ortsanjeſeſſenen 6—8 
Fechtbrüder und Bleiſtift-Hauſirer 
vollſtändig verſchwinden duhn. 

Charlie: Trotzdem in der Jetztzeit 
jeder Weg nicht mehr nach Rom, ſon⸗ 
dern nach Chicago führt, und unſere 
State Straße und was drum und 


die Geſchäfte würden 
viermal ſo großartig geweſen 
wenn die Sache nicht vollſtändig ver— 


jeder 
kennt! 
„Country⸗Store“ 


bier.. 


dran hängt, mehr Anziehungskraft für 
Chriſten, Juden und Heiden beſitzt, 
als das Grab des Propheten Moham— 
med für den gläubigen Muſelmann, ſo 
machen trotz aller Uebung die Herren, 
die im Intereſſe des Geſchäfts die 
Geiſter nach hier rufen, Fehler über 
Fehler. 

Quabbe: Ich beſtreite das ganz ent⸗ 
ſchieden. 

Charlie: Ich bleibe bei meiner Be— 
hauptung und werde je bemweifen. Der, 
bon Auguſt auf's Trapez gebrachte 
erjte Streich, den jchledhten Gerud) uns 
jerer Stadt den ‚sremden vor Augen 
oder richtiger zu Yafen zu führen, tft 
noch lange nicht fo jchlimm, wie der 
zweite, nämlich daß man in dieſer 
Woche eine Meſſe, einen Jahrmarkt, 
oder wie immer Sie die Schaufenſter— 
Ausſtellung von Chicagoer Induſtrie— 
Erzeugniſſen nennen wollen, veran— 
ſtaltet hat. 

Quabbe: Einen Streich nennen Sie 
dieſes Unternehmen, das ſich als groß— 
artigſte Reklame für Chicago als In— 
duſtrie- und Handelsſtadt erweiſen 
wird? Schon der allererſte Verſuch da— 
mit iſt ein glänzender Erfolg; weit 
über alle Erwartung hinaus haben de 
Fremden Einkäufe gemacht. 

Charlie: Zugegeben, es wäre ſo — 
noch drei und 
ſein, 


kehrt gedeichſelt wäre. Vor Allem hät— 


ten aber die Fremden nicht die Ueber— 


zeugung nach Hauſe nehmen dürfen, 
daß es mit der gerühmten Smartheit 
der Chicagoer nicht weit her iſt ... 
Quabbe: Angeſichts der tauſend 
und abertauſend brauchbaren neuen 


Artikel, die die Chicagoer Induſtrie er— 
ſchaffen hat, und für die der Chicagoer 
Handel Abſatz-Gebiete zu finden weiß, 


ſollten die Fremden an der Smartheit 


des Chicagoers zweifeln oder ihn gar 
für rückſtändig halten? 


Charlie: Das wäre den Leuten nicht 


zu verübeln — in dieſem Falle wenig— 
ſtens hat der Chicagoer 


fich jo ange= 
jtellt, alö ob er die erjte Regel, die ein 
Geihäftamann befolat, nicht 
Dem Farmerbub, der im 
Heringe bändigen 
oder Ellen reiten lernt, jagt fein Bo 
beim Beginn jeiner Lehrzeit und mie- 
derholt.es ihm täglich, bis der Junge 
ausgelernt hat, fortgejagt wird oder 
megläuft: „Stift, merf’ Dir das Eine: 
Erſt das Geſchaft und dann das 
Vergnügen!“ Die Arrangeure dieſer 


Marktwoche haben aber umgekehrt ge— 


ſagt: Er ſt das Vergnügen und dann 
das Geſchäft; — erſt das Knights 
Templar Konklavbe mit all ſeinem mi— 
litäriſchen Schaugepränge, mittelalter— 
lichen Aufputz und phantaſtiſchen 
Mumpitz, und dann die Marktwoche 
mit dem proſaiſchen Schacher um ein 
hüftenlahmes Automobil, um eine 
quietſchende Kreisſäge und um andere 


| der taufend und abertaufende Erzeugs 


nilje der nüchternen Chicagoer Indu= 
ftrie. Sie dachten offenbar nicht da= 


| tan, daß fich bie ftolzen Herren nad) 


dem Konflave finanziell in der Lage 


| der gefchundenen Raubritter be- 
| finden und viele dabon, 


ftatt große 
Einkäufe zu macden, wie man eriwar= 
tet hatte, roh fein würden, fi das 
Geld zur Rüdreije von Freunden lei⸗ 
hen zu können! 

Zehmann: Mehr bedauerlich war et 
for mir als Jelehrten, det der Eß ... 
‚ran...ran. (Quabbe jagt 
bor: Ejperanto)—janz recht, det der 
EI p—p — na ja — Kongreß nich 
in Chicago jetagt oder jenachtet hat, 
um ſo mehr, weil ick ſelbſt eine neue 
Sprache erfunden hab'! 

Charlie: Ja ja, wir wiſſen. . . . eine 
Art „Töpperlatein“, die kein Wenſch 
verſteht als Dein Bruder — 
Neulich hat Dich ja wohl der Tony, 
als Du in dieſer Sprache eine Rede 
ſchwangſt, per Hausknecht auf den 
Schwung bringen laſſen. 

Lehmann: Hanswürſte ſollen ſchwei— 
jen, wenn weiſe Männer ſprechen 
duhn; alſo merk' Dir das for 's näch— 
ſte Mal un halt for dieſes Mal Dein 
Maul. Alſo ick un ville annere Jelehrte 
un Männer der Wiſſenſchaft haben 
allens Möjliche uffjeſtellt, den Kon— 
greß hierher zu bekommen! Aber et 
jing nich, — unſere Poliziſten ſind zu 
dämlich. 

Quabbe: Aber, um Himmelswillen, 
was hat die Begriffsſtutzigkeit unſerer 
Ordnungshüter mit der Zuſammen— 
kunft der Eſperantiſten zu thun? 

Lehmann: Allens! Die neumodiſche 
Sprache hat nämlich die Eijenthüm— 
lichkeit, det, wenn ſich Zwei darin un— 
terhalten duhn, ſie ſich ooch ſofort in 
den Haaren kriejen un uffeinander los⸗ 
kloppen. Die Anſtifter von die Kon— 
vention verſprachen alſo die Stadt 
den Zuſchlag zu ertheilen, wo die mei— 
ſten Ordnungshüter mit den beſten 
Zungenſchlag in ihre Sprache ſtellen 
könnt'. Obſchonſt unſere Koppers je— 
büffelt haben wie die Ochſen, un jeochſt 
haben, wie die Büffel, is niſch in ihre 
dicke Schädel rinnjejangen —nich 'mal 
’3 Stottern in dieſe Sprache haben ſie 
orntlich jelernt, wohinjejen in Waſh— 
ington die janze Polizeiforſche das 
Es —Es....na, Ihr wißt Be: wie 
Daffer Spricht 
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Teorgulider 3 Was meine Sifter-in-Lah | 
ift, die Drugftorewittwe, die fagt, eö 
| 
# 


ift doch funnig, daß die Piepels noch 
immer mehr Längmitjches inventen 
thun, wo wir ännihau doch fehon fo- 
iwiejo zu viele haben! 

Duabbe: Xhre Frau Schwägerin 
bat vollflommen recht! Doch wenn das 
Ejperanto mit den Riefenfortfchritten, 
die die Luftfchiffahrtt macht, gleichen 
Zritt hält, wird die neue Sprache dem 
auf die neue Art und MWeife Reifenden 
recht gelegen fommen. 

Lehmann: Yanz jewiß! Fahrt er 
zum Beifpiel am Morjen von Chicago 
ab, jo jagt er zu feine Frau „ach Hi!“ 
Det heißt „Goodbye“ un fie verfteht 
ihm. Uff Mittag bejtellt ex fich in ein 
— unter die Linden ein Buh⸗ 

Muh, un der Kellner bringt ihm ein 
mohlverjiandenes Biefftüd—un uff 'n 
Abend wirft ihm der Nordpolwirth 
raus, weil er * die Thranſuppe — 
Bäh! Bäh!“, d 
hat. 

Charlie (ſich dumm anſtellend): Du 
ſagſt, ich will Dich hinauswerfen! So 
grob bin ich nicht! Ich will bloß das 
Gas ausblaſen. 

Grieshuber: Man „jo“ nicht! Wir 
haben ja noch kein Wort über Politik, 
ebenſowenig über die ſtandalöſen Vor— 
gänge beim Browne-Prozeß oder die 
anderen Schandthaten geſprochen, die 
der Staatsanwalt Wayman ſich jetzt 
aufzudecken bemüht! 

Charlie: Glaubſt Du, ich will des— 
wegen Ueberſtunden machen? Meine 
Gasbill. 

Gries huber: Gasbill? Das thut's. 
Flieg' nach der Bar —und bring uns 
die Karten! 


.h. Schweinerei, jeſagt 


Zür die Rüde. 


Gebadene : KRrebfe — Die 
gefochten Krebje werden auseinander 
| gebrochen, ohne die einzelnen Theile 
ganz zu trennen, das leifch behutfam 
aus den Schalen gelöft und dann in 
Mehl, das mit etwas Salz, gemiegter 
Veterfilie und wenig geftoßenem Ing> 
iwer vermifcht ift, gerendet. Man badt 
das Fleiſch in Backfett goldbraun, legt 
es wieder in die Schalen ˖ zurück, von 
denen die Füße entfernt wurden, gar— 
nirt die Schüſſel mit gebackener Peter— 
ſilie und ſervirt ſofort. 

Krebſe A la Creme. — 30 
Krebſe werden gekocht und ausgebro⸗ 
chen. 15 der ſchönſten Krebsſchwänze 
legt man zurück, das übrige hackt man 
fein, thut es in eine Kafferolle, fügt 1 
Ghlöffel Madeira, Salz, jehr wenig 
Preffer, Mustatnuß und 3 Thee— 
löffel Eitragoneffig Hinzu. 1 Unze 
friiher Butter wird mit etmas Mehl 
perriihrt und nebjt 1, Zafje ſüßem 
Rahm zu Obigen gegeben. Nun wird 
Alles auf gelindem Feuer 10 Minuten 
lang gerührt. ft die Creme zu dünn, 
fo verdit man fie mit einem Eigelb. 
Reingepugte Mufcheln von gleicher 
Größe hat man fehon vorher erwärmt. 
Da hinein vertheilt man die Mafle, 
und legt auf jede Mujchel Peterfilie 
und einen Krebsſchwanz. Dieſe müſſen 
im Waſſerbade warm gehalten werden. 
Eine flache Schüſſel wird mit einer 
Serviette bededt, die Mufcheln darauf 
geordnet und Yüfchelcden Peterfilie das 
zwifchen gejtedt. 

Krebd3-Sauce (zu Spargel 
oder Blumenkohl). — 4 friſche Ei— 
dotter, ein Eßlöffel Mehl, Pfund 
Krebsbutter, etwas Salz, eine Meſſer— 
ipige Mustatblüthe und 1 Pint leichte 
Fleiſchbrühe quirlt man tüchtig unter- 
einander, bringt die Sauce unter fort⸗ 
geſetztem Rühren und Schlagen über 
gelindem Feuer zum Kochen, nimmt ſie 
dann ſofort ab und gießt ſie über das 
abgekochte, auf einer Schüſſel an— 
gerichtete Gemüſe. 

Scharfe gekochte Gurken. 
— Man ſchält und ſchabt 3 Dutzend 
große reife Gurken aus und ſchneidet 
ſie in Scheiben. Die Scheiben kocht 
man auf recht ſchwachem Feuer in mil⸗ 
dem Eſſig 1, Stunde in einem feit 
zugededten Steffel. Unterbejjen kocht 

; man in einem anderen Stejjel 1 Gallone 
Eflig mit je 2 Ehlöffeln Zmiebeljaft 
und geriebenem Meerrettich, je 1 Eh» 
löffei Zimmt, |hmwarzem Pfeffer, Gin» 
ger, Y, Theelöffel Baprita, Alles ges 
meblen, 1 Eplöffel Selleriefamen, 2 

| Eplöffel Senfjamen und 1, bis zu 1 
Pfund Zuder. Die Gurken werben auf 
einen Durhjählag gegeben, und menn 

ı fie gut abgetropft find, jo thut man fie 

in den Ejjig mit allen Zuthaten, und 
hierin werden fie dann bei gelinder 

Hige in einem zugebedten Keffel 2 

Stunden gedämpft und dann in Glass 

jihrem Berfhluß ge— 


1 . 
! fannen mit 


| Prlaumen in Zuder. — Auf 

ı fehs Pfund abgemifchte, recht reife, 

—— blaue Pflaumen läutert 
man ein halbes Pfund Zucker zum 

zweiten Grade, ſchmort die Pflaumen 
darin weich ınd füllt ſie in weithalſige 
Hlajchen oder in Eleine Töpfe, melche 
no voll Schmwefeldampf find. Nad- 
dem die Pflaumen erfaltet find, giebt 

ı man Baraffin darüber und unterfucht, 
wenn dies erftarrt ift, genau, ob e3 auch 
überall die Pflaumen ganz Yuftbicht 
verſchließt. 

Ungeſchälte Pflaumen in 
Zucker. — Völlig reife Pflaumen 
wiſcht man ab, kernt ſie aus und 
ſchüttet ſie in einen dünnen Zuckerſaft. 
Dazu rechnet man auf jedes Pfund 
Pflaumen Y, Pfund Zuder, den man 
mit ganz iwenig Waffer klärt. In die— 
fem Saft [äßt man die Pflaumen 
einige Minuten kochen, ohne darin zu 
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rühren, hebt fie mit dem Schaumlöffel 
heraus, füllt fie in Gläfer, läßt den 
Saft nod) etwas eintochen und vertheilt 
ihn gleihmäßig über die Pflaumen. 
Am anderen Tage verfhließt man die 
Gläfer und kocht fie im Maflerbabe 
nod) eine halbe Stunde. 

Geihälte Pflaumen in 
Zuder — Man brübe die Pflaumen 
mit tochendem Wafjler ab, um bie 
Schalen entfernen zu fünnen. Alsdann 
lege man bie Früchte jorgfältig neben- 
einander in ein Glas, ftreue feinen 
Zuder darüber, füge wieder Pflaumen 
binzu und fahre fo fort, bi3 dag Glas 
ganz voll ift. Nachdem die Gläjer zu— 
gebunden find, ftelle man jie in eine 
MWärmröhre oder in einen mäßig er» 
märmten Badofen. Yeboch ift hierbei 
zu beachten, daß die Gläfer erjt nad) 
dem BVerlöfchen des Dfenfeuers hin» 
äuftellen find. In der mäßigen Wärme 
tmird fich nach Verlauf von drei Tagen 
fo viel Saft auf den Pflaumen gebildet 
haben, daß -diefe von demjelben bebedt 
find. Die jo zubereiteten Früchte zeich- 
nen fi) durch großen Wohlgefhmad 
und Haltbarkeit aus, 

„Sandwiches.“ — Belegte Bröt⸗ 
chen bilden bei den Ausflügen in's 
Freie ſtets eine angenehme Abwechs⸗ 
lung. Man kann ſo viele verſchiedene 
Belege herſtellen, daß jedem Geſchmack 
Rechnung getragen werden kann. Es 
liegt alſo kein Grund vor, weshalb ein 
„Sandwich“ wieder und wieder als ein 
mit Schinken belegtes Brötchen auf—⸗ 
tauchen ſollte. Schinken iſt ſehr theuer, 
und im beſten Fall enthält dies Fleiſch 
einen recht geringen Werth an Nähr— 
ſtoffen. Eine Abwechslung bieten 
Schinken und Gurkenbröt— 
chen. Man ſchneidet friſche Dill— 
gurken in recht dünne Scheiben, der 
Länge nach, und belegt die mit Butter 
beſtrichenen Brotſchnitten abwechſelnd 
mit dünnen Streifen von Schinken 
und Gurken. Oliven und Käſe 
bilden ebenfalls eine ſehr beliebte Fül— 
lung für „Sandwiches.“ Man nimmt 
hierzu die gefüllten, entkernten Oliven 
und hackt ſie recht fein. Man reibt 2 
Theile Rahmkäſe — Cream Cheeſe — 
mit einem Löffel recht glatt und eben 
und aibt 1 Theil gehadte Oliven Hinzu. 
Diefer Beleg fann au für Craders 
gebrauht merden. Käfe und 
Nüffe geben gleichfalls feine 
„Sandwiches.“ Die Niüffe merden 
fein aehadt und mit dem, zu Sahne 
berrührten Käfe vermengt und auf: 
geitrihen. Man kann ein Drittel 
Nußferne und 2 Drittel Käfe, oder 
auch aleiches Mah von beiden rechnen. 
— Menn man frijde Kreſſe 
fein hackt, und dieſe mit Käſe zur 
Hälfte vermiſcht, etwas Salz und eine 
Priſe Paprika hinzu gibt, ſo erhält 
man einen ſchmackhaften Beleg für 
Roggen- oder Weizenbrot. Auch 
Kaffe und feingehadte 
grüne Zmiebeln find mohl» 
Ichmedend und fehr gefund zu eifen. — 
Auh Rahmtäfe zu Sahne ge 
rührt (ijt der Käje troden, jo nimmt 
man etwas diden Rahm oder einen 
Löffel Butter mit hinzu beim Rühren), 
mit feingehadtem Sellerie vermifcht, 
ijt föftlich. Hat man feinen Stangen- 
Sellerie, jo fann man auch zarte 
Radieschen fein haden und mit 
dem Käfe mifchen. — Frifche, gefochte 
grüne Erbfen, in wenig Galz- 
mwaffer gar gekocht und abaetropft, zu 
Brei verrührt, mit frifcher Butter, 
Salz und Pfeffer, auch einer Prife 
Zuder verrübrt, liefern auf Butterbrot 
einen gefunden und äußerft fchmad- 
haften Beleg. — Wohlfchmedend find 
ferner fleine Zmiebeln mit 
Mapyonaife vermiiht. Dies ift 
bejonders für Roagenbrot oder Bum> 
pernidel zu empfehlen. — Scheiben 
bon reifen Tomaten, die 
aber recht fejt jein follten, auf Yutter- 
brot, mit Salz und Pfeffer bejtreut, 
zmwifchen zwei frifche Salatblätter ges 
legt, mirfen recht erfrifchend. Diefe 
Tülung ift aber etwas meidh und bie 
„Sandwiches“ miüffen einzeln ein- 
gemwidelt fein. 


Wiener Gärten, 
Wien, im Auguft. 

Die Gefhichte mit dem Augarten 
bemweijt wieder einmal, daß man die 
Güter des Lebens gewöhnlid erſt ganz 
zu ſchätzen beginnt, wenn man ſie ver⸗ 
lieren ſoll, und daß der Gemeinſinn 
des Großſtädters, das, was der Eng— 
länder „Common Senfe“ nennt, ın 
ung allen jtärfer entwicelt ift, als mir 
fonjt zugeben wollen. Als die Sper» 
rungsdrohung ausgeſprochen wurde, 
da gerieth ganz Wien aus dem Häus- 
hen, und nicht nur die Bermohner bes 
2. und 20. Bezirfö waren erregt, fon» 
dern auch die der anderen neungzehn. 
Und was bebeutet, genau genommen, 
der Augarten für die Leute aus den 
anderen Bezirken? Sicher fo gut mie 
nicht3. 8 gibt eine Unmafje Men- 
fen, Die den Augarten nur vom 
Hörenfagen Iennen, und ein paar hun- 
derttaufend, wenn nicht eine ganze 
Million, die vielleicht eine oder zmei= 
mal dort gemefen find. Trogdem em- 
pfanden die, bie e3 gar nicht3 angeht, 
genau fo mie die Leopoldftädter und 
Brigittenauer ein jchmerzliches Gefühl 
und eine leife Empörung, als fie ver- 
nahmen, daß diefer Augarten dem 
Publifum genommen merden fTönnte, 
E3 ift eben ein Garten, und biejes 
Mort allein maht uns arme, gehehte 
Pflaftertreter, die mir zwifchen Häus 
fermauern in Sehnfucht nad Wieſen 
und Bäumen begetiren, ein biächen 
fentimental. Man jagt: Augarten, 
und Schon fieht man fpielende Kinder, 
fröhlich raufende Nungend, puppen- 
tragende Mäber!n, „Vater, leih’ mir 
die Scher’” fpielende Schaaren und 
Säuglinge im Wagerl, denen e8 dort 
bergönnt tft, die noch unbemußten gro- 
Ben Augen unter fchattigen Bäumen 
fuchhen zu laffen. Man fieht die mü- 
den, alten Leute, die fich dort aus- 
ruhen, und die armen, ftrapezirten 
Yabrifarbeiterinnen und die Dienft- 
mäbdeln, die eine Tpäte halbe Stunde 


im fühlen Duntel mit dem Schap | 


dort figen dürfen. Häßliches fann man 
fich bei dem Wort Garten gar nicht 
denten, und das Häßliche erjcheint jo 
gering neben dem Köftlichen. 

Der Wiener hat mehr große Gärten, 
alö man fie fonftmo findet, und er 
braucht fie auch ficher nothmendiger. 
An anderen Millionenftädten gibt e3 
biel, viel mehr Villenhäufer als bei 
ung, die ihren eigenen Kleinen Garten 
haben, und viel mehr ruhige, verfehr3- 
entrüdte Straßen mit anftändigem 
Afphalt, wo die Kinder vor dem Haus 
Ipielen fünnen. Bei ung in Wien aber 
wohnen eigentlich alle Menſchen — 
von den noch immer ſehr geringen 
Cottagebewohnern kann man wohl ab— 
ſehen — gleich elend. Ob man nun 
ſechs große oder zwei kleine Zimmer 
hat, iſt gleichgiltig: die Kinder müſ— 
ſen in's Freie hinaus, und das Kind 
des Herrn Kommerzialrathes würde 
genau ſo bleiche Wangen bekommen 
wie das des Greislers, wenn es nicht 
hinaus nach einem Garten, einer Oaſe 
in der Steinwüſte, einer Lunge des 
Koloſſes Großſtadt kann. Da wir 
aber ganz ſicher die unbewußt demo— 
kratiſchſten Menſchen der Welt ſind, ſo 
denken wir gar nicht daran, uns koſt— 
ſpielige zoologiſche Gärten zu gründen 
wie in Berlin, Hamburg und Mün—⸗ 
chen, um unſere „feinen“ Kinder dort 
bon den „gemeinen“ entfernt zu bal- 
ten. Sondern wir brauchen für fie alle 
die großen Gärten, an denen Wien 
wirklich reich ift. 

Taft jeber Bezirk, minbeftens aber 
jeder Theil von Wien, hat feine Gär- 
ten. Man kann fie faum alle aufzäh- 
len, darf fi} begnügen, an den Stabt- 
part, an den alten Liechtenfteinparf, 
an der. wundervollen Schwarzenberg- 
Garten mit feinen Terraffen, an ben 
neuen ſchönen Türkenſchanzpark, an 
den von edler Hand geſchenkten Wert— 
heimſtein-Garten, an den Eſterhazy⸗ 
Garten in Mariahilf mit ſeiner lau— 
ſchigen Dunkelheit zu denken, von de— 
nen jeder einzelne ſein Timbre, ſein 
Publikum, ſeine Eigenarten hat. Dort 
wo man noch wenig Gärten gehabt 
hat, war man klug genug, ſie raſch zu 
ſchaffen. Und ſo iſt den Landſtraßen 
der Arenpark-Park entſtanden, der 
Südbahngegend der Maria Joſefa— 
Park. Der gerade iſt ſehr nett und 
fein. Er iſt noch ganz jung, und die 
Bäume ſind noch ſo ſchüchtern, daß ſie 
kaum wagen, etwas Schatten zu mer- 
fen, aber er ſieht ſo lieblich und zu— 
kunftsreich aus wie ein ſchönes, ganz 
junges Mäderl, das einmal ein pracht— 
volles Weib und eine geſegnete Mut— 
ter werden wird. 

In der innern Stadt, innerhalb 
der Ringſtraße, gibt es nur einen gro⸗ 
ßen Garten, den Volksgarten. Und der 
iſt das Wieneriſchſte, was wir an 
Gärten überhaupt haben. Das Wiene— 
riſchſte und Reichſte. Er birgt Alles, 
was man ſonſt in zehn Gärten finden 
kann. Draußen vor dem Gitter ſind 
die großen, ſchönen Wieſen, auf die 
Maria Thereſia von ihren Fenſtern 
fo gern hinabſah, um das luſtige Trei— 
ben der dort auch heute von der Leine 
befreiten Hunde zu beobachten. Drins 
nen im umgitterten Garten gibt es 
ſchattige Prachtalleen wie im Prater, 
große freie Plätze, eine liebliche Blu— 
menkultur, Plätze, auf denen man ſich 
im Frühling ſonnen, und andere, wo 
man ſich im Sommer kühlen kann; 
hier hat man Geräuſch und Lachen, 
bort flöfterliche Stille, vom abgefperr- 
ten Kaffeehaustheil dringt bie Mufit, 
und wenn man fie nicht hören mag, fo 
geht man nach einem entlegenen Theil, 
mo man nichts hört ala das Zmitfchern 
der Vögel. Der Volksgarten hat aber 
auch fein feites Stammpublifum au3 
allen Schichten und Klaffen. Bon 
ganz unten bi ganz oben findet man 
die Nepräfentanten. Und diefed 
Stammpublitum ijt fo treu, mie man 
fo etwa8 auf der Welt faum mehr 
iieder findet. Es aibt Leute, die bon 
den entlegenften Bezirken aus täglich 
um biejelbe Stunde nad) bemfelben 
Plätchen im Volksgarten eilen, weil er 
ihnen zur zmeiten Heimath geworben 
ift. Vielleicht jogar zur wirklichen Hei« 
math, zu dem einzigen Pla in ber 
Heimathitadt, von dein man nicht au3- 
ziehen muß, wo man nicht „gefteigert” 
und bon den unaufbörlichen Metas 
morphofen des mwirtbichaftlichen Les 
ben3 nicht betroffen wird. Der Seffel 
foftet noch immer zmei Kreuzer, und 
die Bäume, die feinfyinanzminifterium 
fennen, ftrömen ihren Duft gratis aus, 
tie früher und immer. 

Als ich nach vierzehn langen Wan⸗ 
derjahren wieder zum erften Mal dem 
Volksgarten zuging, da befam ich 
Herzklopfen mie ein Schuljunge, wenn 
er in Mathematik geprüft werben fol. 
E3 war mir, al3 wenn ich dem eigenen 
bergangenen- Leben entgegengehen 
follte, und die Vergangenheit murbe fo 
lebendig, daß fie mich fast förperlich 
bebrüctte. Ich fah mich, mie jet den 
feinen Buben im Kleibehen dort [pie- 
len und meinen, fah ihn fpäter zum 
eriten Mal nah dem Bolfsgarten 
„ſchulſtürzen“ gen, um ungeftört fein 
Sndianerbüchel Iefen zu fünnen, den 
Vierzehnjährigen mit erwachenden 
Sinnen den fleinen Mäbdeln gg 
den Don Yuan fpielen, indem er fie 
am 3Zopf 20). Dann fam der Ober- 
anmnafiaft, der feine griechifchen Lehr- 
bücher und Qogarithmentafeln mit» 
brachte, um den Badfifchen zu impo- 
niren. Das erfte Rendezvous fah ich 
bor mir, den erften Schmur, bie erfte 
Novelle, au ber dann ein banales 
Alltagsdrama wurde. Und nun ging 
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id) in meine Vergangenheit hinein. 
Und hatte Angft, fie nicht zu finden. 

3% fand fie aber. Da lugte mid) das 
Fiſchweib im Teich mie einen Altbes 
fannten an, da fah ich lint3 den Grill» 
parzer herüberminten, der damals noch 
recht neu war, da in der Mitte ber 
Ihefeus-Tempel, jetzt ohne Theſeus. 
Dieſelben grünen Seſſel im „muſikali⸗ 
ſchen“ Theil und dieſelben Seſſel⸗ 
frauen. Damals waren ſie klein, alt 
und freundlich, heute genau ſo klein, 
ebenſo freundlich, vielleicht noch älter. 
Vielleicht ſind es auch andere Seſſel— 
frauen, aber es ſind dieſelben Schick— 
ſale, dieſelben Typen. Plötzlich über— 
kam mich eine Ergriffenheit. Eine alte, 
kleinwinzige Frau kam mit einem 
Körberl und bot mir Zwieback und 
Aniskuchen zum Kauf an. Genau ſo 
wie damals: für drei Kreuzer und für 
fünf Kreuzer. Und als ich ſie anſah 
und ſie mit zitternden Händen die 
Münzen nahm, da wußte ich ganz 
ſicher, daß es wirklich dieſelbe Frau 
war. An die 35 Jahre verkauft ſie jetzt 
den Zwieback und den Kuchen, kleine 
Knaben hat ſie zu Männern, Mäderln 
zu Großmüttern werden und Erwach— 
ſene in's Grab ſinken geſehen. Und 
ſie geht von Seſſel zu Seſſel wie da— 
mals, bietet ohne Zudringlichkeit ihre 
Waare an, gibt den Stammgäſten 
Kredit bis zu zehn Kreuzer und iſt nie 
mit den Preiſen in die Höhe gegangen. 
Erklärt aͤber, daß der Verdienſt jetzt 
gar klein iſt und ſie vielleicht doch 
demnächſt einen Kreuzer mehr verlan— 
gen wird. Demnächſt. 

Um ben Thefeus- Tempel ſpielen die 
Kinder ganz wie damals. Nur daß ſie 
jetzt vielleicht alle ein bischen beſſer 
und feſcher gekleidet ſind und Netzball 
und Diabolo den Gummiball endgiltig 
verdrängt haben. Da ſteht ein kleines 
Mäderl mit braunen Locken, das mit 
köſtlicher unbewußter Koketterie das 
feine eg — hebt, um den 
hoch aufliegenden Diabolo auf der 
Schnur zu fangen. Man ruft ſie Olga, 
und ich ſehe ein ſchönes, kaum erblüh— 
tes Mädchen vor mir, das auch Olga 
hieß. Vielleicht die Mutter dieſes Kin— 
des von heute. 

Hinüber nach der Burgtheaterſeite. 
Dort ſteht jetzt das weiße, feine Bild— 
niß der Kaiſerin. Die Allee hinunter 
iſt geblieben wie ſie war, heißt im 
Volksmunde heute wie damals die 
„Seufzerallee“, meil am Spätabend 
dort lieber al anderdmo verliebte 
Pärchen wandeln und in ihrer Her= 
zenanoth” mohl auch feufzen. Unten, 
gleich beim Eingang, liegt berfelbe 
Kinderfpielplag mie früher. Da mir 
aber im Jahrhundert de83 Kindes 
leben, fo hat man eingefehen, daß «3 
nicht genügt, menn man den Kleinen 
einen Plat gibt, jondern ihnen au 
einen fchönen Sandhaufen errichtet, 
der hoffentlich täglich erneuert mird. 
Geſegnet ei diefer Sandhügel, auf 
daß er bi3 zur vierfachen Gröhe ans 
mwachle! Ein föftliches Vergnügen, zu= 
zufchauen, mie das da auf dem Sand- 
haufen fribbelt und aräbt, Burgen 
baut und Torten formt, wie e8 jauchzt 
und lacht, und mie die fleinen Gefich- 
ter mit den por lauter Anftrengung 
herausgeftredten Zungenfpiteln in 
emfiger Freude erglühen. Da ift ein 
fleined, meihgefleidetes Mäderl, da3 
jebt zu feiner jungen Mama geht und 
meinerlich fagt: „Schau, Mama, mein 
fhönes Kleid Hab’ ih mir ganz 
[mutig gemadt.” Die Mama  ijt 
ficher eine im beften Sinne moderne 
Frau und jagt gütig: „Macht nichts, 
Mädi, Tpiel’ nur ordentlich!" Nebenan 
aber brifcht gerade eine verbiffene 
Gouvernante mit Iharfen Falten um 
ben dünnen Lippen auf einen herzigen 
Bengel ein, meil er über und über voll 
Erde ift. Und ala fie den Weinenden 
Iosläßt, gibt fie ihm die Ermahnung 
mit: „Du brauchit die fchmußige Erde 
nicht anzugreifen, fchau zu, wie die an- 
dern fpielen!" Was man diefen Kin- 
dern nicht Alles anthut! Liefert fie 
bezahlten Perfonen aus, die ihnen zu= 
muthen, zuzufchauen, mie andere fpte- 
len! 


Die Dämmerung fentt fi herab, 
und mährend fi der Garten an der 
einen Geite leert, mird e3 dort, mo 
bald die Mufif beginnt, fehr voll. 
Halbmwüchlfige junge Mädchen und 
junge Burschen fchlendern fichernd und 
freifchend zu zweit und zu viert auf 
und ab. Nicht mehr fo ganz harmlofe 
Yugend, aber doch Jugend, nichts ala 
Sugend mit jungem Blut, das nad) 
feinen Rechten fchreit. 

Wie die Kugend Mufik zu fehmet: 
tern und zu jauchzen beginnt, verlaffe 
ich den Volksgarten und verjtehe ganz, 
mie entfeglih die Schliefung eines 
folhen Gartens für Daufende von 
Menfchentindern fein würde, Wieviel 
barmlofe Lebenafreude man türen, 
mwiepiel Erinnerungen man trüben 
mürbe. Nein, man darf feinen Garten 
nehmen, man muß immer neue geben 
und neue fchaffen, denn diefe Wiener 
Gärten find genau fo wichtig mie die 
Heime der’ Dbdadhlofen. Sie find die 
Afnle der Yugend, der Müden und ber 
Alten. Und ihre Stammgäfte fünnen 
gar nicht Schlecht fein, meil fie fonft in 
die Straßen, diefe Kanäle der Groß» 
ftabt, ziehen mürden, ftatt unter die 


Bäume. 
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Der Gebrauch fremder Sprachen 
in China. 


(Korreſp. der Kölniſchen Zeitung.) 


Shanghai, den 9. Juli. 

Die von einem Amerikaner heraus⸗ 
gegebene chineſiſche halbamtliche 
Shanghai Times brachte vor Kurzem 
einen Leitartikel, der an die Empfeh— 
lung des PräfidAten bes Unterrichts⸗ 
minifteriumd in Peking, Tſchang⸗ 
tſchingtſchung, anknüpfte, für den 
ſtaatlichen Unterricht in China die eng⸗ 
liſche Sprache als alleinige fremde 
Sprache einzuführen. Das Blatt trat 
für dieſen Vorſchlag ungemein warm 
ein und erſchöpfte ſeine Kräfte in der 
Aufführung von Gründen, weshalb 
das Engliſche allein in Betracht foms 
men könne. Seine Ausführungen mas 


ten inbeffen recht fhmächlich und ries 


fen einige Tage fpäter eine 


Miderlegung in einer 
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fei, und von den fremden Spr 
de auf dem Gebiet benußen müffe, 
bem deren Volt das Befte leifle, 
franzöfifhe Eho de Chine ftimmte 
diefer Auffaffung dann im Allgemeis 


nen zu, glaubte aber den Chinefen ben. Ä 
Rath geben zu follen, auf dad Erler ° 


nen bes Deutfchen zu verzichten; auch 
viele Franzofen gäben das Stubium 
bes Deutfchen heutzutage auf und mens 
beten fich nur noch dem bes Engl len 
zu, meil es ja faum einen Deu 
gebe, der nicht entweder Englifd) ober 
Sranzöfifch fpräche. Da haben wir a 
Solange find wir auf unferen vor 
lichen neufpradhlichen Unterricht 


gemwefen, aber die jchweren Gefahren, 


die er neben den unendlichen Vorthei« 


len mit fich bringt, haben wir immer 


hieder überfehen. Gerade in den Län 
dern über Gee zeigen fich dieſe Nach⸗ 
theile aber deutlich, und vor Allem ill 
das im fernen Often der Fall. E8 fink 


ganz befonders deutjche Kaufleute, bie ’ 


dort das Evangelium der englifchen 
Meltfprache immer wieder verfünben, 
Bedienen fich doch viele von ihnen for 
gar im gefchäftlichen Verkehr unter« 
einander des Englischen ftatt der deut« 
Then Mutterfprade. Hält doch Die 
überwiegende Mehrheit ber beutfchenr 
Kaufleute im Fernen Dften ängftlidy 
alle Deutfch Tprechenden Eingeborenen 
(vor Allem alfo Chinefen und Yapas 
ner) aus ihren Kontoren fern und 
ftellt dafür Englisch fprechende Hilfs» 
fräfte zu Hunderten, zu Tauſenden 
ein. Kann e3 da iiberrafchen, wenn ber 


Chineje zu dem Schluß kommt, eg jet _ 


für ihn viel wichtiger, Englifch zu lets 
nen al3 Deutfh? in großer Theil 
der ungeheuren Arbeit, die bie beut- 


[hen Miffionare wahrend des F a 


Jahrzehnts in ihren Schulen ge 
haben, ift infolge deffen umfonft geme- 
fen, und den Kenner der Verhältniffe 
fann e8 nicht überrafchen, daß die 
TIhätigkeit der neuerdings nad China 
entjandten beutfchen Lehrer bisher 
nod) recht wenig erfprießlich ift. Der 
junge Chinefe ficht heute feinen Wotz 
theil im Erlernen der deutfchen Spra= 
che und wendet fich deshalb den Anftals 
ten zu, die ihm die Kenntnif des Eng» 
lifchen vermitteln. In welchem Grabe 
darunter die deutfche Kulturarbeit in 
Ehina, dur die Deutfchland mit ber 
Zeit auf wirthichaftlichem Gebiete Eins 
fluß zu gewinnen hofft, zu leiben bet, 
braucht Hier nicht weiter ausgeführt zu 
erben. Das ganze beutfche Schulmes 
fen in China fchmebt heute in der Luft. 
&3 werben Kraft, Arbeit und Mittel 
umſonſt aufgewandt. Zweifellos wür⸗ 
de eine weitgehende Unterſtütung ber 
deutfchen Kaufmannfchaft für die Ver» 
breitung der beutfchen Sprache au has 
ben fein, wenn biefe ihren eigenen 
Vortheil dabei ertennen fönnte, 
berhand ijt in beutfchen faufmännis 
chen Kreifen aber die Auffaffung weit 
berbreitet. dat das, mas Deulfch- 
land in Ehina auf dem Gebiete kultus 
reller Beſtrebungen leiftet, mit völlig 
ungzureichenden Mitteln unternommen 
mird, daß mit diefen unzureichenben 
Mitteln auf die Dauer auf einen er» 
folgreihen Wettbewerb mit England 
und Amerifa doch nicht zu rechnen ift, 
und e3 beshalb der Mühe und 
nicht lohnt, die deutfchen Kulturbeſtre⸗ 
Bungen überhaupt zu unterftüßen. Daß 
darin ein Kern von Wahrheit liegt, nas 
mentlic für den praftifih arbeitenden 
Kaufmann, der in erfter Reihe an ben 
eigenen Erwerb bentt, laßt fich nicht 
leugnen. Aber man darf das Find 
nicht mit dem Bade ausfchütten. Kann 
Deutfchland nicht ebenfo reiche Mittel 
und ebenfo ftarfe Kräfte aufbringen 
mie feine Mitbewerber, fo darf das 
nicht heißen, e3 folle nun gang zurüd» 
ftehen, die Hände in den Schoß legen 
und Anderen die Beute fampflos —* 
ſen. Was nothwendig iſt, ſcheint uns 
zu ſein, daß vor Allem die deutſchen 
Kulturbeſtrebungen in China einheit ⸗ 
lich auf ein Ziel gelenkt werden, daß 


nicht hier und dort etwas unternoms® k 


men und nirgenb3 etwas erreicht wird. 
Wir müffen uns auf einzelne Gebiete 
befchränten, diefen dann aber bie lin» 


terftügung aller Deutfchen fichern. Nur , “ 


fo fann für die Zufunft etwas gelei⸗ 
ftet werden und nur, wenn wir mit 
ganz gehau umfchriebenen Plänen aufs 
treten und die Chinejen davon zu über» 
zeugen berftehen werden, daß berem 
Durhführung in ihrem eigenen Inte— 
teffe liegt, fünnen mir hoffen, daß 
auch die beutfche Sprache die Berld- 
fihtiqung auf den ftaatlichen 

Chinas finden wird, auf die fie zwei 
fellos einen Anspruch bat. Läßt man 
aber die Dinge weiter gehen wie bis— 
her, ſo werden wir eines Tages vor 
der Thatſache ſtehen, daß der 
gangs erwähnte Vorſchlag des Unter⸗ 
richtsminiſtertss a genommen und 
Engliſch als alleinige fremde Sprache 
auf den Schulen — gelehrt wird. 


— Nicht übel. — Gaft (in einem 
DVorfreftaurationsgarten, zum Wirth): 
„a, mas ift denn da8? Da fehe foeben 
ben dritten Zahn im Sande liegen!— 
Wirth: Na, wir Hatten doc 
Abend ein gemüthliches Gartenfeft! 

— Dffenherzig. — Gaft: Die Ber 
ften Sachen auf der Karte find ja g 
ftrichen. — Kellner (leife): Die 
au nur zur Reklame darauf. 
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Kulide: Was meine Sifter-in-Lah 


Bon Albert Weiße 


Lehmann: Na Xottlieb, mie 
i8 et? Am näditen Montag, alfo am 
22. d. Mts., i3 doch Deiner Frau 
Schmöäjerin ihr Jeburtstag? — Wat 
wirft Du fie fchenfen, oder mwillit Du et 
machen, mie in’3 porigte Jahr, un’ bet 
Seld, too Dich Deine De for diejen eb- 
len Zmed bemilligt, mit mich jchänd- 
licher Weife wieder verfaufen? — Ne 
jute Selejenheit hätten wir dazu; — 
am Sonntag uff 'n Schwaben-Pitnit! 

Kulide: Du bift eine alte Schät- 
terbar, und menn Du mich zu eine 
Fuhliſchneß ſedjuhſt haſt, gibſt Du 
mich auch noch weg und bringſt mich in 
Trubbel mit meine Wimmenfolks. — 
Aber for diesmal kannſt Du Deine 
Tricks aufſteckhen und for einen andern 
Fuhl lucken, der Dich auf dem Schwa⸗ 
ben⸗Piknik triehten thut. Ich habe 
meiner Siſter⸗in-Lah ahlreddig ein 
Birtväh-Präfent aefauft.... 

QDuabbe: &o? — Und darf man 
fragen, moraus biefe3 Präfent be- 
fteht? — 

Kulide: Ein Buhl. — Sie aleicht 
nämlich Alles zu lefen, mas die Neit3 
of Templers und andere Neits und die 
Hiftorie von die Ordens fonzernt. Das 
weiß auch der Tony, und ber hat mich 
abmeift, ihr dad Buhf von die „zehn 
Neit’3 in einen Galuhn“ zu fchenten. 
Hier ift das Buhf! — 


QDuabbe (ben Dedel aufichlagend): | 


Allmädtiger! Das ift ja das befannte 
Bud: „Ten Niahts in a Bar-room” 
(„Zehn Nächte in einem Bar=room“!“) 
— Mann des Ruhmes, in dem Bud) 
fteht fein Wort von einem Ritter 
(Knight) es handelt von einer 


Bande LZoafer3 und Tage- und Nadıt> 


dieben, die einmal zehn Nächte 
(Nights) hintereinander in einem Sa= 
Ioon herumgehangen haben! 

Lehmann: 
Dir! Deine 
Schmäjerin is fumpabel, 


liebenswürbije Frau 
Dih det 


Bud, wenn Du fie zum Neburtätag | 


jratulirft, an ’n Kopp zu merfen; id 
fenne ihr! .... 

Grieshbuber: Fürcte 
nicht, Gottlieb! — ch werde in Frak— 
turfchrift ein großed KR vor „Niahts” 
feßen, 
Titel des Buches doch: „Zen Knight 
in a Bar-room” („Zehn Ritter in ei- 
nem Bar-toom”) — und fie merft 
wahrſcheinlich nichts. — 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Außer den Knights of 
Templar hatten wir ja auch noch einen 
anderen Beſuch, der aber wenig Ge— 
räuſch gemacht hat! ... 

Grieshuber: Sie beziehen ſich auf 
den Beſuch unſerer Stadt durch die 
Studenten der Handels-Hochſchule in 
Köln! — 

Lehmann: Wie man hört, hat aber 
unſere Stadt uff dieſe jungen Leute 
durchaus keinen juten Inndruck je— 
macht! — Sie haben hier die Naſe 
orntlich vollbekommen! — 

Quabbe: Wie können Sie nur ſolch 
ungereimtes Zeug behaupten? — Chi⸗ 
cago iſt der Magnet, der die Bewohner 
der ganzen Welt unwiderſtehlich an— 
zieht. — Es heißt heutzutage nicht 
mehr: Neapel ſehen, es heißt Chi— 
cago fehen und dann fterber! — Und 
ba mollen Sie in |hrer, notabene fehr 
vulgären Ausdrucksweiſe behaupten, 
daß es den jungen Leuten aus Köln 
hier durchaus nicht gefallen hat? 

Lehmann: Bei die extremen Je— 
ruchöperhältniffe zmifchen Köln un’ 
Chicajo i3 det fehr erflärlih! — In 
bie Stabt am Rhein duftet Ullens, fo= 
jar det allerfchauderbarite, alte Filch- 
mweib nad Obpdielolonje; — in Chicajo 
riecht et in’3 alljemeine jroße ‘anze 
nich’ fonderlich fchön, un’ in die Stod- 
Yards nu’ fchon janz un jar nich! da 
ftintt et mit Refpeft zu melben, fojar 
janz ferhterlih! — Wo man 
in bie Stodhyard3 alfo bloß Leute, 
die den Stodjchnuppen haben un’ nifcht 
riechen fönnen, binführen follt, ver= 
[chleift man dahier die Kölner Stu- 
benten, mo in MWohljerüce jeboren, er» 
zojen un’ mit parfürmerirtes Maffer 
jebooft find? — Et mar ja eine Natur» 
miberlichfeit; wenn bie die Nafe nich’ 
voll jefriejt hätten! — 

Grieshuber: Wenn der Fremdenver⸗ 
ehr in derjelben Progrefjion meiter 
zunimmt, mie in den legten Jahren, fo 
wird unfere Stadt zwar immer nod 
nicht auf den Titel „Chicagoerlofes 
Chicago“ Anfpruh machen fönnen, 
aber in abfehbarer Zeit wird man do 
ſchon am hellen, lichten Tage mit ber 
Diogenezlaterne abfuchen müffen, ehe 
man in dem tribbelnden Ameifenhau- 
fen der Zugereiften einen Einheimi- 
fen entdedt. 

Lehmann: Mit andere Worte: Chi- 
cago wird, natürlich im jroßartijeren 
Etiefel, ein Pangdang zu ein 10 
Gents Lodginghaus an dem Tage bor 
einer Wahl find; da ftoppen denn ja 
oo 400-500 zujereifte „Hobo8“, 
unter die die ortöanjefejjenen 6—8 
Fechtbrüder und Bleiftift-Haufirer 
vollſtändig verſchwinden duhn. 

Charlie: Trotzdem in der Jeßtzetit 
jeder Weg nicht mehr nach Rom, ſon⸗ 
dern nach Chicago führt, und unſere 
State Siraße und was drum und 


Na Jottlieb, jratuliere 


Dich 


dann heißt der ſo verböſerte 


dran hängt, mehr Anziehungskraft für 
Chriſten, Juden und Heiden beſiztzt, 
als das Grab des Propheten Moham— 
med für den gläubigen Muſelmann, ſo 
machen trotz aller Uebung die Herren, 
die im Intereſſe des Geſchäfts die 
Geiſter nach hier rufen, Fehler über 
Fehler. 

Duabbe: ch beitreite das ganz ent» 
ſchieden. 

Charlie: Ich bleibe bei meiner Be— 
hauptung und werde ſie beweiſen. Der, 
von Auguſt auf's Trapez gebrachte 
erſte Streich, den ſchlechten Geruch un— 
ſerer Stadt den Fremden vor Augen 
oder richtiger zu Naſen zu führen, iſt 
noch lange nicht ſo ſchlimm, wie der 
zweite, nämlich daß man in dieſer 
Woche eine Meſſe, einen Jahrmarkt, 
oder wie immer Sie die Schaufenſter— 
Ausſtellung von Chicagoer Induſtrie— 
Erzeugniſſen nennen wollen, veran— 
ſtaltet hat. 

Quabbe: Einen Streich nennen Sie 
dieſes Unternehmen, das ſich als groß— 
artigſte Reklame für Chicago als In— 
duſtrie- und Handelsſtadt erweiſen 
wird? Schon der allererſte Verſuch da— 
mit iſt ein glänzender Erfolg; weit 
über alle Erwartung hinaus haben de 
Fremden Einkäufe gemacht. 

Charlie: Zugegeben, es wäre ſo — 
die Geſchäfte würden noch drei und 
viermal ſo großartig geweſen ſein, 
wenn die Sache nicht vollſtändig ver— 
kehrt gedeichſelt wäre. Vor Allem hät— 
ten aber die Fremden nicht die Ueber— 
zeugung nach Hauſe nehmen dürfen, 
daß es mit der gerühmten Smartheit 
ber Chicagoer nicht meit her ilt.... 

Duabbe: Angejiht3 der taufend 
und abertaufend brauchbaren neuen 
; Artikel, die die Chicagoer Anduitrie er= 
' Schaffen hat, und für die der Chicagoer 
: Handel Abfat-Gebiete zu finden weiß, 
jollten die Fremden an der Smartheit 
des Chicagoers zweifeln oder ihn gar 
für rüdjtändig halten? 

Charlie: Das märe den Leuten nicht 
| zu verübeln — in diefem Falle menigq- 
| jtens hat der Chicagoer jich jo ange- 
jtellt, alö ob er die erjte Regel, die ein 
ı jeder Gejchäftämann befolat, nicht 
| tennt! Dem zarmerbub, der im 
| „&ountry-Store" SHeringe bändigen 
| oder Ellen reiten lernt, faat fein Boß 
| beim Beginn feiner Lehrzeit und mie- 
| derholt.es ihm täglich, bi3 der Junge 
ı außgelernt hat, fortgejagt wird oder 
| wegläuft: „Stift, merf’ Dir das Eine: 
ı Erft das Geihäft und dann das 
| Vergnügen!” Die Arrangeure diefer 

Marktwoche haben aber umgekehrt ge- 
| fagt: Er ft das Vergnügen und dann 
das Geihäft; — erit das Knights 
| Zemplar Konflape mit all feinem mi= 
| Iitärifchen Schaugepränge, mittelalter: 
fihen Aufpuß und phantaftifchen 
| Mumpit, und dann die Markttmoche 
| mit dem profaifchen Schadher um ein 
büftenlahmes Automobil, um eine 
quietfchende Kreisfäge und um andere 
ı der taufend und abertaufende Erzeugs 
niffe der nüchternen Chicagoer Jndu= 
| ftrie. Sie dachten offenbar nicht da= 
| ran, daf fih die ftolzen Herren nad 
: dem SKonflape finanziell in der Lage 
ı der gefchundenen Raubritter be 
| finden und viele davon, jtatt große 
Einkäufe zu machen, wie man eriwar= 
tet hatte, froh fein würden, fich das 
Geld zur Rüdreife von Freunden lei- 
| ben zu fönnen! 
| Lehmann: Mehr bedauerlich war et 
| for mir alö Selehrien, det der Eß... 
| bier...ran...ran... (Quabbe jagt 
| bor: Ejperanto)—janz recht, det der 
E3—p—p — na ja — Kongreß nid) 
| in Ehicaas jetagt oder jenachtet hat, 
um jo mehr, meil id felbjt eine neue 
Sprache erfunden hab’! 

Charlie: Ya ja, mir miffen... .eine 
| Art „Iöpperlatein“, die fein Menich 
verjteht al Dein Bruder Innerliqh. 
Neulih Hat Dich ja wohl der Tony, 
al3 Du in diefer Sprache eine Rede 
Ichiwangft, per Hausfneht auf den 
Schmung bringen lafjen. 


I 
i 
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Lehmann: Hanswürſte ſollen ſchwei- 


| jen, wenn weiſe Männer ſprechen 
duhn; alſo merk' Dir das for 's näch— 
ſte Mal un halt for dieſes Mal Dein 
Maul. Alſo ick un ville annere Jelehrte 

un Männer der Wiſſenſchaft haben 
allens Möjliche uffjeſtellt, den Kon— 
greß hierher zu bekommen! Aber et 
jing nich, — unſere Poliziſten ſind zu 
dämlich. 

Quabbe: Aber, um Himmelswillen, 
was hat die Begriffsſtutzigkeit unſerer 
Ordnungshüter mit der Zuſammen— 
kunft der Eſperantiſten zu thun? 

Lehmann: Allens! Die neumodiſche 
Sprache hat nämlich die Eijenthüm— 
lichkeit, det, wenn ſich Zwei darin un— 
terhalten duhn, ſie ſich ooch ſofort in 
den Haaren kriejen un uffeinander los— 
kloppen. Die Anſtifter von die Kon— 
vention verſprachen alſo die Stadt 
den Zuſchlag zu ertheilen, wo die mei— 
ſten Ordnungshüter mit den beſten 
Zungenſchlag in ihre Sprache ſtellen 
könnt'. Obſchonſt unſere Koppers je— 
büffelt haben wie die Ochſen, un jeochſt 
haben, wie die Büffel, is niſch in ihre 
dicke Schädel rinnjejangen —nich 'mal 
's Stottern in dieſe Sprache haben ſie 


orntlich jelernt, wohinjejen in Waſh— 


das 


ington die janze Polizeiforſche 
wie 


Es —Es....na, Ihr wißt ja. 
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iſt, die Drugſtorewittwe, die ſagt, es 
iſt doch funnig, daß die Piepels noch 
immer mehr Längwitſches inventen 
thun, wo wir ännihau doch ſchon ſo⸗ 
wieſo zu viele haben! 

Quabbe: Ihre Frau Schwägerin 
bat volllommen recht! Doch wenn das 
Ejperanto mit den Riefenfortjchritten, 
die die Luftfchiffahrtt macht, gleichen 
Zritt hält, wird die neue Sprache dem 
auf die neue Art und Weife Reijenden 
recht gelegen kommen. 

Lehmann: Sanz jewig! Fahrt er 
zum Beijpiel am Morjen von Chicago 
ab, jo jagt er zu feine Yyrau „Nach hi!” 
Det heigt „Good=bye“ un fie verjteht 
ihm, Uff Mittag beitellt er fich in ein 
Rejtaurant unter die Linden ein Buh—⸗ 
Mub, un ver Kellner bringt ihm ein 
mohlverjiandeneg Biefttüd—un uff ’n 
Abend mirft ihm der Nordpolwirth 
"raus, weil er uff die Thranfuppe — 
* Bäh!“, d. h. Schweinerei, jeſagt 
yat. 

Charlie (fi) dumm anftellend): Du 
fagft, ich will Die; hinausmerfen! So 
grob bin ich nicht! Jh will bloß das 
Ga3 ausblafen. 

Grieshuber: Man „jo“ nicht! Wir 
haben ja noch fein Wort über Politik, 
ebenfowenig über die ftandalöfen Vor=- 
gänge beim Bromne-Prozeß oder bie 
anderen Schandthaten gejprochen, die 
der Staatsanwalt Wayman fich jebt 
aufzudeden bemüht! 

Charlie: Olaubjt Du, ich mill de3- 
megen Ueberftunden machen? Meine 
Gazbill.... 

Grieähuber: Gasbill? Das thur’s. 
! Flieg’ nach der Bar—und bring uns 
die Karten! 

Zür die Rüde, 

Gebadene Krebje — Die 
gefochten Krebje werden auseinander 

| gebrochen, ohne die einzelnen Theile 
| ganz zu trennen, das leifch behutfam 
aus den Schalen gelöft und dann In 
Mehl, das mit etmas Salz, gemiegter 
Veterfilie und wenig geftoßenem Jng> 
iver bermifcht ift, gewendet. Man badt 
das Fleifch in Badfett goldbraun, legt 
e3 mieder in die Schalen zurüd, bon 
denen die Fühe entfernt murden, gar= 
niıt die Schüffel mit gebadener Peter: 
filte und ferbirt fofort. 

Krebſe A la Ereme — 30 
Krebje werden gefocht und ausgebro= 
den. 15 der jchönften Krebsfchmänze 
legt man zurüd, das übrige hadt man 
fein, tut es in eine Kafferolle, fügt 1 
GShlöffel Madeira, Calz, jehr menig 
DPreffer, Mustatnuß und 3 Xhee- 
löffel Eftragoneffig Hinzu. 1 Unze 
friiher Butter wird mit etmas Mehl 
perrührt und nebjt 1% Tafje jüßem 
Kam zu Obigem gegeben. Nun wird 
Alles auf gelindem Feuer 10 Minuten 
fang gerührt. ft die Creme zu bünn, 
fo verdidt man fie mit einem Eigelb. 
Reingepugte Mufcheln von gleicher 
Größe hat man fehon vorher erwärmt. 
Da hinein vertheilt man die Majle, 
und legt auf jede Mujchel Beterfilie 
und einen Krebsfchwanz. Diefe müfjen 
im Waflerbade marım gehalten werben. 
Eine Fade Echüffel wird mit einer 
Serviette bededt, vie Mufcheln darauf 
geordnet und Büfchelchen Peterfilie da> 
zwifchen aejtedt. 

Krebs-Gauce (gu Spargel 
oder Blumentohl). — 4 frijde Ei- 
dotter, ein Ehlöffel Mehl, 4, Pfund 
Krebsbutter, etwas Salz, eine Mefler- 
jpite Mustatblüthe und 1 Pint leichte 
Fleifehbrühe quirlt man tüdhtig unter- 
einander, bringt die Sauce unter fort- 
gefegtem Rühren und Schlagen über 
gelindem Feuer zum Kochen, nimmt fie 
dann fofort ab und giebt fie über das 

| abgefochte, auf einer Schüffel an- 
| gerichtete Gemüfe, 
| Scharfe geftodte Gurten. 
— Man jchält und jchabt 3 Dugend 
große reife Gurten aus und jchneidet 
jie in Scheiben. Die Scheiben kocht 
man auf recht fchwachem euer in mil» 
dem Effig 1, Stunde in einem Felt 
zugebedten Keffel. Unterbejjen kocht 
| man in einem anderen Sejjel 1 Gallone 
| Ejlig mit je 2 Eplöffeln Zwiebelſaft 
und geriebenem Meerrettich, je 1 Eß—⸗ 
Nloöffel Zimmt, ſchwarzem Pfeffer, Gin» 
| ger, 1,» Iheelöffel Baprita, Alle ge> 
meblen, 1 Eplöffel Selleriefamen, 2 
ı Eplöffel Senfjamen und-1, bis zu 1 
| Pfund Zuder. Die Gurken werden auf 
| einen Duchjälag gegeben, und wenn 
| fie gut abgetropft find, jo thut man fie 
| in den Efjig mit allen Zuthaten, und 
| hierin werden fie dann bei gelinder 
| Hiße in einem zugebedten Keffel 2 
| Stunden gedämpft und dann inGlass» 
| fannen mit fichren Verfchluß ges 
| bracht. 
| 
I 


Prlaumen in Zuder. — Auf 
fehs Pfund abgemifchte, recht reife, 
ausgefteinte blaue Pflaumen Jäutert 
ı man ein Halbes Pfund Zuder zum 
| zweiten Grade, jchmort die Pflaumen 
| darin weich and füllt fie in meithalfige 
| Flafchen oder in fleine Töpfe, melche 

noch voll Schmwefeldampf find. Nad- 

dem die Pflaumen erfaltet find, giebt 

ı man Baraffin darüber und unterfucht, 
wenn dies erftarrt ift, genau, ob e3 auch) 
überall die Pflaumen ganz luftbiht 
verſchließt. 

Ungejhälte Pflaumen in 
Zuder — Völlig reife Pflaumen 
mwifht man ab, fernt fie aus und 
Tchüttet fie in einen dünnen Zuderfaft. 
Dazu rechnet man auf jedes Pfund 
Pflaumen Y, Pfund Zuder, den man 
mit ganz wenig Wafler Hlärt. In dies 
fem Saft läßt man die Pflaumen 
einige Minuten tochen, ohne darin zu 
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rühren, hebt fie mit dem Schaumlöffel 
heraus, füllt jie in Gläfer, läßt ven 
Saft nod) etwa eintochen und vertheilt 
ihn gleichmäßig über die Pflaumen. 
Am anderen Tage verfchließt man die 
Gläfer und focht fie im Waflerbade 
noch) eine halbe Stunde, 

Geihälte BPBflaumen in 
Zuder — Man brühe die Pflaumen 
mit tochendem Wafler ab, um bie 
Schalen entfernen zu fünnen. Alsdann 
lege man bie Früchte forgfältig neben» 
einander in ein Glas, ftreue feinen 
Zuder darüber, füge wieder Pflaumen 
binzu und fahre fo fort, bis das Glas 
ganz voll ift. Nachdem die Gläfer zu> 
gebunden find, ftele man jie in eine 
MWärmröhre oder in einen mäßig er» 
mwärmten Badofen. Yedoch ift hierbei 
zu beachten, daß die Gläfer erjt nad) 
dem Berlöfchen des Dfenfeuerd bins 
äuftellen find. In der mäßigen Wärme 
wird fich nach) Verlauf von drei Tagen 
fo viel Saft auf den Pflaumen gebildet 
haben, daß dieſe von demſelben bedeckt 
find. Die ſo zubereiteten Früchte zeich— 
nen ſich durch großen Wohlgeſchmack 
und Haltbarkeit aus. 

„Sandwiches.“ — Belegte Brötk— 
chen bilden bei den Ausflügen in's 
Freie ſtets eine angenehme Abwechs⸗ 
lung. Man kann ſo viele verſchiedene 
Belege herſtellen, daß jedem Geſchmack 
Rechnung getragen werden kann. Es 
liegt alſo kein Grund vor, weshalb ein 
„Sandwich“ wieder und wieder als ein 
mit Schinken belegtes Brötchen auf- 
tauchen ſollte. Schinken iſt ſehr theuer, 
und im beſten Fall enthält dies Fleiſch 
einen recht geringen Werth an Nähr— 
ſtoffen. Eine Abwechslung bieten 
Schinken und Gurkenbröt— 
chen. Man ſchneidet friſche Dill— 
gurken in recht dünne Scheiben, der 
Länge nach, und belegt die mit Butter 
beſtrichenen Brotſchnitten abwechſelnd 
mit dünnen Streifen von Schinken 
und Gurken. Oliven und Käſe 
bilden ebenfalls eine ſehr beliebte Fül— 
lung für „Sandwiches.“ Man nimmt 
hierzu die gefüllten, entkernten Oliven 
und hackt ſie recht fein. Man reibt 2 
Theile Rahmkäſe — Cream Cheeſe — 
mit einem Löffel recht glatt und eben 
und gibt 1 Theil gehadte Oliven hinzu. 
Diefer Beleg fann auch) für Craders 
gebraudt merden. Käfe und 
Nüffe geben gleichfall3 feine 
„Sandwiches.“ Die Nüffe merden 
fein gehadt und mit dem, zu Sahne 
berrührten Käfe vermengt und auf: 
geftrihen. Man kann ein Drittel 
Nußkerne und 2 Drittel Käfe, oder 
auch aleiches Ma von beiden rechnen. 
— Denn man frifhe Krefie 
fein badt, und diefe mit Käfe zur 
Hälfte vermifcht, etwas Galz und eine 
Prife Paprita Hinzu gibt, fo erhält 
man einen fchmadhaften Beleg für 
Roggen» oder MWeizenbrot. Auch 
Küäfe und feingehadte 
grüne Zmiebeln find mohl» 
fchmedend und fehr gefund zu eifen. — 
Auh Rahmtäfe zu Sahne ge: 
rührt (ift der Käfe troden, jo nimmt 
man etwas diden Rahm oder einen 
Löffel Butter mit hinzu beim Rühren), 
mit feingehadtem Sellerie vermifcht, 
ijt föftlich. Hat man feinen Stangen- 
Gellerie, jo fann man auc zarte 
Radieschen fein haden und mit 
dem Käfe mifchen. — TFrifche, gefochte 
grüne Erbjen, in wenig Salz- 
mwaffer gar gekocht und abaetropft, zu 
Brei verrührt, mit frifcher Butter, 
Salz und Pfeffer, auch einer Prife 
Zuder verrübrt, liefern auf Yutterbrot 
einen gefunden und äußerft fchmad- 
haften Beleg. — Wohlfchmedend find 
ferner fleine Zmiebeln mit 
Maponaife vermiiht. Dies ift 
bejonder3 für Noggenbrot oder Bums 
pernidel zu empfehlen. -— Scheiben 
bon reifen TGomaten, die 
aber recht fejt fein follten, auf Butter- 
brot, mit Salz und Pfeffer beftreut, 
zwiſchen zmei frifche Salatblätter ge- 
legt, mirfen recht erfrifchend. Diefe 
Füllung tft aber etwas mweich und bie 
„Sandmwiches" müffen einzeln ein- 
gemwidelt fein. 


Wiener Gärten. 
Wien, im Auguft. 

Die Gefhichte mit dem Augarten 
bemweijt wieder einmal, daß man die 
Güter des Lebens gemöhnlid) erjt ganz 
zu jhäßen beginnt, wenn man fie ver= 
lieren fol, und daß der Gemeinjinn 
bes Großjtädterd, das, mas der Eng» 
länder „Eommon Genfe* nennt, ın 
ung allen jtärfer eniwidelt ift, ala mir 
fonjt zugeben wollen. Als die Sper= 
rungsdrohung ausgeſprochen wurde, 
da gerieth ganz Wien aus dem Häus— 
chen, und nicht nur die Bewohner des 
2. und 20. Bezirks waren erregt, ſon⸗ 
dern auch die der anderen neunzehn. 
Und was bedeutet, genau genommen, 
der Augarten für die Leute aus den 
anderen Bezirken? Sicher ſo gut wie 
nichts. Es gibt eine Unmaſſe Men— 
ſchen, die den Augarten nur vom 
Hörenſagen kennen, und ein paar hun 
derttaufend, wenn nicht eine ganze 
Million, die vielleicht ein« oder amei- 
mal dort gemefen find. Trogdem em- 
pfanden die, bie e3 gar nichts angeht, 
genau fo mie die Leopoldftädter und 
Brigittenauer ein fchmerzliches Gefühl 
und eine leife Empörung, als fie ver- 
nahmen, daß diefer Augarten dem 
Publitum genommen werden Tönnte, 
63 ift eben ein Garten, und biefes 
Mort allein maht ung arme, gehette 
Pflaftertreter, die wir zmwifchen Häus 
fermauern in Sehnfucht nad) Wiefen 
und Bäumen vegetiren, ein biächen 
fentimental. Man fagt: Augarten, 
und fon fieht man fpielende Finder, 
fröhlich raufende Yungen?, puppen- 
tragende Mäber!n, „Vater, leih’ mir 
die Scher’”” fpielende Schaaren und 
Säuglinge im Wagerl, denen e3 dort 
bergönnt ift, die noch unbewußten gro- 
Ben Augen unter fchattigen Bäumen 
fuchen zu laffen. Man fieht die mü- 
den, alten Leute, die fich dort aus- 
ruben, und die armen, ftrapezirten 
Habrifarbeiterinnen und die Dienft- 
mäbdeln, bie eine fpäte halbe Stunde 
im fühlen Duntel mit dem Shah 


— — 


dort ſitzen dürfen. Häßliches kann man 
fich bei dem Wort Garten gar nicht 
denten, und das Häßliche erjcheint jo 
gering neben dem Köftlichen. 

Der Wiener hat mehr große Gärten, 
als man fie fonftmo findet, und er 
braucht fie auch ficher nothmendiger. 
Sn anderen Millionenftädten gibt es 
biel, viel mehr Villenhäufer ala bei 
ung, die ihren eigenen Kleinen Garten 
haben, und viel mehr ruhige, verfehrs- 
entrüdte Straßen mit anftändigem 
Afphalt, mo die Kinder vor dem Haus 
Ipielen können. Bei ung in Wien aber 
tpohnen eigentlih ale Menfchen — 
bon den noch immer fehr geringen 
Eottagebemohnern fan man wohl ab- 
fehen — gleich elend.- Ob man nun 
jech3 große oder zwei Feine Zimmer 
bat, ift gleicheiltig: die Kinder müf- 
fen in’3 Freie hinaus, und dag Kind 
de3 Herrn Kommerzialrathe8 miürbe 
genau fo bleibe Wangen befommen 
wie das de3 Greislerd, wenn e3 nicht 
hinaus nad} einem Garten, einer Dafe 
in der Gteinmwüfte, einer Qunge bes 
Kolojfes Großftadt fannı. Da mir 
aber ganz ficher die unbewußt demo» 
kratiſchſten Menſchen der Welt find, fo 
denen wir gar nicht daran, uns fojt- 
fpielige zoologifche Gärten zu gründen 
mie in Berlin, Hamburg und Müns 
chen, um unfere „feinen“ Kinder dort 
bon den „gemeinen“ entfernt zu hal= 
ten. Sondern wir brauchen für fie alle 
die großen Gärten, an denen Wien 
wirklich reich ift. 

Faſt jeder Bezirk, mindeftens aber 
jeder Theil von Wien, hat feine Gär- 
ten. Man kann fie faum alle aufzäh- 
len, darf fich begnügen, an den Stabt- 
part, an den alten Liechtenfteinpark, 
an den wunderbollen Schwarzenberg» 
Garten mit feinen Terraffen, an ben 
neuen fchönen Türkenſchanzpark, an 
den von edler Hand geichentten Wert- 
heimfteinGarten, an den Efterhazy- 
Garten in Mariahilf mit feiner lau 
Ihigen Duntelheit zu denfen, bon de- 
nen jeder einzelne jein Timbre, fein 
Publitum, feine Eigenarten hat. Dort 
mo man no menig Gärten gehabt 
hat, mar man flug genug, fie rafch zu 
Ihaffen. Und fo ift den Lanpdftraßen 
der Xrenparf-PBark entitanden, der 
Südbahngegend der Maria ofefa- 
Park. Der gerade ift fehr. nett und 
fein. Er tft noch ganz jung, und bie 
Bäume find noch jo Schüchtern, baf fie 
faum wagen, etwas Schatten zu mer: 
fen, aber er fieht fo lieblich und zu= 
funft3reich au8 mie ein fchöned, ganz 
junges Mäderl, das einmal ein pradt- 
volles Weib und eine gefegnete Mut- 
ter werden mirbd. 

Sn der innern Stadt, innerhalb 
der NRinaftraße, gibt eg nur einen gro= 
Ben Garten, den Volfägarten. Und ber 
ift dad Mienerifchite, mas mir an 
Gärten überhaupt haben. Das Wiene- 
rifchite und Neichfte. Er birgt Alles, 
mas man fonft in zehn Gärten finden 
fann. Draußen vor dem Gitter find 
die großen, fchönen MWiefen, auf die 
Maria Therefia pon ihren FFenftern 
fo gern hinabfah, um da3 luftige Trei- 
ben der dort auch heute bon der Leine 
befreiten Hunde zu beobachten. Drin= 
nen im umgitterten Garten gibt e8 
Tchattige Prachtalleen wie im Prater, 
große freie Pläbe, eine liebliche Blu— 
mentultur, Pläbe, auf denen man fi 
im Frühling fonnen, und andere, mo 
man fih im Sommer fühlen Tann; 
bier hat man Geräufh und Lachen, 
bort flöfterliche Stille, vom abgefperr= 
ten Kaffeehaustheil dringt die Mufit, 
und wenn man fie nicht hören mag, fo 
geht man nach einem entlegenen Theil, 
mo man nicht3 hört ala das Zmwitfchern 
der Vögel. Der Tolfägarten bat aber 
auch fein feites Stammpublifum au3 
allen Schichten und Klaffen. Bon 
ganz unten biß ganz oben findet man 
die Mepräfentanten. Und Diefes 
Stammpublifum ift fo treu, mie man 
fo etwa8 auf der Welt faum mehr 
iieber findet. E3 gibt Leute, die von 
den entlegenften Bezirken aus täglich 
um biejelbe Stunde nad) demfelben 
Plagchen im Volksgarten eilen, meil er 
ihnen zur zmeiten Heimath geworben 
ift. Vielleicht jogar zur wirklichen Hei— 
math, zu dem einzigen Pla in ber 
Heimathitadt, von dem man nicht au3= 
ziehen muß, mo man nicht „gefteigert“ 
und bon den unaufhörliden Metas 
morphofen des mwirtbfchaftlichen Le= 
ben3 nicht betroffen wird. Der Seffel 
foftet noch immer zwei Kreuzer, und 
die Bäume, die feinyinanzminifterium 
fennen, ftrömen ihren Duft gratis aus, 
tie früher und immer. 

Al3 ich nach vierzehn langen Wan 
derjahren wieder zum erften Mal dem 
Volksgarten zuging, da befam ich 
Herzklopfen mie ein Schuljunge, wenn 
er in Mathematif geprüft werben fol. 
E3 war mir, al3 wenn ich dem eigenen 
bergangenen- Leben entgegengehen 
follte, und die Vergangenheit murbe fo 
lebendig, daß fie mich fait törperlich 
bebrücte. Ich fah mich, mie jet ben 
fleinen Buben im Kleibchen dort fpie- 
len und meinen, fah ihn fpäter zum 
eriten Mal nah dem Volfsgarten 
„Shulftürzen” gehen, um ungeftört fein 
Smdionerbüchet Iefen zu fönnen, den 
Vierzehnjährigen mit ermachenden 
Sinnen den fleinen Mäbeln gegenüber 
den Don Yuan fpielen, indem er fie 
am Zopf 309. Dann kam ber Ober- 
ghmnaſiaſt, feine griechiſchen Lehr⸗ 
bücher und Logarithmentafeln mit» 
brachte, um den Badfifchen zu impo= 
niren. Da3 erfte Rendez>vou3 fah ich 
bor mir, den erften Schwur, die erfte 
Novelle, auß ber dann ein banales 
Alltaggdrama murde. Und nun ging 
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ih in meine Vergangenheit hinein. 
Und hatte Angft, fie nicht zu finden. 

& fand fie aber. Da Iugte mid) das 
Yilchmeib im Teich mie einen Altbes 
fannten an, da fah ich lint3 den Grill- 
parzer herüberwinken, der damal3 noch 
recht neu war, da in der Mitte ber 
Ihefeus-Tempel, jeht ohne Xhefeus. 
Diefelben grünen Seffel im „mufitali- 
Then“ Theil und Ddiefelben Seffel- 
frauen. Damal3 waren fie flein, alt 
und freundlich, heute genau fo Elein, 
ebenjo freundlich, vielleicht noch älter. 
Vielleicht find e3 auch andere Seffel- 
frauen, aber e3 find diefelben Schid> 
fale, diefelben Typen. Plötlich über: 
fam mich eine Ergriffenheit. Eine alte, 
Hleinwinzige rau fam mit einem 
Körberl und bot mir Zmiebad und 
Anistuchen zum Kauf an. Genau fo 
wie damals: für drei Kreuzer und für 
fünf Kreuzer. Und als ich fie anjah 
und fie mit zitternden Händen die 
Münzen nahm, da mußte ih ganz 
ficher, daß es mirflich diefelbe Frau 
war. An die 35 Jahre verfauft fie jeht 
den Zmiebad und den Kuchen, kleine 
Knaben hat fie zu Männern, Mäderln 
zu Großmüttern werden und Erwac- 
fene in’3 Grab finten gefehen. Und 
fie geht von Seffel zu Seffel wie da= 
mal3, bietet ohne Zudringlichfeit ihre 
Maare an, gibt den Stammgäjten 
Kredit bi8 zu zehn Kreuzer und ift nie 
mit den Preifen in.bie Höhe gegangen. 
Erflärt aber, daß der Verdienft jeht 
gar flein ift und fie vielleicht doch 
demnächft einen Kreuzer mehr verlan- 
gen wird. Demnädft.... 

Um den Thefeu3-Tempel fpielen die 
Kinder ganz wie damal3. Nur daf fie 
jebt vielleicht alle ein bischen beifer 
und fefcher gekleidet find und Nebball 
und Diabolo den Gummiball endailtia 
verdrängt haben. Da fteht ein Eleine3 
Mäder! mit braunen Loden, das mit 
föftlicher unbemußter Kofetterie das 
feine Kinderfigürchen hebt, um den 
hoch — Diabolo auf der 
Schnur zu fangen. Man ruft fie Olga, 
und ich fehe ein jchönes, faum erblüh- 
te8 Mädchen vor mir, da3 auch Dlga 
bieß. Vielleicht die Mutter diefes Kin- 
de3 bon heute. 

Hinüber nach der Burgtheaterfeite. 
Dort teht jebt da3 meiße, feine Bild- 
niß der Kaiferin. Die Allee hinunter 
ift geblieben mie fie mar, heißt im 
Vollamunde heute mie damal3 bie 
„Seufzerallee“, meil am Spätabend 
dort lieber ald anderämo verliebte 
Pärchen wandeln und in ihrer Her: 
zenönoth mohl auch feufzen. Unten, 
gleich beim Eingang, liegt derſelbe 
Kinderfpielplag mie früher. Da mir 
aber im Jahrhundert des Kindes 
leben, fo hat man eingefehen, daß «8 
nicht genügt, wenn man den Kleinen 
einen Plab gibt, fondern ihnen auch 
einen fchönen Sandhaufen errichtet, 
der hoffentlich täglich erneuert mird. 
Gefegnet fei diefer Sandhügel, auf 
daß er biß zur vierfachen Gröfe ans 
mwachfe! Ein föftliches Vergnügen, zu= 
zufchauen, mie das da auf dem Ganb- 
haufen fribbelt und arabt, Burgen 
baut und Torten formt, wie es jauchzt 
und lacht, und mie die fleinen Gefich- 
ter mit den vor lauter Anftrengung 
herausgeſtreckten AZungenfpiteln in 
emfiger Freude erglühen. Da ift ein 
fleined, meißgefleidetes Mäderl, das 
jebt zu feiner jungen Mama geht und 
meinerlich fagt: „Schau, Mama, mein 
fhones Kleid Hab’ ih mir ganz 
ſchmutzig gemacht.“ Die Mama iſt 
ſicher eine im beſten Sinne moderne 
Frau und ſagt gütig: „Macht nichts, 
Mädi, ſpiel' nur ordentlich!“ Nebenan 
aber driſcht gerade eine verbiſſene 
Gouvernante mit ſcharfen Falten um 
den dünnen Lippen auf einen herzigen 
Bengel ein, weil er über und über voll 
Erde iſt. Und als ſie den Weinenden 
losläßt, gibt ſie ihm die Ermahnung 
mit: „Du brauchſt die ſchmutzige Erde 
nicht anzugreifen, ſchau zu, wie die an— 
dern ſpielen!“ Was man dieſen Kin— 
dern nicht Alles anthut! Liefert ſie 
bezahlten Perſonen aus, die ihnen zu— 
Be zuzufchauen, wie andere fpie= 
en! 

Die Dämmerung fentt fi herab, 
und mährend fih der Garten an der 
einen Geite leert, mird e3 bort, mo 
bald die Mufit beginnt, fehr voll. 
Halbwüchfige junge Mädchen und 
junge Burfchen fehlendern fichernd und 
freifchend zu zmeit und zu viert auf 
und ab. Nicht mehr fo gang harmloje 
Sugend, aber doch Jugend, nichts ala 
Sugend mit jungem Blut, das nad) 
feinen Rechten fchreit. 

Wie die Kugend Mufif zu fehmet- 
tern und zu jauchzen beginnt, verlaffe 
ich den Volfägarten und verjtehe ganz, 
wie entfeglih die Schliefung eines 
folhen Gartens für Daufende von 
Menfchenktindern fein würde. Wieviel 
barmloje Lebenzfreude man  ftören, 
wieviel Erinnerungen man trüben 
mürbe. Nein, man darf feinen Garten 
nehmen, man muß immer neue geben 
und neue fchaffen, denn diefe Wiener 
Gärten find genau jo michtig mie die 
Heime der’ Dbdadjlofen. Sie find die 
Afple der Yugend, der Müden und ber 
Alten. Und ihre Stammaäfte fünnen 
gar nicht fchlecht fein, meil fie Jonjt in 
die Straßen, diefe Kanäle der Grof- 
ftabt, ziehen würden, ftatt unter die 
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Der Gebrauch fremder Sprachen 
in China. 


(Korreſp. der Kölniſchen Zeitung.) 


Shanghai, den 9. Juli. 

Die von einem Amerikaner heraus—⸗ 
gegebene chineſiſche halbamtliche 
Shanghai Times brachte vor Kurzem 
einen Leitartikel, der an die Empfeh— 
lung des Präſidenten des Unterrichts— 
miniſteriums in Peking, Tſchang⸗ 
tſchingtſchung, anknüpfte, für den 
ſiaatlichen Unterricht in China die eng— 
liſche Sprache als alleinige fremde 
Sprache einzuführen. Das Blatt trat 
für dieſen Vorſchlag ungemein warm 
ein und erſchöpfte ſeine Kräfte in der 
Aufführung von Gründen, weshalb 
das Englifche allein in Betracht foms 
men fönne. Seine Ausführungen was 
ten inbeffen recht Ihmächlich und rie- 


fen einige Tage fpäter eine treffend» * 


Widerlegung in einer Zufchrift 
dem Lejerfreife des Blattes 
Diefe wies nachdrücklich 
daß China nicht eine ein 


de auf dem Gebiet benugen müf 
dem deren Volt das Befte leifte, 
franzöfifhe Eho de Ehine mmte 
biefer Auffaffung dann im 2 
nen zu, glaubte aber den Chineſen den 
Rath geben zu ſollen, auf das Erler⸗ 
nen des Deutſchen zu verzichten; auch 
viele Franzoſen gäben das Studium 
des Deutſchen heutzutage auf und wen⸗ 
deten ſich nur noch dem des Engl * 


zu, weil es ja kaum einen Deu 
gebe, der nicht entweder Engliſch 
Franzöſiſch ſpräche. Da haben wir es! 


Solange ſind wir auf unſeren * 2 
lichen neufpradjlichen Unterricht 


gemwefen, aber die jchmeren Gefahren, 
die er neben den unendlichen Vorthei⸗ 


len mit fich bringt, haben wir immer . ' 


mieder überfehen. Gerade in den Län 
dern über See zeigen fich diefe Nahe 
theile aber deutlich, und vor Allem ifl 


da3 im fernen Often der Fall. E8 fink 


Sprade in feine Staatsfhulen eins 
führen dürfte, fondern daß e8 das Gus ° 
te da zu nehmen habe, wo e8 zu finden 
fei, und von den fremben * Me 
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ganz beſonders deutſche Kaufleute, die 


dort das Evangelium der engliſchen 
Weltſprache immer wieder verkünden 
Bedienen fich doch viele von ihnen for 
gar im gefchäftlichen Verfehr unter« 
einander des Englifchen ftatt der deut 
Then Mutterfprade. Hält doch bie 
überwiegende Mehrheit der deutſchen 
Kaufleute im Fernen Oſten ängſtlich 
alle Deutfch Tprechenden Eingeborenen 
(vor Allem alfo Chinefen und Yapas 


® 


ner) aus ihren Kontoren fern und % 


ftellt dafür Englifch fprechende Hilfe» 
fräfte zu Hunderten, zu Zaufenben 
ein. Kann e3 da iiberrafchen, wenn ber 


Ehineje zu dem Schluß fommt, eg fi 


für ihn viel wichtiger, Englifch zu Iet> 
nen al3 Deutfh? Ein großer heil 
der ungeheuren Arbeit, die bie beut- 
Then Miffionare während bes lebten 
Sahrzehnts in ihren Schulen gele 

haben, ijt infolge deffen umfonft geme- 
fen, und den Kenner der Verhältniffe 
fann e8 nicht überrafchen, daß bie 
Ihätigfeit der neuerdings nad) China 
entjandten beutfchen Lehrer biöher 
nod) recht wenig erfpriehlich if. Der 
junge Chinefe fieht heute feinen Vor—⸗ 
theil im Erlernen der deutfchen Spta= 
che und wendet fich deshalb den Anftal- 
ten zu, die ihm die Kenntnif des Eng» 
lifchen vermitteln. In meldhem Grabe 
darunter die deutfche Kulturarbeit in 
Ehina, durch die Deutfchland mit ber 
Zeit auf mirthfchaftlichem Gebiete Ein» 
fluß zu gewinnen hofft, zu leiben Kt, 
braucht Hier nicht weiter ausgeführt zu 
werden. Das ganze beutfche Schulmes 
fen in China fchmebt heute in der Luft. 
&3 werden Kraft, Arbeit und Mittel 
umfonjt aufgewandt. Zweifellos wür⸗ 
de eine weitgehende Unterſtütung der 
deutſchen Kaufmannſchaft für die Ver⸗ 
breitung der deutſchen Sprache zu has 
ben ſein, wenn dieſe ihren eigenen 
Vortheil dabei erkennen könnte. Vor—⸗ 
berhand ift in beutjchen faufmännis 
Ichen Kreifen aber die Auffaffung weit 
verbreitet. dat das, mas Deutfch- 
land in Ehina auf dem Gebiete Zultus 
teller Beftrebungen Teiftet, mit völlig 
unzureichenden Mitteln unternommen 
mird, daß mit diefen unzureichenben 
Mitteln auf die Dauer auf einen er» 
folgreihen Wettbewerb mit England 
und Amerika doch nicht zu rechnen ift, 
und e3 deshalb ber Mühe und Zeit 
nicht Iohnt, die deutfchen Kulturbeftres 
dungen überhaupt zu unterftüßen. Daß 
darin ein Kern von Wahrheit liegt, nas 
mentlich für ben praftifch arbeitenden 
Kaufmann, der in erfter Reihe an ben 
eigenen Erwerb bentt, laßt fi) nicht 
leugnen. Aber man darf das Kind 
nicht mit dem Bade ausfchütten. Kann 
Deutfehland nicht ebenfo reiche Mittel 
und ebenjo ftarfe Kräfte aufbringen 
mie feine Mitbewerber, fo darf das 
nicht heißen, e& folle nun ganz zurüds» 
ftehen, die Hände in ben Schoß legen 
und Anderen die Beute fampflos Taf- 
fen. Was nothmwendig ift, fcheint uns 
zu fein, daß vor Allem die beutfchen 


Kulturbeftrebungen in China einheit«- 4 
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lich auf ein Ziel gelenft werben, daß, ° 
nicht hier und bort etma8 unternom® _ 


men und nirgend3 etwa3 erreicht wird. 
Wir müffen uns auf einzelne Gebiete 
befchränten, diefen dann aber bie Uns 


terftügung aller Deutfchen fichern. Nur , { 


fo fann für die Zufunft etwas gel:i- 
ftet werben und nur, wenn wir mit 
ganz genau umfchriebenen Plänen aufs 
treten und die Ehinefen davon zu über- 
zeugen berftehen werben, daß beren 
Durhführung in ihrem eigenen Antes 


reife liegt, fünnen wir hoffen, bap 4 


auch die beutfche Sprache bie Berld- 
fihtigung auf den ftaatlichen 
Chinas finden wird, auf die fie zwei 
fellos einen Anspruch bat. Laßt man 
aber die Dinge meiter gehen mie biß- 
ber, fo merben mir eines Jaged vor 
ber Thatfache ftehen, daß ber 
gangs erwähnte Vorichlag bes Unter» 
richtsminiſtess a genommen und 
Engliſch als alleinige fremde Sprache 
auf den Schulen Chinas gelehrt wird. 
— — — 

— Nicht übel. — Gaſt (in einem 
Dorfreſtaurationsgarten, zum Wirth) 
Ja, was iſt denn das? Da ſehe ſoeben 
den dritten Zahn im Sande liegen ⸗ 
Wirth: Na, wir hatten doch 
Abend ein gemüthliches Gartenfeſt! 


— Offenherzig. — Gaſt: Die be⸗ 
ſten Sachen auf der Karte ſind ja 
ftrichen. — Kellner (leife): Die 
auch nur zur Reklame darauf. 


Ein 


Wichtig für Männer. 4 


Wenn Aerzte oder Arzuelen E u 
—— — föeren, erprobte Ski, R 
niemals fe agen, v Ey men Ar 

— Nr, 1 und 2 x den 
—*R8 


—* —* 
o bar 
Urtnzdeiden, 


En * 
dergiftun 
laſche. * 


BR 


lu 
alen 
Brof, 

tgorateur n ed 
loje Nächte, Nervofität, Gag im } 
Et A 
ie € e j 
find nur bei ums su haben. 


Behlte's Deutſche Apotheke, 
441 Sud Stat Strahe. Chiec 





_ 14 x 


Europäifche Rundſchan. 


WYrovinz Brandenburg. 


Berlin. Der Ajührigen Tochter 
Marie des Arbeiter? Dablte war ein 
Ball auf den Fahrdamm gefallen, und 
bei dem Berfuh, das Spielzeug zu 
ergreifen, lief da3 Mädchen Blind» 
lings gegen ein herannahendes Auto- 
mobil. Das Kind wurde umgeriflen 
und gerieth unter ben Kraftimagen, 
deffen Räder ihm über die Bruft hin- 
weggingen. In der Unfallitation 
verftarhb das Mädchen. — Der ehe⸗ 
malige Grenadier, jetzt Rohrleger 
Olis Beder aus Berlin, hat aus dem 
Schloßteich in Königsberg i. Pr. eine 
weibliche Perſon mit eigener Lebens— 
gefahr vom Tode des Etrinkens ge— 
reitet. — Aus Gram über den Tod 
ſeiner Frau hat der 60jährige 
Streckenwärter Wilhelm Fuen aus 
der Brandenburgiſchen Straße 103 
in Wilmersdorf Selbſtmord began— 
gen. Fr. Fuen war vor Jahresfriſt 
nach längerer Krankheit verſtorben, 
und feitdem trug der Mann, der an 
feiner Frau fehr hing, ein gebrüdtes 
Weſen zur Schau. — Todt aufge- 
funden wurde im Vorfeller des Haus 
ſes Flottwellſtraße 6 der Arbeiter Ru⸗ 
dolf Kneifel. Der Hausverwalter 
nahm einen Verweſungsgeruch wahr 
und entdeckte die Leiche. Kneifel war 
wohnungslos und beſchäftigte ſich in 
dem Hauſe mit Teppichklopfen. Wie 
er um das Leben gekommen iſt, konnte 
noch »icht ermittelt werben. — Drei 
Mamserhauseinbrecher, die, mit Mas- 
fen, Revolvern und GStridleitern aus 
gerüftet, ihre Raubzüge unternahmen, 
wurden bon ber Kriminalpolizei uns 
ſchädlich gemacht. E3 find die Ar- 
beiter Franz Krawcyk, Rudolf Kir⸗ 
chen und Paul Zippler. Sie brachen 
in kurzen Abſtänden dreimal in das 
Waarenhaus von Jacob an der Ecke 
der Wilmersdorfer- und Peſtalozzi— 
ſtraße ein. Bei ihrem dritten Beſuch 
wurden ſie von einem Wächter der 
Wach-⸗ und Schieß-Geſellſchaft über— 
raſcht. Sie hatten ihre Beute, ſoweit 
ſie konnten, in der Pfandkammer in 
der Alten Schönhauſer Straße ver— 
tauft; ein großer Theil aber wurde 
jedoch noch bei ihnen und bei Ver— 
wandten vorgefunden und beſchlag— 
nahmt. 

Charlottenhof. Der hieſige 
NRitterguisbeſitzer v. Klitzing beging im 
Kreiſe ſeiner Familie und zahlreicher 

reunde den Tag, an dem er vor 40 
En das Erbe feiner Väter ange— 
treten hatte. Am Wbend brachten die 
Kriegervereine von Charlottenhof und 
Diedershof dem Aubilar einen Yadel- 


—* 


ug. 
Dobrilugk. Auf ber Grube 
„Hanfa“ in Iröbik hei Dobrilugt 
mwurben bie beiden Grubenarbeiter 
Müller und Wilhelm aus TIröbik 
durch herabitürzende Maffen verjchüts 
tet. Obwohl fofort die Aufräumung3» 
arbeiten eingeleitet wurden, gelang e3 
nur noch, fie al3 Leichen zu bergen. 
Fürftenberg. Ertrunfen ift in 


Fürftenberg a. D. der 11jährige Sohn | 


des Korbmachermeijterd Liebenau. Der 
Senabe fuhr, um dem Pater Effen zu 
bringen, mit einem Kahn in den lIm= 
Ihlagshafen der Nieberlaufiter Koh— 
lenwerke. Als er ana Ufer jpringen 
wollte, verfehlte er fein Ziel, jtürzte 
ins Wafjer und ertrant. 

ZLandzaberg. Beide Beine mur- 
den dem Bierfutfcher Lufchert von 
der hiefigen Brauerei Hoffmann über- 
fahren. Er fürzte von feinem uhr 
wert herab. 

Letfhin Das 50jährige Ju— 
biläumsfeſt des Männergeſangvereins 
Germania fand auf dem neu errich— 
teten Spiel- und Turnplatz unter 
Betheiligung von 18 eingeladenen 
Vereinen ſtatt. 

Schöneberg. Eine gefährliche 
Einbrecherbande iſt von der Schöne— 
berger Kriminalpolizei unſchädlich ge— 
macht worden. Ceit Monaten murs 
den in leerftehende Villen und Neu- 
bauten zu Schöneberg, Friedenau, 
GStegli und Wilmersdorf zahlreiche 
Einbruchsdiebftähle verübt, bei denen 
die Diebe alle mwerthvollen Metall: 
theile ftablen. Die Bande beitand 
aus vier Mitaliedern, deren Anführer 
der 22jährige Kutſcher Guſtav Keitrat 
war, der in Verbrecherkreiſen den 
Spitznamen „Weihnachtsmann“ führt. 
Die übrigen Mitglieder waren die ju— 
gendlichen Arbeiter Hans Roßbach, 
Max Rösler und Georg Mittelſtädt. 
Die Verhafteten ſind geſtändig. 


Provinz Oftpreußen. 

Königdbera. Kürzlich fiel hin- 
ter Bellevue das jehsjährige Töchter: 
chen eine Kaufmannz, als daS zu feis 
ner Beauffihtigung beftellte Dienft- 
mädchen nicht acht gab, in den Schloß: 
teih und aing jofort unter. Durch 
das Gejchrei de3 Dienftmädchen? und 
anderer Kinder murbe der 16jährige 
Sohn des praftifhen Arztes Dr. 
Gettlant (Schüler des Kneiphöfifchen 
Gymnafiumd) aufmerfjam gemacht. 
Er fprang in voller Kleidung dem 
Kinde nad, jo dak es ihm gelang, 
das Leine Mädchen zu retten. 

Altfelde Der Kutjcher Weis 
rau, der bei Gutsbeſitzer Wunder—⸗ 
‚ Yich in Altfelde bedienftet ift, fam ge= 
trade vom Hofe feines Herrn gefahren, 
als ein Automobil in jcharfer Fahrt 
borüberfam. Die Deichlel de Wa- 
gend wurde nom Automobil geftreift, 
die Pferde fcheuten, bäumten fih auf 
und warfen den Kutfcher ab, der un- 
lüdlicherweife auf den Kopf fiel und 
fi einen Schäbelbrud zuzog. 

Johbannisburg Das Gut 
Moykoffen, 150 Hektar groß, ift für 
150,000 Mart an Herrn NRobe aus 
Rangfubr bei Danzig verfauft. 

Münfterberg. Sein 50jähri- 
ge3 Amtzjubiläum beging fürzlich in 
unferem Dorfe der Kirchichullehrer 
Boll. Nachdem die kirchliche Feier 
im engeren yamilienfreife ftattgefun- 
den hatte, folgte in der feitlich ge- 
ſchmückten Schulklaſſe der eigentliche 
Feſtakt. 


Selchow an Stelle des prakt. Arztes 
Dr. Raſt gewählt worden. 

Pülz. Von einem ſchweren Un—⸗ 
glücksfall iſt die Familie des Nitter- 
gutsbeſitzers v. Olczinsky in Pülz be— 
troffen worden. Unlängſt begab ſich 
v. O. mit feiner Gattin mit Fuhr⸗ 
werk nach Sensburg. Hinter Geehe- 
ſten gingen die beiden Pferde durch 
und raſten im tollſten Gallopp die 
Chauſſee entlang. Frau v. O. ſprang 
während der wilden Fahrt aus dem 
Wagen und ſtürzte in den Chauſſee— 
graben. Die Pferde liefen gegen einen 
Chauſſeebaum, wobei der Wagen zer— 
trümmert und v. O. herausgeſchleu—⸗ 
dert wurde. Während der Kutſcher 
mit leichten Verletzungen davonkam, 
erlitt v. O. einen doppelten Beinbruch. 
Seine Gattin hat ſchwere innere Vers 
letzungen davongetragen. Vor einigen 
Jahren ging Herrn v. O. auch ein 
Fuhrwerk durch, wobei ſein Schwa⸗ 
ger getödtet, er ſelbſt und eine Dame 
ſchwer verletzt wurden. 

Xropinz Weftpreußen. 

Danzig. Xhr 25jähriges Dienft- 
jubiläum feierte die unperebelichte 
Mathilde Dambed. Gie ift ununter- 
brocdhen 25 Jahre im Dienft beim Re= 
ftaurateur H. Baus. — Ein Veteran 
der biefigen Kaufmannjchaft, der in 
den SKreifen der jüngeren Danziger 
wohl faum noch befannt mar, Herr 
Wilhelm Wirthichaft, ift in dem hohen 
Alter von über 85 Jahren an Herz- 
ſchwäche verfchieden. 

Deutfh » Krone In der 
Naht Hat der Kubhirt Haller, ein 
dem Trunke ergebener Menſch, ſeine 
Frau erſchlagen. 

Konitz. Vom Blitz erſchlagen 
wurde auf freiem Felde der Yjährige 
Sohn des Beſitzers Bernhard Otto in 
Abbau Sampohl bei Preslau. 

Marienburg. Der Kutfcher 
Spengomäfi fiel infolge Karambolage 
mit einem anderen Fuhrwerke vom 
Wagen und brah das Genid. Er 
mar auf ber Stelle todt. 

Neuftettin. Dem Bürgermei- 
fter Karl Saffe ift das Recht verlie= 
hen morden, bei geeigneten Gelegen= 
heiten bie goldene Amtätette zu tras 
gen. 

Sohbbomit. Herr Domänen» 
pächter E. Hager, der im borigen 
Jahre die Tal. Domäne Gobbomik 
auf meitere 18 Yahre gepachtet Bat, 
ift zum tal. Oberamtmann ernannt 
worden. 

Thorn. Während des neulichen 
Feldgottesdienſtes wurde der Fahnen—⸗ 
träger des 1. Bataillons vom Blitz— 
ſchlage getroffen, ſodaß er bewußtlos 
niederfiel. 

Zoppot. Der Arbeiter Paul 
Täge verwundete ſeine Geliebte, die 
Frau Frieſe, tödtlich durch Meſſer— 
ſtiche in Leib und Bruſt und verſuchte 
dann ſich mittelſt Durchſchneidens des 
Halſes zu tödten. 

FRYrovinz Fommern. 


Stettin. Die Torneyer Schübens 
compagnie der Bürger ehrte ein Mits 
alied, dad fünfzig Jahre der Com» 
pagnie angehört, den Büchfenmacher 
Kühner, indem fie ihm durch eine 
Abordnung ein Diplom überreichen 
ließ, worin er zum Ehrenvorfteher er: 
nannt wurde. — Der Arbeiter Aleran= 
der Moitfchaf, der Bootmann Paul 
Slierfe und deffen Ehefrau waren de3 
Diebitahls befchuldigt. Einer am 
Rofengarten mohnenden Botenfrau 
wurden bei ihrem lUmzuge eine Ans 
zahl Wirthichaftsgeräthichaften ges 
ftohlen. AS die Diebe murben vers 
urtbeilt Moitfchat zu 10 Monaten 
Gefänanik und 3 Jahren Ehrverluft, 
Mierfe zu 4 Monaten Gefängnif. 
Frau Mierfe murde freigefprochen, 
metl ihre Betheiligung nicht genügend 
nachgemiejen werden fonnte. 

Greif3mald. Feuer zerftörte 
auf dem Gute Gribenomw bei Leven- 
hagen die große Scheine, wobei zahl» 
reiches Vieh, Kühe und Pferde ums 
aefommen find. Auch arößere Fut— 
terborräthe find mitverbrannt. 3 
wird Brandftiftung permuthet. 

Stolp. Die ausgefperrten Baus 
arbeiter Zülfe, Buchert und Schoodt, 
die einen auämärt3 arbeitenden Stolle- 
gen überfielen und mit Füßen und 
Stöden mifhandelten, murden zu 
drei, Zwei und zamei Monaten Ges 
fangniß verurtheilt. 

TIriebjees. In einem Maffer- 
loch des Tannenholzes wurde die 
Leiche der etwa 20jährigen Martha 
Laube, der Tochter eines hieſigen Ar— 
beiters, gefunden, die ſich vermuthlich 
wegen der Vorwürfe, die ſie wegen 
lie derlichen Lebenswandels fürchten 
mußte, ertränkt hat. 

Wahlendow. Unlängſt enk—⸗ 
ſtand im hieſigen Schulhauſe Feuer, 
durch das das ganze Schulhaus, mit 
Ausnahme des maſiven Anbaues, nie— 
derbrannte. Das Feuer fand in dem 
mit Stroh gedeckten Gebäude reichlich 
Nahrung. 

RAroviniʒ Schſeswig· Aolſtein. 

Kiel. Die Entwicklung Kiels iſt 
eine rückläufige geworden. Man rech⸗ 
nete mit einer Bevölkerungszahl von 
einer Viertelmillin am Tage der 
Volkszählung, 1. Dez. 1910, aber ſie 
wird nur unerheblich 210,000 übers 
ſteigen. Es ſind zu viele Marinetheile 
von Kiel weggezogen. Sonderburg, 
Flensburg, Mürwik, Wilhelmshaven 
und Cuxhaven haben die anfangs 
mächtig emporſtrebende Marineſtation 
Kiel geſchwächt. 

Appenrade. Infolge von 
Krämpfen iſt der 28jährige Präpa⸗ 
rand Horn, gebürtig aus Neumünſter, 
beim Baden ertrunken. 

Eckernförde. Das dreijährige 
Kind des Räuchermeiſters Mahrt 
ſpielte am Bollwerk bei der Schlepp⸗ 
ſtelle, fiel ins Waſſer und ertrank. 

Flensburg. Vom einfahrenden 
Güterzuge überfahren und getödtet 
wurde der Arbeiter Chriſtianſen, als 
er das Geleiſe vom Hauptbahnhof 
überſchritt. 

Huſum. Der bekannte nordfrieſi⸗ 
ſche Maler Karl Ludwig Jeſſen⸗Nie⸗ 


Paſſenheim. Bei der Stadt⸗büll iſt zum Profeſſor ernannt wor⸗ 
Poftvorfteher I den. 


„berorbnetenivahl ft ber 


Kiränücel. Zum Paftor in 
Kirhnüchel wurde mit 68 von 77 ab« 
gegebenen Stimmen Hilfsprediger 
Eller aus Alt-Rahlftedt gewählt. 

Kierader. Ein bei der’ Witte 
Hanfen bier in Stellung befindliches 
Dienftmädcden Martha Kozelsti hat 
in Abmwefenheit ihrer Herrin 1000 
Mark geftohlen und heimlich den 
Dienft verlaffen. 

Neumünfter. Chauffeewärter 
a. D. Hafenbant feierte mit feiner 
Hdrau das Seit der goldenen Hochzeit. 

Quidborn. Der Amtsporfteher 
Hofbefiger %. Göbede bier, eine in 
meiteren Kreifen befannte Perfönlich- 
feit, ift einer längeren Krantheit er» 
legen. Er bat über ein Kahrzehnt 
er Amtsbezirk Quickborn vorgeſtan⸗ 

en. 


Provinz Hchlelien. 


Breslau. Auf der Heiligen 
Geiftftraße fließen zmei NRollmagen 
zufammen. Der Anprall war fo ftart, 
daß der Kutfcher des angefahrenen 
Magens, der Klofterftraße 45 mohn- 
bafte Schefler, von feinem Wagen auf 
die Straße gefchleudert und ilberfah- 
ren murde. Morders und Hinterrad 
gingen ihm über die Bruft binmeg 
und verlegten ihn außerdem ſchwer 
am Kopfe. 

Buhmald. Die Gemeinde Budh- 
mwald bejchloß den Bau eines neuen 
Scähulhaufes. Der Bau foll fpäteftens 
1. Oftober n. %. feiner Beitimmung 
übergeben werden. 

Hirfchberg. Das 2öjährige Ge- 
ſchäftsjubiläum feierten die Firmen 
Qugo Maul, Seifenfabril, und M. 

udolph & Eo., Dampf-Bau-» und 
Kunfttifehlerei. Bei Yeterer Ionnte der 
Tifchlergefele Adolf Laube zugleich 
fein 25jährige8 Wrbeitsjubiläum be= 
gehen. 

Kanth. Die geplante höhere Kna- 
ben» und Mädchenfchule wird hier am 
1. Oftober eröffnet werden. 

Kofel. Der Tifchlergefelle Durt- 
net mar feit längerer Zeit vermißt 
morden. Seine Leiche wurde unmeit 
der zweiten Dderbrüde an der Weber- 
meifterei au8 dem Waflfer gezogen. 

Liebenthal. Der Aderbürger 
Karl Birke feierte bei befter Gefund- 
heit jein 5Ojähriges Bürgerjubiläum. 
Dem Nubilar murde jeiten® der 
Stadt ein Gefchent von 25 Marf 
überwieſen. 

Pentſch. Während des Rü— 
beneinſammelns wurde die 14jährige 
Tochter des Stellenbeſitzers Jaſchik 
bier von einem unbekannien Radfah— 
rer überfallen. der ſie vergewaltigte. 

Rampitz. Aus einem Oderkahn 
geſtürzt und ertrunken iſt der Steuer—⸗ 
mann Lehmann aus Rampitz. Er 
wurde von dem Steuerruder über 
Bord geſtoßen und verſank im Waſ— 
ſer. Seine Leiche wurde eine halbe 
Stunde ſpäter geborgen. 


FRArovinz Polen. 


Poſen. Das hier beſtehende 
Kriegsgericht der Kommendantur iſt 
vom 1. Juli ab aufgehoben. Der bei 
dieſem Gericht als Anklagevertreter 
fungirende Kriegsgerichtsrath Bahte 
iſt zum Kriegsgericht 38 der Diviſion 
in Erfurt verſetzt worden. 

Betſche-Abbau. Der Vor— 
werkbeſitzer Martin Koza in Betſche— 
Abbau erhielt unlängſt ein Poſtpaket, 
als deſſen Abſender ein Poſener 
Briefträger bezeichnet war. Das Paket 
enthielt eine einen halben Liter faſſen— 
de Flaſche Cognac und eine Düte 
Bonbons. Kaum hatten Koza, deſſen 
2Tjährige Tochter und die Dienftmagd 
bon dem Cognac getrunfen, ala fie 
alle Drei unter heftigen Vergiftung3- 
eriheinungen bewußtlos hinfielen. 
Ein Meſeritzer Arzt ſtellte feſt, daß 
der Cognac vergiftet wat. Seinen Be— 
mühungen gelang es, die drei Perſo— 
nen am Leben zu erhalten. Man 
glaubt allgemein, daß es ſich um einen 
wohlvorbereiteten 
handelt. 

Bromberg. Das Grundſtück 
Schöndorf 16, Kreis Bromberg, iſt 
von der Anſiedlungscommiſſion zu 
Anſiedlungszwecken angekauft worden. 

Mießkowo. Hier wurde die 
Wittwe Emilie Klatt in ihrer Woh— 
nung verbrannt vorgefunden. 

Paulsdorf. Das letzte polni— 
ſche Gut ging hier an einen Deutſchen 
über und iſt jetzt der Ort vollkommen 
deutſch beſiedelt. 
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Linhoff. 


e gelegene 2500 Morgen große 
erben Köcte, das bisher dem 
Grafen Ernt Fink vo. Fintenftein ge⸗ 
hörte, ift durch Kauf in ben Belig 
de8 Kaufmanns Otto Klavehu in 
Magdeburg übergegangen. 

Hropinz Sbannover. 

Hannover Der SKameruner 
Kellner Bruno Ediwe-Ngando hatte 
fh im Berufungsperfahren wegen 
Körperverlegung zu verantworten. Die 
Stütße oder Kellnerin Borghardt hatte 
den Angellagten durch die Bezichti- 
gung eine Diebitahls fchmer beleidigt. 
Der Angeklagte hat fie dafür mit der 
Hand ind Gefiht gefchlagen, hat ihr 
das Haar Losgeriffen und fie mit 
einem Fuß getreten. In Rüdficht dars 
auf, daß er in fchmerfter Weiſe zu 
diefen Mifhandlungen gereizt morden 
ift, fam er unter Zubilligung mildern» 
der Umftände in erfter mie in zweiter 
Inftang mit 20 Mart Geldftrafe en. 
bier Tagen Gefängnif davon. 

Hantensbüttel. inter dem 
dringenden Verdacht der’ Branditif- 
tung murbde in Derrel der Hofbefiger 
H. Niebuhr verhaftet, deffen gefamm= 
te8 Anmefen völlig niederbrannte. 

Neermoor. Unlänaft wurde dad 
— des Coloniſten Tammen in 
Neermoor-Colonie durch einen Blitz⸗ 
ſchlag in Brand > und vollftän= 
dig eingeäfchert. Ein Talter Schlag 
traf den Kirhthurm deffelben Ortes 
und riß einen großen Theil de Schie⸗ 
ferbelaga herunter. Auf ber Weide 
murden zwei Pferde und zmei Schafe 
vom Blitz getöbtet. 

Rethen. Ein Gewitter wüthete 
in unferer Ortfchaft fehr ftarl. Bes 
fonberen Schaden eritt der Hofbeliker 
Ihßen dadurch, daß deſſen etwa 300 
Jahre alte Linde dem Sturm zum 
Opfer fiel; dieſelbe hatte einen Durch— 
meſſer von 1,40 Meter. 

Stade Die 5Ojährige Jubel» 
feier ihres WVeftehens beging unlänajt 
die hiefige freiwillige Feuerwehr. Mit 
diefer Feier mar ber erfte Yeuermehr- 
tag des Verbandes bes Kreifes Stade 
verbunden. Etwa 40 Mehren waren 
erfchienen, ein Zeichen dafür, daß die 
hiefige Wehr aus Lleinen Anfängen 
heraus fi unter der Führung ihres 
1. Hauptmanns, Senator Seudel, zu 
einer Mufterwehr entmwidelt hat. 


Wrovinz Welltfalen. 


Bohum. Sn dem Edhaus ber 
Antontug= und Arnolditraße erjchoß 
der Arbeiter Hartmann infolge Yas 
milienftreitigfeiten feine Frau. Go» 
dann richtet er die Waffe gegen die 
Mutter derfelben und fchließlich ge— 
gen fich felbft. Die Frau tjt tobt; 
die Mutter und ber Thäter murben 
ſchwer verlegt dem SKranfenhauje 
übergeben. 

Bielefeld. Der gemeinfame 
Kreisausfchuß des Stadt und Land- 
freifes Bielefeld mählte an Stelle des 
in den Rubeitand tretenden Herrn 
Bulhmann den Königl Lanbmeiler 
Wilhelm Stratemann zum Krei= 
megebaumeifter. Herr Stratemann 
ift geborener Bielefelder. 

Gejete Der Sohn ber Yami- 
Tte Michel dahier wurde beim Yyuttern 
der Pferde von einem jungen Pferde 
gegen die rechte Seite aefhlagen. Er 
zog ſich Verletzungen des rechten Ars 
mes und eine ſchwere Quetſchung der 
rechten Bruſtſeite zu. 

Halver. Hier ging die Schau— 
mann'ſche Mühle in Feuer auf. 

Herford. Als Leiche aus dem 
Waſſer gezogen wurde bei der Hanſa— 
brücke der 52jährige Arbeiter Herm. 
Schlüter von hier. Es wird ange— 
nommen, daß ſich Schlüter auf die 
Uferböſchung geſetzt, eingeſchlafen 
und abgeſtürzt iſt. 

Stirpe. Hier ſchlug der Blit 
in die Scheune des Landwirths Anton 
Die Scheune brannte bis 


| auf die mafliven Umfaffungsmauern 


Selgenau Be dem Königs: | 


fhießen in Gelgenau murde Gut3- 
beftger Bartholome König, Beſitzer 
Mahlte und Fleifchermeifter Glander 
eriter bezm. zmeiter Ritter. 


Wrovinz Sadjien. 


Magdeburg Dem Padmei- 
fter Friedrih Müller bier tft das Al- 
gemeine Ehrenzeichen verliehen mor- 
ben. Die Auszeichnung wurde durch 
ben Bolizeipräfiventen v. Alten über- 
reicht. 

Bad Sadhfa. orftmeifter a. 
D. Baer beging diefer Tage die eier 
jeines 90. Geburtätages. 

Erfurt. Ein Getreuer ifl ber 
bei ber Firma E. Benary angeftellte 
Dbergärtner Robft, der unlängft fein 
50jährige8 Jubiläum feierte. Vor 
50 Yahren trat er bei ber Firma als 
Lehrling ein. Zahlreiche Ehrungen, 
bie in einem eiteffen im „Erfurter 
Hof“ gipfelten, wurden dem AYubilar 
zutheiL — Im benachbarten Haß- 
leben mwurbe ber 6Ojährigen Wittwe 
Augufte Zimmer von ihrem 25jähri- 
gen Sohne nach einem Furzen MWort- 
mechfel mit einem Hammer der Schä-» 
bel eingefchlagen. Die Frau mar 
fofort tobt. Der Mörber murbe bald 
darauf verhaftet. 

Nordhaufen Das biejige 
öniglihe Realgymnafium mirb in 
ben Tagen vom 29. September bi3 1. 
Dectober d. %. bie Feier feines 25jäh- 
rigen Beitehben? dur mufilalifche 
Aufführungen, Feitalt in der Aula, 
Teiteflen, eine Aufführung dur) bie 
Mitglieder des Yiterarifhen Schüler- 
bereind und einen Ausflug in ben 

3 begehen. 


tendal. Das in unferem 


Giftmordverfun | nieder. 


Merl. Kürzlich ift beim Baden 
in der &m3 der Oberprimaner Roh- 
den, ein Schüler de3 Linger Gymna= 
ftuma, ertrunfen. Der Berunglückte 
ftammt bon hier und ift ein Gohn 
unferes Amtmanne2. 

Mbeinpronptn;z. 

Köln Hier wurbe ber 6Ojährige 
Miller und Aderer Felix aus Win— 
terborn, der feinem Better eine grö- 
ßere Geldſumme ſchuldete und ihn 
deshalb ermorbete, durch ben Scharf: 
richter Schmib hingerichtet. 

Yahen. In der Nacht entitand 
in dem benachbarten Grenzorte Mie- 
velftein unter Beraleuten eine Schlä- 
gerei, mohei ber 3Ojährige Bergmann 
Neideren durch Meſſerſtiche und Fuß— 
tritte getödtet wurde. Ein holländi—⸗ 
ſcher Bergmann erhielt lebensgefähr⸗ 
liche Stichwunden. 

Düſſeldorf. Das hieſige 
Kriegsgericht verurtheilte den Leut— 
nant der Reſerve Alwin Renz vom 
Pionierbataillon No. 19 wegen Her⸗ 
ausforderung zum Zweikampf mit 
tödtlihen Waffen zu brei Tagen und 
den Leutnant der Reſerve Erich 
Grothe vom Pionierbataillon No. 21 
wegen Kartelltragens zu einem Tage 
Feſtungshaft. Renz war gelegentlich 
einer Kahnpartie von dem Leutnant 
der Reſerve Gaudian beleidigt wor— 
den, worauf er dieſen durch Grothe 
auf Piſtolen hatte fordern laſſen. 

Henſchhauſen. Die Ehe— 
leute Joh. Heinr. Stephanis, Bahn⸗ 
wärter, 76 Jahre alt, und Katharina 
geb. Schäfer, 67 Jahre alt, feierten 
hier ihre goldene Hochzeit. 

Holzweiler. Durch einen 
Sturz vom Baume brach das 9jäh— 
rige Söhnchen des Muſikers Fritz 
Groß von hier beide Arme. 

Mühlhauſen a. R. Auf der 
Bahnſtrecke Heißen⸗Mülheim⸗Epping⸗ 
hofen wurde die Leiche des Strecken⸗ 
wärters Chriſtian Siegling aufgefun—⸗ 
den. Er iſt von einem Zuge übers 
fahren worden. 

Rheinböllen. Der neuerbaute 
Bahnhof mit Güterſchuppen wurde 
küralich eröffnet 


den 21. Auguf 1910 


Yrooinz Sefler-Maflau. 

Kaffel. Dem Rentner Georg | 
Bode zu Hanau ift der Kal. Kronen» 
orden britter Klaffe, vem Es unb 
Kantor Georg Haffenpflug zu Fried⸗ 
1o8 (Kreiß Heröfeld) ber Adler ber 
Inhaber bes Königl. Hausorbens von 
Hohenzollern, dem Anftallateur os 
biad Meier zu Marburg da3 Allges 
meine Ehrenzeichen verliehen wor⸗ 
ben. 

Biebrid. Unfere neue Kanas 

Hifation mit Kläranlage it nahezu 
fertiggeftelt und fol um Mitte bes 
Monats Auguft in Betrieb genommen 
werben. Die Koften belaufen fich auf 
etwa 945,000 Mar. 
- Her3feld. m einer biefigen 
Tuchfabrit ftürzte der Arbeiter Nito- 
laus Schneider von hier infolge eines 
Fehltritts die Treppe hinunter und 
zog ſich hierbei ſchwere Verletzungen 
zu, denen er, ohne das Bewußtfein 
wieder erlangt zu haben, erlag. 

Limburg. Bei Rangirbewe— 
gungen im Werkſtättenhof gerieth der 
Vorſchloſſer Peter Horſt zwiſchen die 
Puffer. Die Bruſt wurde ihm ſo 
ſtark gequetſcht, daß der Tod alsbald 
eintrat. 

Naurod. Zu dem hieſigen Gau—⸗ 
turnfeſt des Mittel-Taunus⸗Gaues 
waren 37 Vereine erſchienen. Die 
Zahl der Wett-Turner belief ſich auf 


0. 
Mitteldeutfche Staaten. 


Köthen. Der Verband anhalti- 
fer Geflügelzüchtervereine hält bier 
feine Verbandbaverfammlung ab. Der 
mwichtigfte Punkt der jehr umfangrei- 
hen Tagesordnung war die bon ber 
Landwirthichaftstammer geforderte 
Herabminderung der auf den Der- 
band3-Zudtftationen gehaltenen Ge- 
flügelarten fomwohl nah Aahl der 
Raſſe wie der Farbenſchläge. 

Weidach. Hier iſt das Morgen⸗ 
tum'ſche Gaſthaus nebſt Tanzſaal, 
Scheune und Stallungen vollſtändig 
niedergebrannt. 

Wolfenbüttel. Als der Guts— 
beſitzer Retz ſeinen Schwager zum hie— 
ſigen Bahnhof fahren wollte, ſcheuten 
die Pferde vor einem Automobil. Das 
Geſpann fuhr gegen einen Telegra— 
phenmaſt. Retz wurde aus dem Wa— 
gen geſchleudert und brach das Ge— 
nid. Vor Kurzem war erſt ſein Zwil⸗ 
lingsbruder von einem Blitzſchlag ge— 
tödtet worden. 

Weimar. Geheimer Hofrath 
v. Bojanowski, der langjährige Direk— 
tor der großherzoglichen Bibliothek, 
Vorjtandsmitglied der Goethe = Ges 
ſellſchaft, ſowie der deutſchen Shake— 
ſpeare-Geſellſchaft ſtürzte infolge ei⸗ 
nes Schwindelanfalles in der Biblio— 
thef von einer vier Meter hohen Lei- 
ter herab und erlitt jchmere innere 
Verlebungen. Der Verunglüdte murs 
de erjt eine Stunde nad) dem lnfal» 
le gefunden. 

Sadlen. 

Dresden. Auf dem Bauterrain 
der Vogelwieſe ereignete fi ein 
fchwerer Unfall. Beim Ausbau de3 
Verarünungsetabliffementse „Globus“ 
ftürzte plößlich ein Theil des Bauge- 
rüfte® zufammen und begrub fieben 
Simmerleute unter fih. Yünf bon 
ihnen wurden fchmwer und zmei leicht 
verießt, und zimar erlitten fie Sin» 
chenbrühe und Rückgrats verſtauchun⸗ 
gen. Sie wurden dem Yohannitädter 
Kranfenhaufe zugeführt. 

Bauten Zum Direltor des 
Landftändifhen Seminars zu Baıt= 
Ben murde an Stelfe ded verftorbenen 
Schulrath Hilfer der Leiter des Pa- 
rallel-Seminard ir Annaberg Semi- 
naroberlehrer Gifen‘ ° dt berufen. 

GChemnit. Am Schloßgarten 
Reftaurant fand eıne bom Kirchenpor= 
ftand zu Schloß Chemnik veranital- 
tete Schöne Wbfchiedsfeier für den 
aus Chemnig fcheidenden und in 
den Ruheftand tretenden Superinden- 
ten Oberkirchenrath Fiſcher ſtatt. 
Oberkirchenrath Fiſcher wird nach 
Dresden überſiedeln. 

Friedrichsgrün. Im benach— 
barten Walde kam ein Haufen Stäm— 
me ins Rollen. Ein Stamm zer— 
ſchmetterte dabei dem Arbeiter Becker 
ein Bein. 

Glashütte. Der Privatus Nu- 
Iiu3 Richard Algen bier beaing die- 
fer Tage fein 50jäh-ige Bürgerju- 
bilaum. 

Königsbrück. Unlängſt ent—⸗ 
ſtand in dem hieſigen Kinematogra— 
phentheater Feuer. Obwohl raſch 
Hilfe zur Stelle war, hatten die 
Flammen bald eine Anzahl Gegen— 
ſtände vernichtet. Auch der Beſitzer er—⸗ 
litt nicht unbedeutende Brandwunden. 


Seſſen⸗ Darmſtadt. 


Jugenheim. Bei der Vürger— 
— wurde Jak. Wilh. Kap— 
peſſer einſtimmig mit 153 Stimmen 
zum Bürgermeiſter gewählt. 

Lonsheim. In einer Schöf— 
fenſitzung wurde der Taglöhner Lud— 
wig Steingut aus Lonsheim, der in 
einer Strafſache als Zeuge geladen 
war, wegen Meineids verhaftet und 
in Unterſuchungshaft abgeführt. 

Mainz. Der 88jährige Zu— 
ſchneider Franz Kawan kam hierher, 
um ſich eine Stellung zu ſuchen. Er 
beſuchte bei dieſer Gelegenheit einen 
Kollegen und Landsmann; in ange— 
trunkenem Zuſtande verging er ſich 
an deſſen 12jähriger Tochter. Der 
Angellagte wurbe zu 6 Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Rüffelshbeim Ein heißer 
Kampf um Sein oder Nichtfein der 
höheren Bürgerfehule mirb bier feit 
Wochen» ziifchen den Anhängern und 
Gegnern biefer Anftalt geführt. Die 
Schule zählt gegenwärtig 43 Schiü- 
ler von bier und ber näheren limge- 
bung, bie von brei Lehrern unterrich- 
tet werben. Der. von ber Gemeinde 
zu leiftende Zufchuß beläuft fih, nach- 
dem ber Staat ben bisherigen Beitrag 
abgelehnt hat, auf cirfa 2800 Matt. 
Der Gemeinberath Iehnte den Bor- 
anfchlag für 1911 ab, fo daß alio 
bis dorthin die Anftalt eingehen müß- 
te. 


Dber + Roden. Beim Land» 
wirthe ESchwarzkopf iſt großes 
er ausgebrochen, einen 
Theil des gr fowte Stall 
und Scheune in Ufche legte. Der 
entftandene Schaden tft beträchtlich. 
Bayern. 

Münden. Hier ift der Iedige 
23jährige Zapezierer Leonhard Gan« 
tenbein und defien 19jähriger Bruder, 
der ledige Sticker Johann Ganten» 
bein, feſtgenommen worden, wobei ſich 
in ihrem Beſitz eine Anzahl Taſchen— 
uhren, Ketten und Ringe und andere 
Schmud ſachen vorfanden, die zum 
größten Theil von auswärts verübten 
Einbrucsdtebftählen herrühren. Die 
Brüder Gantenbein ſind ſchweizer 
Staatdangehörige (aus dem Kanton 
St. Gallen) und als äußerſt ſicher⸗ 
heitögefährlih und gemaltthätig be» 
kannt. 

Bamberg. In der Station 
Küps kam der Lehrer Mehlhorn in⸗ 
folge vorzeitigen Abſpringens unter 
die Räder eines Zuges, wobei ihm 
beide Beine abgefahren wurden. Er 
ſtarb bald nach ſeiner Verbringung 
ins Krankenhaus nach Kronach. 

Freiſing. Der Rentner Julius 
Landerer, der 18 Jahre Mitglied des 
Gemeindecollegiums und langjähriger 
Kerchenſtiftungs ⸗Verwalter war, iſt 
im 69. Lebensjahre geſtorben. 

Eibach. Es hat ſich der im 61. 
Lebensjahre ſtehende Lehrer Hirſch⸗ 
mann in ſeinem Schlafzimmer mit 
einem Jagdgewehr erſchoſſen. Der 
Schuß ging durchs Herz und verur⸗ 
ſachte den ſofortigen Tod. 

Kirchſeecon. In Egmatting iſt 
das große Neumeier⸗-Anweſen voll⸗ 
ſtändig abgebrannt. Die Bewohner 
konnten nur mit Mühe das nackte Le— 
ben retten. 


Württemberg. 


Seuerbaı,. Das unlängft hier 
abgehaltene Gauturnfeft de8 Mittle- 
ten Nedar-Städte Gaues hatte fehr 
unter der Ungunft der Witterung zu 
leiden. Im großen Zelt auf dem Syelt- 
plag auf den Eychen fand ein Bantett 
ſtat? mit Begrüßungsanſprachen, tur⸗ 
neriſchen, geſanglichen und ſonſtigen 
muſikaliſchen Aufführungen. 

Ravensburg Der Obmann 
des Büurgerausſchuſſes, Merz, hat 
wegen Differenzen mit der Mehrzahl 
der bürgerlichen Collegien um Ent» 
hebung bon feiner Gtellung nachges 
ſucht. 

Reichenbach. Schultheiß Gru 
iſt nach Unterſchlagung — 
Mark betragenden Summe, die er 
vom Gemeindepfleger zur Bezahlung 
von Gemeindegeldern erhalten hatte, 
ſeit dem 24. Juni flüchtig. Er theilte 
dem Oberamt Gmünd mit, daß er 
ſich nach Ellwangen begeben werde, 
um ſich dem Gericht zu ſtellen. Bis 
jetzt iſt aber ſein Aufenthaltsort un— 
bekannt. Grupp hat an drei Kaſſen, 
der Darlehens⸗, Gemeinde- und Kir— 
SEE feinen Geldbedarf ge» 

edt. 


Ub!bad. Unlänaft Hielt der 
Kernenturngau fein Gauturnfeit hier 
ab. Die reizende Lage des Feitorts, 
der chön gelegene Feſtplatz bei der 
Zurnhalle, fowie die turnerifchen 
Darbietungen zogen manche Freunde 
der Deutfchen Turnfadhe an. 

Baden. 


Karl3rube. Bei dem Gefangs- 
mettftreit in Mannheim-Walphof er= 
tang Jih der Gefangverein „Sänger- 
bund” Karlärıuhe-Rintheim unter ber 
tüchtigen Leitung feines Dirigenten, 
Hauptlehrer Graf, bier, in der Abs 
theilung der II. Stadtfaffe den 1. 
Preis, bejtehend aus einem Diplom 
und Geldprei3 (300 Mark). Ebenfo 
hatte der Verein in der Gefammtlei- 
ftung des Tages die höchfte Bunfts 
zahl aller mettfingenden Vereine zu 
berzeichnen. 

Eberftabt. Gemeindewaifenrath 
Undread Hefner wurde zum Bürger- 
meijter gewählt. 

Gerndbad. Die Ehefrau des 
Screinerd %. Hamann mollte in 
dem Herde Feuer anmachen; die dazu 
benubten SHobelfpähne, die auf dem 
Boden vor dem Herde lagen, fingen 
ebenfall3 Teuer, wobei auch die Klei- 
ber der Frau fofort in Brand gerie- 
then. Noch am felben Mbend erlag 
die Bedauernäwerfhe ihren Verleguns 
gen. 

Hohftetten. Kine herrliche 
eitfeier durfte die Gemeinde Hoch— 
ftetten und nicht zuleßt der Militär» 
berein begehen. Prächtigen Teit- 
Thmud Hatte der Drt angelegt; galt 
e8 doch, das Srienerdentmal einzu= 
meihen und den Landesfürften zu 
empfangen. Dem Hardingan-Mili- 
tärbereinsperband, der zugleih fein 
Silberjuhilaum feierte, murde bie 
Tahnen-Erinnerungsmebaille überges 


ben. 
ABeinpfalz. 


Lindau Der Gehilfe im Ma- 
fchinenhausdienfte Anton Ganzens 
müller war mit Kohlenladen befchäf- 
tigt und entfernte fich für kurze Zeit. 
Einige Stunden fpäter murbe er bei 
der Irajeftanftalt im See ertrunfen 
aufgefunden. Sanzenmüller bürfte 
in den See gefallen jein. 

Elfaß: Jothringen. 

Cheminot. Herr Gamille 
Ruzs6 wollte in ber nahen Geille nad) 
eingenommener Mahlzeit ein frifches 
Bad nehmen. Hierbei ertrant er. 
Beſondere öffentliche Anerkennung 
verdienen die Rettungsverſuche des 
Herrn Grenzaufſehers Junghaus. 

Hof. Der Schäfer Blaes mel⸗ 
dete auf dem Standesamt die Ge— 
burt ſeines 25. Kindes an. 13 hatte 
er von der erſten Frau und 12 von 
der jetzigen. Leider hat der Tod ſeine 
zahlreiche Nachkommenſchaft ſchon 
ſehr gelichtet. 

Großblittersdorf. Ein 
heftiges Gewitter, das durch Blitz⸗ 
ſchläge mehrfachen Schaden anrichteie, 
vernichtete auch ein Menſchenleben. 
Der 30 Jahre alte Gaſtwirth Malik, 
Familienwater, wurde nach dem Ge⸗ 
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witter als Leiche unler einem Baume 
. ben. Der Blig fhlug 
das Urmenhaus, das pollftänbig 
nieberbrannte, aud) wurbe ber Stirch- 
thurm beſchädigt. 
Mecklenburg. 


Friedland. Der Sohn bes 
hiefigen Amtsgerichtsbeamten Für— 
ſtenau, der bei der Maſchinengewehr⸗ 
Abtheilung No. 7 in Lübben ſteht, 
fiel bei einem Regimentsreiten vom 
Pferde und zog ſich durch dieſen Fall 
ſchwere innere Verletzungen zu, ſo 
daß er noch in der Nacht ſeinen Ver— 
letzungen erlag. 


Freie Städte. 


Bremen. Dieſer Tage fand 
auf dem Domhyofe die feierliche Ent⸗ 
hüllung eines Reiterſtandbildes für 
den Fürſten Bismarck ſtatt. 

Lübeck. Ein neues großes Baus 
projeft ift vom Bauamt den gefeh» 
gebenden Körperfchaften unterbreitet 
ioorden. 3 handelt Äh um ein 
neue3 Gebäude für die Polizeiveriwal- 
tung und da3 Stabt- und Qanbamt. 
— Bei der Abholung poftlagernder 
Sendungen wurbe auf dem Bahn- 
poftamt der 24 Yahre alte Reifenbe 
Loui3 Megener feitgenommen. M., 
ber früher beim Verlag bes Bremer 
Börfenabrefhuches thätig mar, hatte 
noch ein ſolches Adreßbuch im Beſitz. 
Dieſes benutzte er zur Ausführung 
eines umfangreichen Schwindels, in— 
bem er dafür inferate fammelte. 
Soviel Bislang feitgeftellt ift, hat er 
in Berlin, Osnabrüd, Leipzig und 
Hannover Inſerate aufgenommen 
und fi Beträge von 6 und 8 Mari 
zahlen Iaffen, fo daß er in einzelnen 
Städten etma 1000 Marf eroberte. 
MW. Toll denfelden Schmindel auch 
bier fortfegen, diefem Vorhaben ift 
burch feine Feitnahme ein Ziel gefekt 


morben. 
Schweiz. 


Brunnen. Die Ermordung ber 
Kammerfängerin Anna Sutter in 
Stuttgart hat auch hier jchmerzlich 
berührt: die Werftorbene ift Bürgertn 
bon Brunnen. 

Einfiedeln. Xm Groß, inem 
Ortötheil von Einfiedeln, gingen das 
Haus und die Scheune des Joſeph 
en, Säggreibefiger, in Flammen 
auf. 

Genf. Der Staatsrath ernannte 
zum Gtaatdardivar an Stelle de8 bor 
längerer Zeit verftorbenen Louis 
Dufour-Verne® Dr. Paul Edmond 
Martin, zur Zeit Unter-Arhivar in 
Freiburg. 

Güttingen. Im Xahre 1908 tft 
der Privatier Albert Räper in Giüt- 
tingen am Bodenfee in feiner Villa 
ermordet morden. Tel dankbarer 
Freund der Bodenfeeftädte der MWer- 
ftorbene geiwefen, hat fi nach feinem 
Tode gezeigt, denn die Stadt Eon: 
ftanz hat er für ihr Meflenbero-Mus 
feum mit einer finnigen Stiftung bes 
dacht und der Stadt Lindau Hat er 
ein Baarvermächtniß zugeiwendet, def- 
fen Zinfen zur Berfchönerung der 
Stadt vermendet merden Sollen. 
Haupterbe des Ermordeten ift der 
„Bund in Bern“, dem etwa 214,000 
Francs zufallen. 

Deſterreich · Angarn. 

Graz. Vor längerer Zeit wurde 
bei der Südbahn ein Betrug aufge— 
deckt, den eine Frau durch Jahre an 
der Geſellſchaft beging. Sie bezog 
durch mehrere Jahre unrechtmäßiger- 
weile eine MWittmenpenfion und er- 
mäßigte Fahrkarten. Nun gelang «8, 
diefe Frau in der Perfon einer ge- 
—— Magdalena Bruchar zu verhaf⸗ 
en. 

Kloſterneuburg. Der 20— 
jährige Fleiſchhauergehilfe K. Amon 
wurde, als er auf ſeinem Rade über 
den Stadiplatz fuhr, an der Ede der 
Kierlinger- und Albrechtsſtraße von 
dem Automobil des Wiener Waffen⸗ 
fabrikanten Ludwig Zeitler vom 
Rade geſchleudert und ſchwer verletzt. 

Krems. Bei dem Begräbniß 
eines Maurers ſtürzte auf dem We— 
ge zum Friedhof plötzlich der Mau— 
rer Franz Schedelmayer, der als 
Fackelträger beim Sarge fungirte, 
vom Herzſchlage getroffen todt zu— 
ſammen. Der Maurer Johann Pe— 
ter, der Schedelmayer aufzurichten 
verſuchte, ſtürzte hierbei ſo unglücklich 
aufs Pflaſter, daß er ſich am Kopfe 
und im Geſicht ſchwere Verletzungen 
zuzog. Auf dem Friedhofe ange— 
langt, ſtürzte wieder ein Leidtragender 
ſo unglücklich, daß er mit dem Kopf 
gegen ein eiſernes Grabkreuz fiel und 
fich Hierdurch nicht unerheblich verleh- 
te 


Liebenau, Xn der biefigen Ka» 
dettenfchule hat fich der Zöaling des 
3. Yahrganges Karl Berahofer, der 
Sohn eines im Ruheftande Tebenden 
Majors, mit dem Dienftgeivehr er» 
fchoffen. Furcht vor Strafe megen Ur» 
laubgüberf&reitung ift da3 Motiv der 
That. 

Prag. Der 21jährige Gymnaftaft 
Adalbert Holub, der Sohn eines Apo» 
theter3, hat fich negen feines fchlechten 
Semeſtralzeugniſſes mittels Zyankali 
vergiftet. 

LTemberg. Im Kurorte Lubien 
unweit von Qemberg, ftarb der bedeus 
tende polnifche Bildhauer Anton Po» 
piel, deffen Kosciug3'o » Denkmal 
jüngft in Chicago enthüllt murde, im 
Alter von 45 Nahren. 

Juxemburg. 


Quremburg. Während das fie- 
benjährige Töchterhen Cmilie des 
Gaftwirthes 3. P. Worre in Elaufen 
mit anderen Kindern auf dem Trep⸗ 
penabſatz des zweiten Stockwerkes in 
ihrem Elternhauſe ſpielte, ſtürzte ſie 
infolge einer unvorſichtigen Bewegung 
auf den Treppenabſatz des erſten 
Stockes herunter, wobei ſie außer 
ſchweren Verletzungen eine Gehirners 
ſchütterung erlitt. 

Ettelbrüd. Hier verfchted auf 
tragifche Weife da3\20 Monate alte 
Kind des MWirthes Franz‘ Striharg- 
Neding aus Marien. 
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Die Made. 

Beobachter der Mode mollen tif» 

fen, daß fie nie eine folhe Vielfeitig- 
Teit erlangt hätte, ala zu unjerer Zeit, 
two alle Gejhmakrichtungen erlaubt 
feien und mit allen Moveitilen fotet- 
tirt mürbe — und doch verpflichtet fie 
zurzeit eine aroke Anzahl Frauen, 
eine ganz keftimmte und wenig Schöne, 
bor allem aber höchft unbequeme Rich» 
tung anzunehmen, beren Ende vorläus 
fig nod; nicht abjufehen if. Die 
übermäßig engen, oft noch mit Stoff» 
braperien iberlabdenen Nöcke werden 
unfere gegenwärtige Mobeepoche in 
der Koſtümgeſchichte beſonders kenn⸗ 
zeichnen. Wenig logiſch ſcheint dazu 
bie allgemein fo betonte „Einfachheit“ 
ber biesjährigen Sommermode, die 
nur bann zur Bedingung wird, menn 
e3 bie Eigenart des Stoffes erfordert. 
Die augenblidline Neigung zu auf: 
fallend gemufterten Stoffen, zu apar- 
ten farben und originellen Farben- 
und Stoffzaufummenitellungen in mög- 
Iihft geaenfählihem Ginne bringt 
bieje oft bi3 zur Fünftlerifchen Vollen- 
dung durchaeführte Einfachheit der 


Linien mit fih, mährend jene borer= 
mähnten fomplizirten Formen, in ber 
Hauptfahe die Röde, bei einer eini- 
germaßen harmonijchen Wirkung ru= 
bige Mufterungen oder uni = Stoffe 
zur Bedingung machen. 

Torbert die Mode einerjeit3 zum 
heil große Zurüdhaltung in Bezug 
auf die Konfeftion, fo leat fie andes 
rerfeit3 uns feinerlet Zwang auf, jo 
piel verichiedene Spiten, Gtidereien 
und Stoffe ald nur irgend angängiq 
gu einem Kleibe zu verwenden. Dies 
trifft namentlich bet mafchbaren Som= 
merfleidern und »Blufen zu, die nach 
franzöftiihem Mujfter um fo eleganter 
geihäßt merben, je verjchiebenartiger 
bas bazu vermendete Material ge= 
balten ift. Was bie franzöftfchen Lin- 
geriemoden fo meltberühmt gemadt: 
eben biefe PVielart in Gtoff, Spibe, 
Etiderei bei einem einzigen Modell, 
und mehr no, daf alles mit ber 
Hand gearbeitet fein mußte, findet 
ebt auch bei und mehr und mehr Ver- 
nhnik, Die Konfektionsinbuftrie 
bevorzugt in diefem Sommer ganz 


bejonbers bieje3 Genre in der Linge= 
riemode und bringt e3 darin zu fehr 
anfprechenden und aleichzeitig mohl- 
feilen Modellen. Dabei muß aud 
bervorgehoben werden, daß man jett 
piel mehr al3 früher bemüht ift, die 
Iagesmobe in ihren tomplizirtejten 
Ericheinungen bei biefem ganz leich- 
ten Konfeftionsgenre zur Geltung zu 
bringen. Chemal3 batte das „Wafch- 
Heid” eine oft dur Nahre hindurch 
wenig bariirte, typifche Form nd 
mar baber felten mehr al3 ein befchei- 
bene3 Alltagsfleid. Man denfe nur 
daran, daß jet zum Beifpiel einfache 
Leinen » Sadenfleiver, bezw. bie 
Jacketts Spitzenfutter erhalten, aller- 
ding3 find biefe Jadetts dann fo ge= 
arbeitet, daß man fieht: die innere 
Auzftattung ift minbeften ebenfo 
wichtig wie die äußere Form. Wafd- 


Kleider — ober wenn man will — 
Ringeriefleiver find heute gelegentlich 
ba zuläflig wo früher nur 
und Sammet berrjäten, und 
man verfieht e3 gut, einem folden 


Sommerfleide ein elegantes Gepräge 
zu geben, 

Ein überaus anmuthiger Effelt 
wurde bei dem, in unjerem erjten 
Bilde (Fig. 1) miedergegebenen Halb» 
Prinzeh - Koftim aus mweiher BVoile- 
Seide dur) den langen Mitteleinfag 


aus wagerecht laufenden Fältchen ers 
zielt. Die Kimonobluſe iſt auf der 
Schulter etwas voll gehalten, ebenſo 
die Aermel an der Unterarm-Naht. 
Kragen und Manſchetten ſind aus 
ſchwerer Spitze und Unterärmel aus 
gefaltetem Netzſtoff. Der Mittelein— 
ſatz iſt von derſelben Spitze eingefaßt, 
aus der auch der enge Gürtkel herge— 
ſtellt wurde. Der Rock iſt an der 
Spitze des Panels am Knie aufgerafft 
und fällt von dort in anmuthigen 
Falten herab. 

Für ein junges Mädchen iſt das im 
nächſten Bilde (Fig. 2) dargeſtellte 
einfache Kleid aus karirter und ein— 
fach blauer Voile beſtimmt. Der 
Schnitt iſt Halbprinzeß, die Raffung 
in der Taille erfolgt durch einen Gür— 
tel aus dreifach eingezogenem Stoff. 
Ein Lingerie-Joch füllt den Halsaus— 
ſchnitt vorn und hinten. Die aus 
dem karirten Stoff gearbeiteten Aer⸗ 


mel haben Manſchetten aus dem ein— 
fachen Material, aus dem auch zwei 
breite Schulterſtreifen gefertigt ſind, 
die ſich auf dem Rocke fortſetzen, bis 
ſie den ganz aus dieſem Stoff beſte— 
henden unteren Theil des Rockes tref— 
fen. 

Noch immer herrſcht die Vorliebe 
für „Broderie Anglaiſe“-Hüte vor, 
wie ein ſolcher im dritten Bilde (Fig. 
3) dargeſtellt iſt. Die Krone iſt ziem— 
lich niedrig, aber ſehr breit und ſitzt 


flach und tief auf dem Kopf auf; die 
breite Krempe iſt auf der linken Seite 


ein wenig eingebogen, an der Stelle, 
wo der Knoten aus marineblauem 
Taffet angebracht iſt. Die ganze 
Hutform iſt mit marineblauer „Bro— 
derie Anglaiſe“-Stickerei überzogen. 

Leichter Baumwollſtoff, Gingham, 
Mull oder irgend ein anderes einfa— 
ches Material kann für das Kleid des 
nächſten Bildes (Fig. 4) verwandt 


werden, deſſen Herſtellung nicht viel 
Zeit in Anſpruch nimmt, das aber ei⸗ 
nen ſehr gefälligen Eindruck macht. 
Die ſchräg überfallende Kimonobluſe 
iſt mit einer Spitzenrüſche eingefaßt 
und hat ein herzförmiges Chemiſett 
aus Mullfältchen und Spitze. Der 
Oberrock iſt auf der linken Seite mit 
einer Rofette oder einem Schnur⸗Or⸗ 
nament aufgerafft. Eine Band-Ro- 
ſette bildet die Garnitur des breitran⸗ 
digen, flachen Hutes aus grobem 
Stroh. 

Ein ziemlich complicirtes und ele— 
gantes Hauskleid cus blauem Kaſch⸗ 
mir zeigt das nächſte Bild (Fig. 5). 
Der leichtgeſchleppte faltige Rock wird 
in der Taille durch einen Gürtel aus 
Atlasband auſammengehalten. Von 


⸗ 


einem kreisförmigen Joch aus gefalte⸗ 


tem Muslin fällt ein Ueberwurf aus 
Spitze herab, der in langen Spihtzen, 
beſchwert mit Quaſten aus weißer 
Seide, endigt, die vorderen bis eben 
über die Taille, die an der Seite bis 
zur Kniehöhe heruntergehend. 

Faſt für alle Koſtüme iſt gegen— 
wärtig die Kimonobluſe beliebt, von 
der unſer letztes Bild (Fig. 6) ein 
ganz apartes Modell darſtellt. Dieſes 
hübſche Kleid aus blauem Leinenſtoff 
zeigt eine Weſte aus in Falten geleg— 
tem Mull, mit flachen Revers aus 
bunflerem Material, da3 au zur 
Einfaffung bes Stiderei » Zmifchen- 
fage83 verwandt murbe, mit melchem 
ber Rod, die kurzen Aermel und ber 
borbere Theil der Blufe verziert find. 
Mit Leinen überzogene Snöpfe ver- 
bollftändigen die Garnitur. 


— 


ilnerwartete Wirkung eines Fräaftigen 


ti — it — in — le 


Seltſam! 


Studioſus Süffel: Merk— 
würdig — ſo um den 28. 29. herum 
kriege ich immer ganz leiſe wiſſen— 
ſchaftliche Anwandlungen!“ 


— Definition. Mas tft ein 
Frack? — Ein Frad ift entweder zu 
eng ober zu meit. 


Aus alter Zeit. 


Smei Ritter ohne Furcht und Tadel, 
Die Iiebten einjt daffelbe Madel. 

Da keiner bon ihr mollte Yaffen, 

So mußten beide fie erblaffen. 

Eie duellirten fi mit Wuth, 

Bis beide todt in ihrem Blat. 

Der Dritte, felbjt nicht zu beneiden, 
Beneidet nun die anderen Beiden. 


— MWiffenfhaft Profeffor: 
„Diefe Krankheit ijt einentlich nicht 
anftedend; aber ber Wiffenfchaft ift 
e3 glüclichermeife gelungen, fie bon 
einem Yndividuum auf das andere zu 
übertragen!” 


Süffel (im Rathöteller): „Ober, 
heut’ muß ih Puntt 11 Uhr beim; 
wenn ich um eins noch da bin, erin» 
nern Sie mich dran!” 


nn... Benniagpof, Chicago, 


Wie immer, 


& h Dir nicht aleich, Seba= 
ftian, Du follteft im MWirthahaus die 
Gummifchuhe nicht ausziehen; jebt 
haft Du fie natürlich ftehen laſſen!“ 

Profeffor: „Nein, ftehen af» 
fen habe ich fie nicht — (in die Tafche 
greifend) aber eingeftedtt Habe ich fie!“ 


Neflerion. 


Ehemann: „Wa3 lange mähtt, 
wird "gut, jagt man. Derlogened 
Sprichwort! Auf meine Yrau habe ich 
zehn Kahre gewartet!” 


— Unerwartete Antwort, 
„Die, Sie hatten mal mit |hrer 
Frau ein ganzes Yahr Yang kein 
Mort gefprochen, wie fam denn das?“ 
„sch war ein Jahr lang eingefperrt.” 
Der ELleine 
„Sag mal, Kleiner, haft Du noch Ge- 
ſchwiſter?“ „O ja, Madame, nod 
fünf, eine Schmefter und anderthalb 
Brüder.” „Das verftehe ich nicht, 
Kleiner.” „Na, zwei Halbfchmweitern 
und drei Halbbrübder.” 


DO, die Fremdwörter! 
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Kaftellanin: „Und dies Bild 
ftellt unferen gnädigen Herrn Grafen 
bor, al3 er noch Portemonnaie Fähn- 
ti mar!“ 

— — 


Frauen-Emancipation. 


„Ihnen hat Ihre Gattin das Rau⸗ 
chen verboten?“ 

„Ja, ſehen Sie, wenn zwei daheim 
rauchen, werden die Gardinen gleich 
ſo verräuchert!“ 


Der angebrannte Braten. 


Beſuch: „Du machſt ja ein recht 
böſes Geſicht, Adolf?“ 

Hausherr: „Ich habe mich vor⸗ 
bin mit meiner Frau gezankt!“ 

Beſuch: „Om — ich hab's gleich 
gerochen!“ 


Kindermund. Tante 

(zum kleinen Ernſt): „Nun, Ernſt⸗ 

dei ei —* — feinen 
uß?“ rt Heine Ernft: „$ 

jegt feinen Appetit.“ " ur 


- 


Rechner, 


gommag, Denz1. Augum 1010 


Kurgaft (eben in daß elegante 
Hotel eined neuen Kurorte eintres 
tend, vom Hotelier und einem Stabe 
bon Kellnern gefchäftig umringt): 
„Sur aefälligen Notiz, Verehrteſie, 
dab ich bezüglich hrer Preife nur 
al3 Kurgaft, nicht al8 Surfürft bes 
trachtet werden möchte.“ 


Wohl möglid. 


Chef (zum Comtoriften): „Meter, 
Sie find mirflih ein fehredlicher 
Menih! Zu aliem müffen Sie lachen! 
ch alaube, menn mal Ihre Schmie- 
germutter ftirbt, da lachen Sie audj!“ 


Der Nermfte, 


„Nanu, Lude, Du fcheinft ja fürd- 
terliche Leibfchmerzen zu haben!“ 

„Und ob! Meehte, id bin nämlich 
heute Mittag im 'ner Kochfchule abjes 
fpeift mord’n!“ 


— Rafdher Gtimmung3 
mechfel. „Herr Freier fagte mir 
no; vor acht Tagen, ihn brächten 
feine vier Ochfen auf’3 Standesamt.“ 
„Und heute?” „Ihat dies ein — — 
Gänschen im Auto.” 


— — a — —— 


Zuviel für einen Tag. 


Reifender: „Bitte — erft Zahn 
ziehen und dann Haare fchneiden!” 

Dorfbader: „Haare fehneiden 
auch nod) heute?” 


Merkwürdig. Rechtsan— 
walt A.: „Wie geht es Ihnen, Herr 
Kollege?“ — Rechtsanwalt B.: „Ich 
kann nicht klagen!“ — Rechtsanwalt 
A.: „Alfo ſchlecht!“ 


Gewitzigt. 


aus 


Dichter: „Mas meinft Du Em- 
my — fol ih den Gäften mein 
Drama vor oder nad dem Gouper 
vorleſen?“ 

Gattin: „Vorher natürlich — 
ſonſt läuft die Bande wieder davon, 
wie küralich!⸗ 


= 
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Wirth: „Zwölf Uhr, meine Herren; jekt bört’3 aber auf zu ſchim 
fonft Haben mir ja nachher gar feine Zeit mehr, Verföhnung zu a rin 


— AUusber Schule Lehrer: 
„Wer alfo feinen Nebenmenfchen 
liebt, ihm hilft und Gutes thut, der 
fommt in den Himmel; wer ihn aber 
kränkt, bedrückt, beſtiehlt oder gar 
tödtet, wohin kommt der wohl?“ 
Moritzchen: „In ein Sanatorium.“ 


— Im Burgverließ. Ka— 
ſtellan: „Hier, meine Herrſchaften, 
fehen Sie das Stelett de3 unglüd» 
fihen Ritters, der zum Hungertob 
berurtheilt, hier in Ketten ftarb. Es 
ift allerbing8 bereit3 ftarf ramponitrt, 
allein die Mittel zur Beichaffung 
eine3 neuen find bereit bewilligt.“ 


— Naid „Wer ift denn ber 
feine Herr bort, der fich fo poffirlich 
breit mat?!“ „Sie! Das ift ber 
tleine von Klaps. Der hat jüngft eis 
nen jchwerreichen Ontel ganz allein 
beerbt!“ „Nicht möglih! Diefer 
Thmädlihe Menjch?!” 

— Ueberlegt. Ich 
Sie wollten Ihrer Frau ein Klavier 
zum Geburtstag kaufen?“ „Nein, 
dad märe mir zu theuer gefommen, 
denn wenn ich ihr ein Klavier gef 
hätte, müßte ih mir ein Automobil 
faufen, damit ih ausfahren Tann, 
wenn fie fpielt.“ 


Ans der guten alten Zeit, 


Hauptmann: „Was Haft mit der Trommel angeftellt, Tambourf 


Da fehlt ja ein Fell?!“ 


„Sei net bs, Hauptmann, meine Alte bat die Preifelbeertöpf? damit 


zug’bunden.” 


— Borahnung. Kellner:,Der 
Paffagier auf No. 15 fagt, er fei be- 
raubt Mmorden.” Hotelier: „Wie 
meint er da3 — hat er fon ſeine 
Rechnung bezahlt?“ 
GSerenifftimu3. „Ach, 
Kindermann, Forfter Mauthner war 
ja an Blinddarm erfranft. Wie fteht 
denn die Gefchichte?" „Die DOpera- 
tion tft glüdlich verlaufen, Gereniffi- 
mus.“ „So! Operirt? Glücklich 
verlaufen! Na, da kann er alſo wie— 
der gut ſehen, was?“ 
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Verunglückte Ent— 
ſ6 uldigung. „Entſchuldigen 
Sie, meine Gnädige, daß ich Sis 
nicht grüßte. Aber Sie ſehen heute 
ſo ſchön aus, daß ich Sie gar nicht 
gleich erkannte!“ 
Arbeitseintheilung 

Tante: „Was treibt Ihr denn, 
Kinderchen?“ Nichte Dora: „Wir 
ſpielen Phonograph.“ Tante: „Wie 
macht Ihr denn das?“ Nichte Dora: 
„Ich ſinge und die Toni macht's Ne— 
bengeräuſch.“ 


In Kuckutkshauſen weilt der Inſpekteur; 


Man ſtellt, wie üblich, ihm den Ehre 


oſten. 


Der Huber ſtampft gewichtig hin und her, 
Und ſollt' es ein Paar Doppelſohlen koſten! 


mn EZ Fan 


Der Lleine Yrig, ein Knäblein jener Art, 


Die Mar und Mori fürt zu 


dealen, 


Vermißt bei Sr. Erxcellenz den Bart 
Und dentt: Dan muß ihm ergo einen — 
malen! 


— Gipfel ber Zerftreut- 
heit. „At dein Mann immer no 
fo zerjtreut?" — „Schredlich; neulich 
brachte er mir von ber Jagd einen 
Hecht mit und geftern vom Angeln eis 
nen Hafen!” 

Erinnerung „Seben 
Sie, mit diefem Stod hab’ ich alle 
mal mei Alte burchgeprügelt; ’3 i3 


doch a ſchöne —— > a ar 


ich ’n feh, kommen mer 
in bie Augen.” 


—Anfhauung3unterridh 
Ce! der Promenade). Hofme 
zeigt auf ein Pferd): „Zu mel 


Yamilie diefes hier gehört, miffen 


Sie do?" — 
gen): „Zur Familie der ....! 


meifter (ungeduldig, zeigt auf 


Hund, ber fe begleitet): „Nun, dan 
wiffen Sie E zu meldher Familie 
biefes Xhier Behört!! — 

Graf: „Ah — gewiß, — zu unft 
Familielꝰ 
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WI SIATE MaDIsoNar DE 
Walch-Kleider, Conls, Wails, u. [. m. 


ARBORN STS 


Niedrige Breije, Die End). beinahe 
zum Kaufen zwingen 


2.00 bi3 8.00 feine gerippie garnirte 
Latons$leiber für DR: eins 

2.00 bis 8.00 ſchwarz weiße karrirte 

ercale ⸗Kleider 

82 bis 88 ſeidebeſtickte Chambrah⸗Kleider 

82 bis 88 Miſſes Percale⸗Kleider, Sai⸗ 
lor⸗·Kragen. zu........ 

87 bis 8.50 feine Taffeta Walkin 

87 bis 8.60 feine reinwollene 
Walking Skirts 

$7 bi3 8.50 feine reinm. f'ch gem. Sfixt3, 

$7 bis 8,50 feine Exrifp fing. Voile-Stirts 


gr bi3 4.50 fanch Lawn⸗Kleider. ... 
3 bi3 4.50 feinfte Qinene Slleider...... 
$3 bi8 450 feine Bercale Wafchfleider. . 
$8 biß 4.50 Laions und Percale-Rleis 
der für Mijjes........ 


8.50 bi3 $10 einzelne feine gejchnei=) 
bette Frühjahr » Suit3 

8.60 bi3 $10 feine lange gefchnetberte 
Tuch ⸗Coats 

8.60 bis 810 feine geſchnelderte Taf⸗ 
einsSeide Coatd........0...... 

8.50 5.$10 Mifles Taffetafeibe-Kleide 


amas 


.. ...... 


1,0 


Auswahl 


98 


Auswahl 


85 


Dieſe 81.89 geſchneid. Middy Waiſts f. junge Mäd⸗ 


den, für die 


Seen, Bootfahren, Bifnis oder allgem 


Gebraud), aus Sailor Linene, niedr. Hals, ſpitzen⸗ 
ejest, jquare Satlorsffragen, entweder mei, au3 
Selfmaterial oder blauem Serge, Bruits 98 

Zafiche, wie Übildung, äu-.eroseoarrens: c 


68 Bis $10 neue SHimono-Hleider aus 
feinen Stoffen sag 
$8 bis $10 getupfte Stwiß beitidte Kleider 
$8 bis $10 Muiter Linene gejchn. Kleider 
$8 bis $10 malchbare Foulard-Kleider, 
mit Duty Kragen 

$15 bis $20 meihe Serge jeidegefütterte 
Suit3 für 

615 bis $20 feine Frühjahr Tuch-Suita 

$15 bis $20 feine geichneiderte Frühjahr 
Serge Coats 3 

$15 b. $20 jeidene u. weiße Serge-Coat3 


— 
3.98 


-0.98 


$5 bis $6 Clund bejebte —— 
Ei. unse enren 
$5 bis $6 fanch beitidte umd gar⸗ 
nirte waſchbare Coats........ > 
$5 bis $6 farbige und meiße boll| 
geſchneiderte Waſch⸗Euits | 
$5 b. $6 Iange gefchn. Leinen Coat3’ 
8.50 bi3 $5 feine rep. Linene oder) 
Craih Eoats für Miifes....... | 
8.50 bis $5 Lamm, Percale und 
Madras Kleider für Mijfes 
8.50 b. $5 Ginghamfleiber f. finder 
3.50 b. $5 Lawn⸗Kleider f. Rinder) 


1:% 


Auswahl 


| 1.9 


Diefe 69c weißen Latvun-Watftd, genau mieBild, 
Dutch oder hoher Kragen, feine Spigen» und 


Stiderei-front, gut gemadit, 
alle Gröken, 50 Dubend für Montag 
au, per Stüd 


$5 bis $7 feine getupite) 
Smiß Kleider | 
$5 bis $7 bübihe Dutch) 
Ned Laın Kleider... \ 98 
85 bis $7 einzelne fanch >: 
beitidte Kleider.......| im 
$5 bis $7 en 
majchbare Kleider 


Auswahl 


Wie man den Spieß umdreht! 
Von ser E. Bull 


Als der Hauptkaſſirer der Zentral— 
bank, William Paers, entlaſſen wurde, 
ergriff die übrigen Angeſtellten ein Ge— 
fühl von Unruhe und Unſicherheit. Nach 
einer vierzigjährigen Dienſtzeit und 
turze Zeit vor ſeiner Penſionsreife, 
war der älteſte Angeſtellte der Bank ei⸗ 
nes ſchönen Tages auf's Pflaſter ge— 
ſetzt worden und es blieb ihm über— 
laſſen, nun ſein Leben zu friſten, ſo 
gut er konnte. 

Natürlich war es feine eigene Schuld 
geivefen — dies behauptete der Gene- 
talbireftor Walford Hunt — und er= 
zählte e3 jedem, der es hören mollte, 
Ein anderer Herr des Direftoriumd 
fprah fogar von der Nachjicht und 
Milde der Direktion, die Urſache ge— 
habt hatte, Bear der Polizei zu übers 
geben. Die Gejchichte aber, die Pear 
feinem Nachfolger am Kaflenfhalter 
erzählte, lang ganz anber2. 

„sch bin in Ingnade gefallen und 
entlaffen worden nad) einer jo langen 
Dienitzeit, meil ich einen gefäljchten 
Sched honorirt habe, einen Sched auf 
800 Pfund.“ 

„Aber das geht doch die Bank an,” 
meinte Robert3, der neue Kaffirer. 

„Wenn e3 Nhnen einmal paffirt, 
werben Sie ja jehen, maß gefchieht,“ 
war Pear®’ furze Ermwiderung. „Der 
frühere Direltor hätte nie einen Ans 
gneitellten jo behandelt, aber diejer neue 
Herr verfauft die Seelen feiner Beam: 
ten um einen Schilling das Stüd!“ 

„Aber da muß do no wa3 an» 
deres dahinter gewejen fein,“ beharrte 
RobertE. „Denn, tie ich höre, hat 
man Gie nicht nur entlaffen, fondern 
man hat Xhnen auch das Anrecht auf 
Ihre Penſion abgeſprochen.“ 

„So iſt es, ich krieg nichts, gar 
nichts!” 

„Und ba3 laffen Sie fi) gefallen?” 

„Bas kann ich thun — ich hab ein 
paar Pfund erfpart und Hoffe wieder 
Arbeit zu finden und... .“ 

„Sie find ein Narr, fi ein Unrecht 
zufügen zu laflen, ohne fih auch nur 
zu wehren. Sie fönnen ja nicht? das 
für — man fann fih ja einmal täus 
jchen — doch dafür hat eben die Bank 
einen fpezielen Rejerpefondg, um foldhe 
Abgänge zu deden. Das hat doch mit 
Ihrem Penſionsanſpruch nichts zu 
thun. 

Ich will Ihnen unter uns etwas ſa⸗ 
was für mich in der Sache den 

usſchlag gegeben hat — der Fälſcher 
des Scheds war mein eigener Neffe. Er 
war Vertrauensperſon bei einer großen 
Eiſenfirma; er hat mir den falſchen 
Sched zur Zahlung präſentirt, und da 
es mein Verwandter iſt, ſieht die Sache 

ür mich ſo häßlich aus.“ 

Malcolm Roberts war empört. 

Ja, Menſch, da hätten Sie doppelt 
Grund zu einer gerichtlichen Klage, um 
ſo was nicht ſtillſchweigend auf ſich 
ſthen zu laſſen. Sie ſtehen ja in einem 
Ichiefen Licht und werden unter ſolchen 


friſch und rein, 
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$12 bis $15 feine weiße u. 
beitictte Qingerie Kleider | 
$12 bis $15 pe gejtreifte | 
Voile Kleider | 98 
$12 bi3 $15 feine Qualitätffy* * 
geſchneid. Seide-Kleider — 
$12 b. $15 feine gefchneid. 
Covert Coats für Miſſes) 


Auamant 


Umjtänden nirgend einen Poften fin» 
den. ch mürbe unbedingt die Ge- 
Ihichte por Gericht bringen, um mid 
öffentlich non einem folchen Verdacht zu 
reinigen und bei der Gelegenheit auch 
zu meiner Penſion kommen!“ 

„Da richtet man wenig aus. Xch 
tenne einen Beamten, der ivegen eines 
ganz ähnlichen Falles klagte und nie zu 
feinem Rechte fam. Außerdem ift mein 
Neffe mit dem Geld nach Amerika 
durchgebrannt und ich mill in der Fa— 
milie feinen Skandal machen.“ 

„Das ijt etwas anderes,“ 
Robert2. 

Sp vergingen Monate, ohne da 
Pears die erhoffte Stellung fand; von 
Tag zu Tag wurde er gebrücdter, und 
Roberts rieth ihm zur Klage, fo oft er 
ihm begegnete. 

„Stehen Site doch für |hr Recht ein 
— die Benfton tt feine Wohlthätigfeit, 
fondern fie gebührt |hnen. Sie haben 
durch Jahre in den Benfionsfonds ein- 
gezahlt — Gie haben ein Recht da: 
rauf!” 

Do Pears fchüttelte nur ben Kopf. 

„Der neue Direktor tft eben nicht der 
alte Direktor. Walford Hunt möchte 
die Geele eine Beamten verfaufen, 
menn er könnte. Kümmern Gie fich 
nicht um mich, Roberts, fondern paffen 
Sie auf, dat Khnen nichts gefchieht. 
Wenn Khnen mal ein Mifgriff unter- 
läuft, dann gnab’ hnen Gott.“ 

Nobert3 fah auf den abaetragenen 
Rod und ben gebeuaten Rüden feines 
Begleiterd, und fein Geficht wurde 
ernft. „Wenn ich je einen fehler be— 
gebe, twerbe ich mich Khrer Worte ent: 
finnen. Ich laffe mi nit um ein 
Samm bringen — e3 fei denn, eine 
ganze Schafherbe.” 

Robert ahnte nicht, al3 er mit feinem 
Vorgänger dies Gefpräc führte, daf 
er bereit3 einen ſchrecklichen Irrthum 
begangen hatte, Er follte erft am näch— 
ften Morgen erfahren, daß auch er be- 
trogen worden mar. Als er auf dem 
Meg ins Amt an einer mit der Bant 
arbeitenden Mechjelitube vorbeifam, 
tief ihn der Inhaber fichtlich erregt an: 
„Mr. Roberts, da hab’ ich eine unan= 
genehme Sache. Ich kann nicht ſelbſt 
zur Bank kommen, da ich in einer hal— 
ben Stunde abreiſen muß, Sie müſſen 
die Angelegenheit für mich in Ordnung 
bringen. Sehen Sie, dieſen Scheck 
hier,“ dabei zog er ein Formular aus 
einem Notizbuch und überreichte es Ro— 
berts — „dieſer Scheck lautet auf 150 
Pfund, zahlbar an Mr. Moſſer — ich 
kenne den Mann nicht und habe den 
Scheck nicht ausgeſtellt; es iſt eine Fäl⸗ 
ſchung, und Sie haben bereits das 
Geld ausbezahlt!“ 

Roberts zitterte am ganzen Körper. 
Er erinnerte ſich ſogleich, den Scheck 
ſelbſt ausbezahlt zu haben; auch erin⸗ 
nerie er ſich des Inkaſſanten —, es 
war ein junger, wohlgekleideter Mann 
geweſen. 

„Sie werden die Sache für mich be⸗ 
forgen, Herr Roberts, ich. fomme in 
zwei Tagen zurüd; bis dahin behalte 
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Sched brauchen — bitte, aber Sie wer» 
ben mir eine Empfangsbeftätigung ges 
ben — folde Dinge wollen ordnung» 
gemäß behandelt fein.“ 

Roberts kam noch ganz’ erregt in 
fein Büro. Er hatte einen entfeglichen 
Schniger gemadt. Er hatte einen ges 
fälfchten Sched honorirt und Walford 
Hunt würde unerbittlich fein. 

Bor dem Haufe hatte Roberts feinen 
Vorgänger Pears gejehen. Mit Schhau- 
bern Hatte er ber ärmlichen Gejtalt 
nachgefehen. Entfjegen erfüllte ihn, als 
er nun jeine eigene Zage überbadte. 
Er gedachte feiner eigenen Worte zu 
Pears und das Blut jchoß ihm zu So= 
pfe. Menn er nun feine Stellung und 
feinen gutenAuf verlieren jollte, wollte 
er mwenigftens verfuchen, zu reiten, mas 
noch zu retten war. 

Der Direktor war verreift und Ro» 
bert3 inzmwifchen mit beifen Vertretung 
betraut. Diefer Umftand ließ ihn Zeit 
gewinnen. Wohl hätte er die Fälſchung 
bes Sched3 jofort zur Anzeige bringen 
follen, doch Mobert3 hatte andere 
Pläne. 

Die Verfuchung trat an ibn heran 
— er follte nun jo wie Pears auf's 
Pflafter gefegt werden und bier lagen 
Zaujende in Baargeld in feiner Kaffe 

Den ganzen Tag arbeitete fein Hirn 
fieberhaft, mwüjte Gedanken tauchten 
auf, um noch abenteuerlicheren Raum 
zu geben. Um brei Uhr verließen bie 
übrigen Angeftellten das Amt und er 
blieb allein bei ben offenen Kaffen» 
Ihränfen, vor feinem Pult fiten. 

Endlich war er fertig — e3 war eine 
herrliche $dee — wenn e3 ihn gelänge, 
die Sadhe zu einem guten Ende zu 
bringen. 

Er machte noch einige Eintragungen 
in bie Bücher, fah nad} den Fahrplänen 
und fchrieb einen Brief. Dann ent» 
nahm er einem Kaflenfhrant einen 
Beutel, warf ihn in einegandtafche und 
Ihloß die Kaffen jorglid. Er läutete 
und ließ fich einen Wagen holen. Als 
ber Diener die Handtajche in den Wa= 
gen hob, fam fie ihm recht jeher vor, 
doch dachte er nicht weiter Darüber nad). 

Mit einem Fuß auf bem Tritibrett 
bes Magens, reichte Robert3 demBant» 
biener einen Brief mit der Bemerkung: 
„Beben ©ie dies jofort auf, e8 ift brins 
gend.“ 

Diefe Vorbereitungen könnten ben 
Lejer auf den Gedanten bringen, Kaf- 
firer Roberts fei nägtlicherweile auf 
und davon gegangen. Dem mar aber 
nicht jo. Er erichien im Gegentheil 
pünftlih um 9 Uhr am nädjften Mor=» 
gen in feinem Komptoir. Geine Ges 
fihtszüige drüdten deutlich Erwartung 
und Unruhe aus. 

Um zmölf Uhr erhielt er ein Tele- 
gramm: 

„Roberts. Verſtehe Brief nicht. 
Komme drei Uhr 20 Minuten. Direk— 
tor Hunt. 

Da lachte Malcolm Roberts leiſe in 
ſich hinein. 

* * * 

Um brei Uhr mwurbe die Banf ge 
Ichloffen; eine halbe Stunde fpäter ers 
Ichtien der Generaldireftor Hunt. 
„Was foll das heißen?“ fragte er. 
„Warum haben Gie denn gefchrieben 
anftatt zu telegraphieren? ch hätte ja 
bei Nacht fahren fünnen und märe 
Ichon früh dagemefen.” 

„sch habe e8 eben fo für beffer ge- 
halten,“ antwortete Robertt. „Sc 
feate Werth darauf, mit S;hnen allein 
zu Tprechen.“ 

„Warum ?* 

Roberts z0q ven Sched au feiner 
Tafche. 

„Bitte, jehen Sie dies an — e8 it 
eine Fallhung!” 

„Kaund...” 

‘ch habe ihn ausbezahlt, und möchte 
willen, mas Herr Direktor zu thun ge= 
denft?” 

Da wurde Walford Hunt roth vor 
Muth und fchrie: „Dazu haben Sie 
mich hterher gefprenat? ch dachte, 
Ste fennen unfere Haudregel. Der 
Beamte, der einen falfhen Sched be: 
zahlt, ift fofort entlaffen!“ 

„Sp, nun weiß ich’. Doc möchte 
ich mir erlauben, eine Frage zu ftellen: 
Würde Diefe Regel eine Ausnahme er- 
fahren haben, hätte ich Ahnen fchrift- 
lich die Angelegenheit in Form einer 
Bitte unterbreitet?” 

„Nein, das ift einmal unfer Prinzip. 
ch bin empört über die Art und Weife 
Ihres Vorgehens,“ fuhr der Direktor 
fort. „Sie jchreiben in Ihrem Briefe 
rein fo, als ob der Berluft von 150 
Pfund den Ruin unjeres Jnjtitut3 be- 
deuten würde — Jolche Beträge find 
doh faum von Belang für unfer 
Haus.” 

„So bin ich entlafjfen?“ 

a.” 

„Das habe ich befürchtet; aber ich 
merfe die Flinte nicht jo rafch ins 
Korn. 
für die Bant, fo bedeutet Doch der Ver: 
Iujt meiner Stellung unter diefen Im: 
ftänden für mich fehr viel. Bei Diefer 
Ermägung fam ich zu dem ARefultat, 
daß es beijer fei, ein Verbrecher als ein 
dapongejagter Bantbeamter zu fein. 
Sch mil es Shnen offen fagen — ich 


Was Männer willen 
jollen 


tft in einfaden, Karen und ebrlien Worten, 

— ausführlier Weife in einem Buche 
eſchrieben. 

Der Herausgeber, Herr Polior Guitav H. Bo⸗ 
beri, —— —— Leſern mitzutheileñ, da 
für kurae Zeit das erwähnte ert loſtenfre 
abgegeben wird. Es iſt ſeit Jahren bekannt, da 
Dr. Bobertz in feinem erwäbhlten Spezlalfa 
Meiſter iſt und von ſeinen Kollegen als böochf 
et reicher — anertannt wird. 

F tein anderer Arzt genießt ſolch unbe— 
grenzies Vertrauen unter den Deutſchen diefes 
Landes. Und das mit Recht. 

Wer daher die ehrliche Wahrheit über ſeinen 
Zuſtand erfahren will, wer von Nervenſchwäche 
und gebeimen ebeilt fein 
will, mer feine bolle Manneöfraft wieder erlan« 
gen will, der muß bie3 iiberaus Iehrreihe Bud 
eſen. 
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mern Ihnen dann Tofort frei und 
„au Bus Bolt gelandt. n 


Dr. G. H. BOBERTZ, 
564 Woodward-Ave, Detroit, M 


Ich 
habe ein paar Papiere und Geldſäckchen 
zuſammengebracht — gerade genug, 
um mein Neſt ein wenig weich zu pol⸗ 
ſtern.“ 

„Sie haben geſtohlen?“ 

„Das iſt ein großes Wort, Herr 
Hunt,“ ſagte Roberts. „Uebrigens liegt 
alles ſicher geborgen, wo es auch ein 
paar Jährchen ruhen mag.“ 

Walford Hunt trat entſetzt einen 
Schritt zurück und ſtarrte den Kaſſirer 
an. Er hatte den Sinn ber Worte ers 
faßt. ! 
„sh verftehe — Sie meinen e8 zu 
finden, wenn Sie aus dem Kriminal 
berausfommen?“ 

„Semwiß, wenn e8 $hnen je gelingen 
jollte, mich bahin zu bringen.“ 

Hunt konnte fich nicht länger beherr« 


en. 

„Dieb!“ fehrie er, „maß haben Sie 
geſtohlen ꝰ 

„Bitte, mäßigen Sie ſich, und leſen 
Sie, bitte, dieſe Zeilen,“ ſagte Roberts 
ruhig. „Hier iſt alles aufgezählt, was 
in Kaſſa F ſein ſollte, an Gold und 
Banknoten. Wollen Sie die Kaſſa 
öffnen?“ 

Bei dieſen Worten überreichte er dem 
Direktor die Schlüſſel. Als dieſer mit 
zitternder Hand geöffnet hatte, konnte 
er nur die Leere der Kaſſe konſtatiren. 

„Jetzt iſt's genug, was wollen Sie 
eigentlich?“ 

„Ich meine,“ ſagte Roberts ernſt, 
„daß hier auf dem Tiſch ein Dokument 
liegt, das Sie gefälligſt unterſchreiben 
möchten. Wenn Sie dies thun, wird 
alles, was in dieſem Schrank war, in 
denſelben zurückgegeben werden; thun 
Sie es nicht, ſo bleibt es Ihnen über— 
laſſen, wie Sie wieder zu Ihrem Ei⸗ 
genthum kommen wollen. Ich will 
Ihnen nun das Schriftſtück vorleſen.“ 

Er las; es war kurz und bündig ab— 
gefaßt. Es verpflichtete Herrn Hunt 
bei Reugeld von zweitauſend Pfuͤnd, 
Malcolm Roberts auf ſeinem Poſten 
zu belaſſen und deſſen Einkünfte jähr— 
lich um einen angemeſſenen Betrag zu 
ſteigern. Zum Schluß enthielt es noch 
einen Paſſus, in dem William Pears 
eine Penſion zugeſichert wird. 

„Und das ſoll ich unterſchreiben?“ 

„Gewiß,“ erwiderte Roberts. 

„Der Teufel hol' mich, wenn ich das 
thu,“ brüllte Hunt, indem er wüthend 
auf die Klingel drückte. 

Als der Diener eintrat, rief er ihm 
zu: „Holen Sie die Polizei!“ 

„gu Dieniten.“ 

„E38 wäre gut, wenn Gie ben Mann 
da mitverhaften, ließen, er hat mir bie 
Handtafche felbft in den Wagen getra= 
gen.“ 

„Holen Sie bie Polizei, fag’ ich!” 

Zehn Minuten fpäter waren Direl- 
tor und Kafftrer auf der Polizeimach- 
jtube und Roberts wurde in Gemwahr= 
fam genommen. Am felben Abend 
nod) verbreitete fich dad Gerücht, Ro» 
bertö habe die Banft um Hunderttau= 
ſend Pfund beſtohlen. Zwei Buchſach— 
berjtändige überprüften noch in berfel- 
ben Nacht die Bücher; der ziveite Ditef- 
tor wurde telegraphifch pon feinem Ur- 
laub zurüdberufen. Sn der Bant 
berrichte allgemeine Aufregung. 

Am frühen Morgen erfchien ber 
zweite Direktor, gerabewegd auß bir 
Bank kommend, in Herrn Hunta Pri- 
batwohnung. 

„sh bin vollfommen unterrichtet. 
Sagen Sie mir nur, ob bies hier die 
Lifte der fehlenden Werthe tft?” 

„sa, gewiß," jagte Hunt. 

„Sp, dann kann ich Shnen fagen, 
daß alles in Ordnung ift. Wir haben 
die hier verzeichneten Papiere und das 
Baargeld unangetaftet in Kaffa „LE“ 
gefunden. E38 fehlt nicht ein Schil- 
ling!” 

Bald darauf fand fich Hunt bei der 


Polizei ein, um mit Robert3 zu fpre= ! 


chen. 

„Barum haben Sie mir gejagt, daß 
Sie das Geld geitohlen haben?“ 

„Das habe ich nicht gefagt — ich 
habenur gefagt, daß e8 in der Kaſſa 
„5 jein follte, ganz den Thatfachen 
entſprechend.“ 

„Do Sie haben eine fchmere Hand- 
tafche au der Bank hinausgetragen.“ 

„Semwiß; e3 maren 10 Pfund in Au- 
pfergeld; ich habe den Betrag in Pa= 
piergeld erjeßt. Der: rejtliche Anhalt 
der Tafche bejtand aus alten Zeitun- 
gen! 

MWalford Hımt war fpradhlos, 

„Was heißt dann Diefe 


Sache Aa 

„&8 beißt, daß Sie in einer Batfche 
jigen und nun zufchauen müffen, mie 
Sie ivieder "rausfommen,” lautete Ro- 
berts jchnippifche Antwort. „Als ich 


ganze 


| die Fälfhung erfannte, war ich mir 


über meine Zage Elar — und in folchen 
Momenten wird man eben findia. ch 
habe ‘hnen eine kleine Falle gelegt und 
Sie find Hineingeftiegen. Sobald ich 


Bedeutet diefer Wetrag wenig | hier draußen bin, werde ich mir erlau= 


ben, einen Prozeß megen umgerechtfer- 
tiater Inhaftirung anzuftrengen, und 
der Schadenerfaß dürfte nicht unbebeu- 
tend fein. Mit mir werden Sie nicht fo 
talch fertig wie mit dem armen Bear. 
Wenn ed darauf anfommt, bin id 
ebenfo jhlau als Sie e8 zu fein min 
ſchen.“ 

„Aber Sie haben ja ſelbſt zugegeben, 
geſtohlen zu haben ...“ 

„Nein, ich ließ Sie nur daran glau— 
ben; Sie folgerten daraus! Im Ueb— 
tigen fehlt nicht ein Schilling.” 

„Ja, aber was ſoll ich thun?“ 

„Das geht Sie an, Herr Direktor, 
und nicht mich!“ 

* * * 


Selbſtverſtändlich wurde Roberts 
bald darauf in Freiheit geſetzt. Die 
Richter waren über das Vorgehen der 
Bank entrüſtet. „Ich bin entſetzt,“ 
ſagte der Vorſitzende, „zu ſehen, wie die 
Dinge aufgebauſcht werden und aus 
einer Mücke einElephant gemacht wird. 
Hier handelt es ſich um nichts Gerin— 
geres als eines Mannes Ehre, die an- 
getaſtet wird, weil er, dem man die 
Kaſſen einer Bank anvertraut, eines 
33 ——— anftatt in bie 

afle „I“ in bie Kaffe „Z” Iegt.” 
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Geld, weldes andere za 
vergeuden, wenn Ihr kauft 


FISH’S STAMPS 
in jedem Badet 


Menn hr nah „Kontratt” Maaren fragt bei dem Einfauf 
für Euren täglichen Bedarf, dann fauft Xhr am beften und 
billigften. Die Fih’3 Stamps in jedem Padet find außer 
den Stamps, die von ben Händlern meggegeben werden. Sie find 
was bie Yabritanten dur ge= 


meinfhaftlidhe Reklame er- 
fparen und durhaus nicht Erſatz 
für Werth und Qualität. 
„KRontratt“ 


einmal 


Kauft 
Maaren, 


7 


und Ihr werdet ſie immer kaufen. 
Euer Geld zurück, wenn 
nicht befriedigend. 


Beinahe jeder gute 
Grocery⸗ Store verknuft 
Kontrakt". 
Pradukte. 


Walford Hunt war geſchlagen. Er 
hatte ſich vor Gericht lächerlich ge— 
macht und er wollte nicht noch einmal 
öffentlich mit dieſer Sache zu thun ha— 
ben. 

Roberts hatte richtig gerechnet; er 
kannte die Heftigkeit ſeines Vorgeſetz⸗ 
ten und hatte ſeinen Vortheil daraus 
gezogen. 

Als dann Hunt's Rechtsvertreter ihn 
aufſuchte, um ihm eine Summe anzu— 
bieten, damit Roberts die Klage nicht 
einbringe, wollte dieſer nichts anneh— 
men. 

„Aber Herr, die Intereſſen dieſes 
Betrages machen ja mehr aus, als Ihr 
jährliches Einkommen, und Sie bekom— 
men es obendrein, ohne dafür zu ar— 
beiten,“ ſagte ihm der Anwalt. 

„Ja, Herr, Sie vergeſſen, daß ich 
in meiner Ehre gekränkt wurde — und 
überdies iſt mein gegenwärtiges Ein— 
kommen nicht maßgebend; ich bin jung, 
ich hätte es zum Direktor bringen kön— 
nen.” 

„Und dann ift noch diefe andere 
Sade,“ nahm der AUnmalt wieder dad 
Wort, „warum fteifen Sie fich auf die 
Zahlun- diefer Penfion an Pear, ber 
Sie eigentlich nicht3 angeht?" 

„uch das hat feinen Grund,” erti» 
derte Roberts. „Hätte ich mir nicht 
Pears traurige Erfahrungen zunuße 
gemacht, jtünde ich heute da, imo er 
iteht. Entweder Pear befommt feine 
Penfion glatt ausbezahlt ober ich 
breche jede weitere Verhandlung ab!” 
SE erhielt William Bears feine 
mwohlverbiente Benfion, vom Tage jei- 
nes Austrittes aus der Bant an, biä 
zu feinem Lebensende, 

Mie hoch die Entfchäbigungsfumme 
an Robert3 war, die Herr Hunt be- 
zahlte, fonnte Niemand von dem Er- 
Kaffiret erfahren — doch muß e3 eine 
runde Summe gemefen fein — denn 
Roberts eröffnete bald darauf eine 
eigene Wechjelitube. 

— nn 
„Zurüd aufs Land’ als Lofnug 
für Edeldamen. 


Unter diefer Spigmarfe wird aus 
London gefchrieben: Auch Herzogin- 
nen, Gräfinnen und fonftige hochabeli- 
ge Damen berfpüren, ganz mie andere 
Sterbliche den inneren Drang, der in 
den Worten „Zurüd auf’3 Land“ zum 
Ausdrud fommt; ein Zug, dem wir die 
Gartenftädte in den Vororten und die 
Gejege verdanten, melche den Zander» 
mwerb erleichtern, die fog. Allotments= 
Atte, von dem oft gefprochen und ge= 
[hrieben wird. Nur folgen die hody= 
geborenen Damen dem Drang aus an 
deren Gründen und in anderer Weife 
al3 der „gemeine Mann“. Da gibt e8 
irgendwo in Anightäbridge, alfo im 
Meftende Londons, nahe beim HHude- 
parf, einen Damen-Klub — Ladies 
Part Klub geheien —, defien Mit» 
glieder ohne Ausnahme blaues Blut 
in ihren Ubern haben. Die Damen 
langmeilten fich beim Kartenfpiel und 
Bigarettenrauchen. Da verfiel die Vor- 
fteherin, Lady Wolfeley, auf den eigen- 
artigen Gedanken, gemiffermaßen als 
Zmeiganftalt — den Home Farm Club 
für Ladies in’ Leben zu rufen, mo 
in ländlider Wbgefchievenheit und 
Einfachheit hochabelige Damen Ruhe 
für ihre im Gemühle und Getöfe der 
Großſtadt abgenügten Nerven finden 
fönnen. In Hefton in der Graffchaft 
Middlefer murbe ein alter Landfi ge 
fauft, den eine Heerfchaar von YFlady- 
malern, Iapezierern undGärtnern zur 
Aufnahme abgenußter und nerven» 
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PIANOS 


zu anßerordentlichen 
Herubflekungen 


Kebes Piano, ohne Nüdjiht auf den Koftenpunkt, offerixt auf 


30 Tage freie Brobe 


in Eurem eigenen Heim — Beyahli nichts an 


Madıt feine Anzahlung Bus 


Nacy 30 Tagen erhaltet Ihr VBedinguns 


gen fo niedrig wie 


51 wödentlidh oder 
55 monatlich 


Zweimaliges freie Stimmen, 
Sreier Stuhl und Scarf. 


Dies ift unfer halbjührliher Verkauf von 
allen Pianos in unferem Lagerraum: und 
er fchliegt neue, gebrauchte und Mufter: 
Pianos von vielen berühmten Fabrifan- 


ten ein, Lefet einmal biefe Site: 


Drig.s 
Preis 
Price & Teeple, Eiche....$400 
Mine 350 
375 
——AXX—— —XRX 400 
Steinway 
Sterling 
Hobart M. Cable 
Emerſon 


Berf.- 
Preis 


Khriftie & Son 350 : 
Bradbury 42: 
DELETE REEEBIETEN EDEN STEH RL 


Ihmwacher Gräfinnen und Herzoginnen 
instand feßt. In einigen Wochen wird 
das Bauernqut von Üdeldamen be- 
wohnt fein, die ein einfaches Leben 
führen, da3 heißt, mit der Natur im 
Einklang leben wollen. Eine der Vor- 
Ichriften lautet: „Alle Mahlzeiten mer: 
den au3 einfachen, aber gefunden 
Speifen beftehen, wie fie auf einem 
Bauernhof zu Haben find.” Menn 
Priscilla das nächite Mal durhbrennt, 
fo braucht fie fich nicht bei einer gro— 
ben Bäuerin einzuquartiren, fie findet 
Abmechfelung von Gänfeleberpafteten 
und läftigen ?Freiern nach einer fur- 
zen Eifenbahnfahrt, die nicht mehr ala 
einen Schilling dritter Klaffe koſtet. 
Ein Stüd Rindsbraten oder Ham: 
melfteule mit Kartoffeln und Gemüfe 
werben hier ebenfo appetitlich und bil: 
lig dargeboten, wie in einem fofcheren 
Reftaurant im Dftende von London. 
Und wenn eine Ebdelbame des Ladies 
Park Elub fi von ihrem Kraftwagen 
nicht trennen Tann, fo ift die Fahrt 
nad Hejton in einem Zaufend Gui- 
neen-Motor durch die. Statuten nicht 
verboten. Ziweierlei ift jedoch ftreng- 
ftend verboten: das Bridgefpiel und 
das Rauchen. Wenn daher die hoch- 
adelige Dame mit den zerrütteten Ner- 
ven fi) bon dem mohlriechenden Un- 
fraut nicht trennen kann, fo muß fie 
mohl oder übel in den Stall, wo nie- 
mand fie ertappen mird. Doch ift für 
anberen Zeitvertreib vollauf _geforgt. 


Preis 
Pelton, Bomeroy & Eroß.$350 
DOREEN ebene 425 
400 
DEREN eat ee 
Chickering 600 
BEE anni 
D— 500 
Gerhard Player Viano.. 650 
Hasbrook Player Piano... 650 
Hasbroot Player Piano... 700 
Rudolph Player Piano.... 750 


Edeldamen dürfen fih unter ben 
Schweinen ergehen, dürfen Hühner 
füttern, Bienen züchten, Brot fneten 
und baden und an einem Spinnroden 
fiten. Das Spinnrad gehört näms 
(ich ebenfalls zu den für zerrüttete 
Nerven borgefchriebenen Heilmitteln. 
Smwifchen dem Sineten des Teias und 
dem Füttern der Schweine und Hühs 
ner fommt das Spinnen an die Reihe, 
Wie viele der 1500 Mitglieder des 
Park Elub fich diefer „Zurücd auf’3 
Land” = Bewegung angefchloffen has 
ben, ift nicht befannt. Mittlerweile 
wird da3 aus den Tagen des hochfeli= 
gen Köngs Georg 1. ftammende Land» 
haus mit ftimmungsvollem Hausrath 
und mit Tapeten verfehen, die beruhis 
gend auf hochgradig angefpannte Ner— 
ben einwirken. Und wenn das nicht 
hilft, fo können die Damen fich in den 
von hohen Mauern umgebenen Gars 
ten fegen, die Sonnenuhr anftarren 
und fi} in die Zeit zurücträumen, al3 
es noch feine Kraftwagen und fein 
Bridge gab und das Volf beim Anblid 
herrlich gefleiveter Edeldamen demüs 
thig im Straßentoth in die Knie fant, 

— Mißverſtändniß. — fremder 
(enttäufcht): Eine nette Sommerfrifche 
—fein Baum, fein Straud, fjomeit 
man fieht, hoffentlich qibt’3 wenigjtens 
Maffer in der Gegend. — Bauer: 
Selbſtverſtändlich! rau, bring’ dem 
Herrn 'mal’’n Glas Maier! un. = 





